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Nr. 113. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die geſchäftliche Behandlung des Verfaſſungsentwurfes. 

Es ſcheint, als würden wir endlich dazu gelangen, uns in unſerem 
parlamentariſchen Leben von den bureaukratiſchen Traditionen los zu⸗ 
reißen. Das Verlangen, den Verfaſſungsentwurf einer Commiſſion zur 
Vorberathung zu überweiſen, iſt von einer geringeren Minorität unter⸗ 
fügt worden, als wir zu hoffen gewagt hätten. Die Beſorgniß, es 
möchte bei eimer Vorberathung im ganzen Haufe die Sache über das 
Knie gebrochen werden, fd unt alto von Wenigen getheilt worden zu 
fein, obwohl man ſich mit Emphale auf das Beiſpiel der letzten Budget⸗ 
berathung berufen hatte. i 

Um zunächſt von dieſer ein paar Worte zu ſagen, ſo müſſen wir 
bekennen, daß wir von ihr völlig befriedigt waren, und hoffen, es werde 
derſelbe Berathungsmodus in Zukunft immer Plat greifen. Wir er⸗ 
warten, daß die künftigen Budgets zu ihrer Berathung eine etwas 
längere Zeit, ſogar das Doppelte, in Anſpruch nehmen werden, denn 
dieamal ſah man allerdings von einer allzu minutiöfen Prüfung ab, weil 
man hoher als eine etwaige Erſparniß von ein paar Tauſend Thalern 
die Rückſicht ſtellte, die Verfaſſung in alle ihr ſo lange vorenthaltenen 
Ehren voll einzuſetzen, und darum die Publikation des Staatshaushalts 
ver Jahtesſchluß herbeiführen wollte. Indeſſen, wenn die Bucdgetbe⸗ 
rathurg auch diesmal nicht minutiös war, ſo war ſie doch nicht un: 
gründlich. Man hat zu prüfen unterlaſſen, ob in irgend einer Provinzial⸗ 
ſtadt, in der die Regierung einen Neubau aufführen wollte, nicht ein 
Reparaturbau hingereicht hätte, und was dergleichen Kleinigkeiten mehr 
ſind. Die politiſchen Geſichtspunkte ſind auf das Gründlichſte erörtert 
worden, und die Budgetberathung ſoll vor allen Dingen ein politiſcher 
Met ſein. Was darüber hinausliegt, darf man in Preußen getroſt den 
Kaſſenräthen und ihren Caleulatoren überlaſſen. 

Nun aber zurück zu dem Verfaſſungsentwurfe. Da find 297 Mit: 
glieder in den Reichstag gewählt, deren jeder Einzelne von 3000 bis 
10,000 Staatsbürgern es ſchwarz auf weiß beſcheinigt erhalten hat, 
daß ſie ihn für den tüchtigſten unter Allen halten, in ihrem Auftrage 
bei der Berathung der Verfaſſung mitzuwirken. Und von dieſen 297 
Männern ſollte es ſich die Mehrzahl gefallen laſſen, daß man ſie vier 
Wochen lang darauf anweiſt, die Kunſtſchätze der Reſidenz zu ſtudiren, 
während eine vielleicht aus 30 Mitgliedern beſtehende Commiſſion ihnen 
die Speiſe mundgerecht macht! Dieſe Commiffion ſollte jede Redactions⸗ 
veränderung bis zum Semikolon herab gründlich erſchöpfen, ohne daß 
irgend ein anderes Reichstagsmitglied dazu käme, ſich auch nur über 
die wichtigſten Prineipienfragen mit einem Worte zu äußern! Bei 
Wanderverſammlungen, an denen ſtets ein großes Contingent blos Neu⸗ 
gieriger theilnimmt, bei Volksverſammlungen, in denen es darauf an⸗ 
kommt, Einſicht in die Sache aus den Kreiſen der Wiſſenden in großere 
Schichten zu verbreiten, iſt eine vorbereitende Commiſſion unerläßlich, 
allein in einer Verſammlung, in der jedes einzelne Mitglied ganz genau 
weiß, worauf es ankommt, hätten wir ſie für einen geradezu ſtörenden 
Apparat gehalten. * d bene 70 
Der Lasker ſche Entwurf einer neuen Geſchäftsordnung enthält 
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manche ſehr gute Beſtimmungen, von denen wir überzeugt find, daß ſie 


ſich mit der Zeit noch Bahn brechen werden. Daß man jetzt von zeit⸗ 
raubenden Berathungen über eine neue Geſchäftkordnung Abſtand ge⸗ 
nommen hat, iſt gewiß zu billigen. Aber man wird für die Zukunft 
das von Laßker angeregte Prineip einer wiederholten Leſung ernſt 
in das Auge ſaſſen müſſen. Die bisher übliche Weiſe der Berathung 
größerer Geſetzentwürfe litt an einer fehlerhaften Oekonomie. Zunächſt 
folgt eine Generaldebatte, in welcher faſt niemals ein Redner ſich direct 
gegen ſeinen Vormann wandte, weil jeder ganz beſondere allgemeine 
Geſichtspunkte im Auge hatte. Dieſe Generaldebatte verlief ohne Ab⸗ 
stimmung, d. h. ohne Reſultat. Dann folgt die Specialdebatte, die 
regelmäßig mit § 1 beginnt und mit dem letzten Paragraphen ſchließt. 
Die Frage, ob ein wichtiges neues Prineip in die Geſetzgebung aufge⸗ 
nommen werden foll, konnte alſo nur in der Form zur Entſcheidung 
gebracht werden, ob eine beſtimmte Faſſung des Paragraphen, der dieſes 
Princip zufällig zuerſt zum Ausdruck brachte, angenommen werden ſollte. 
Feder einzelne Paragraph wurde berathen, als ob er allein in der Welt 
ehe; Zufalls majoritäten brachten hier das eine, dort das andere Prin- 
eip zum Durchbruch, und fo entſtehen mit der Zeit Geſetze, deren ein⸗ 
zelne Theile nicht mit einander congruiren. Als abſchreckendes Beiſpiel 
in dieſer Beziehung wollen wir nur die Strafproceßnovelle vom 3. Mai, 
1852 nennen, in der ein leitendes Princip nicht zu entdecken iſt. Ein 
ſolches Geſetz hätte nimmermehr entitehen können, wenn die damaligen 
Kammern eine beſſere Geſchäftsordnung gehabt hätten. 
Wir meinen alſo, die erſte Leſung muß ſchließen mit der Annahme 
gewiſſer wichtiger Grundprineipien, über welche ſich die Verſammlung 
auf Grund der ſtattgehabten Discuſſion ſchlüſſig macht. Auf rg 
fefißehender Princivien alsdann das Detail ſorgfältig durchzuar eiten, 
die geeignete Faſſung feſtzuſtellen, dem Entwurfe Rundung und Harmo⸗ 
nie zu geben, das iſt freilich eine Aufgabe, der kleine Gommilfionen ſich 
erfolgreicher unterziehen als eine große Verſammlung. Die Arbeiten 
| diefer Commiſſionen, die Dienerinnen des Plenums bleiben, anſtatt 
ſich zu ſeinen Herrinnen aufzuwerfen, bilden dann die richtige 19 — 
lage für die wiederholte Leſung. Nur bei einer ſolchen Art ber Vear⸗ 

beitung kann die wirkliche Willensmeinung der Verſammlung ermittelt 


werden. 
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Breslau, 7. März. 

Die lezte Nummer der „Prov-Correſp.“ müht ſich außerordentlich mit der 
Warteiſtellung im Reichstage ab; ſie bringt nicht weniger als drei in dieſes 
Gebiet einſchlagende Artilel. Was zunächſt die Präſidentenwahl betrifft, fo 
ee 0 bwaltenden Unſicherheit der Parteiſtellungen 
un n von der noch obwaltenden Unſicherheit der Par 
t, dee diesmal noch in Betracht, daß unſere Regierung ſowohl ver. 
sh de: ihrer 1 Stellung, wie auch in der Vertretun 


Verfaſſungs⸗ Entwurfs ſich keineswegs ausſchließlich au eine unter den 
* 195 gi 5 itiſchen Paten ftügen zu müſſen glaubt, vielmehr für die Dur 
K Mabrund ves glüdiih begonnenen nationalen Werkes auf bie patriotiſche 
Mitwirkung von Männern aller gemäßigten Parteien rechnet. Die Regie: 
kung iſt daber in ihren Plänen und Hoffnungen diesmal durch den Wett: 
ſtreit der Parteien nicht unmittelbar berübet worden, und der Ausgang der 
ahl ist nur von unerheblicher praktiſcher Bedeutung für die Beurtheilung 

der politiſchen Lage. 5 f a | 
Was die Parteiſtellung ſelbſt betrifft, ſo ift dieſelbe nach der Anſicht 
des miniſteriellen Blattes in allgemeinen Zügen etwa folgende: | 
PR Hauſes, don welcher die Regierung bie ent- 


x tannte Rechte des 

* afl Unterftägu 4 — bat, beſteht aus zwei Fractionen, einer 
* conſervatiden on und einer ſogenannten „freien conſervativen 
Bereinigung“. Dieſe beiden Fractionen, welche in allen wichtigen Fragen 


er Abonnementepreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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des gemeinſamen 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ve zur Regierung ſtehen düriten, haben zuſammen 95 bis 100 Mit⸗ 
eder. 


Ibnen zunächſt ſtehen unter den preußiſchen Reichstags mitgliedern die 
emäßigten Altliberalen, etwa 20 bis 25 an der Zahl, von denen die 
Meiſten bei den Wahlen gleichfalls den beſtimmien Eutſchluß kundgegeben 
en Regierung bei der Durchführung ihrer Aufgabe entſchieden zu 

rſtüͤtzen. 

Außerdem ſind, wie ſich ſchon jetzt zeigt, die conſervativen Abgeordneten 
aus Sachſen und anderen Staaten im Weſentlichen bereit, das von den 
erbündeten Regierungen erſtrebte Einigungswerk auf den vorgeſchlagenen 


Grundlagen fördern zu helfen. 

Die drei erwähnten Gruppen, die vereinigten preußiſchen Conſervativen, 
die gemäßigten Alt⸗Liberalen und die außerpreußiſchen Conſervativen, dürf⸗ 
ten im Allgemeinen bei allen ſachlichen Entſcheivungen den feſten Kern des 
Reichstages bilden und find zuſammen (135 bis 145) ſtart genug, um die 
Entſcheidung in ihrem Sinne durchzuſetzen. 


Hier dürfte ſich denn doch die „Prov.⸗Correſp.“ in einem ſehr ſtarken 
Irrthume befinden, denn „die conſervativen Abgeodneten aus Sachſen und 
andern Staaten“ ſind ſo weit entfernt, das ſogenannte Einigungswerk der 
Regierung zu unterſtützen, daß fie im Gegentheil ein Scheitern deſſelben mit 
dem größten Jubel begrüßen würden; in der That, wir haben gemeint, daß 
die ziemlich ſtarken Agitationen der conſervativen Parteien in Sachſen und 
Hannover die Regierung gerade zu der entgegengeſetzten Meinung gebracht 
hatten. Wenn aus Sachſen und Hannover Unterſtützung für das Miniſte⸗ 
rium zu erwarten iſt, fo kann fie nur aus den liberalen Parteien kommen 
conſervaliv und particularißiſch iſt dort ganz identiſch. Auf die Linke, ein 
ſchließlich die National⸗Liberalen, ſcheint die „Prov. Correſp.“ gar keine Hoff: 
nung zu ſetzen und ſie hat Recht, wenn ſie die Annahme des unveränderten 
Berfaffungsentwurfes im Auge hat. 


b 
3 


An unterliegen müßte, 


leidenſcha 5 
efreiung von 


Indem aber die Regierung ſich gegen die gründſätzliche 
einer unbegrenzten Straflofigteit für den Abdkuck aller und jeder Reichs⸗ 
tagsreden erklärte, war es doch, wie auch alsbald angedeutet wurde, nicht 
ihre Abſicht, der Veröffentlichung wahrheitsgetreuer Berichte über die im 
Reichstage gepflogenen Verhandlungen thatſächliche Hinderniſſe zu bereiten, 
ſo ide Redner nicht etwa in Ausſchreitungen verfallen, welche über 


willigung 


das billiger Weiſe in einer ſolchen Verſammlung zu erwartende Maß hin⸗ 

ausgehen. Dem entſprechend find ſowohl die Polizeibehörden 

n Staatsanwaltſchaften mit Anweifung verſehen 
orden.“ : 


Wir danken für die im letzten Paſſus verheißene Milde und Grade der 
Polizeibehörden und der Staatsanwaltſchaften; wir haben es lieber mit dem 
Geſetz als mit den willkürlichen Anſchauungen von Adminiſtrativ⸗ 
Behörden zu thun. Jedoch warum ſoll denn die Regierung ſich die Hände 
binden? Die Radicalſten der Radicalen wollen es ja nicht beſſer haben; ſie 
weiſen einen Antrag, der die Druckfreiheit geſetzlich machen wollte, aus Grün⸗ 
den zurück, die nicht der geringſten Berücksichtigung werth ſind. Wir werden 
gefragt, wie es denn nur möglich ſei, daß nicht ſoſort nach Conſtituirung 
des Reichstags der Antrag geſtellt wurde: nicht eher in die Verhandlungen 
einzugehen, als bis die Druckfreiheit, nicht etwa für die Zeitungen, ſondern 
für das Vobk geſetzlich feſtgeſtellt ſei. Unſere Antwort iſt einfach: die Ab⸗ 
geordneten, insbeſondere diejenigen, welche ſchon öfter gewählt worden ſind, 
verlieren nach der Wahl gar zu leicht die Fühlung mit dem Volke; es iſt das 
kein böfer Wille, ſondern einfach fo hergebracht. Die anderen gerade vor⸗ 
liegenden Fragen erſcheinen ihnen von ſo immenſer Wichtigkeit, daß ſie für 
ſolche Nebendinge, wie die Preſſe und das durch die Preſſe zu vermittelnde 
Verhältniß der Abgeordneten zum Volke, keinen Sinn mehr haben. Dabei 
befigen fie ein außerordentliches Vertrauen zu den Zeitungen; ſie wiſſen, daß 
dieſe trotz aller möglichen Preß⸗Proceſſe ausführliche und wahrheitsgetreue 
Berichte bringen werden, und warum ſollen fie ſich da den Unannehmlichteiten 
ausſetzen, die immerhin mit der Verwerfung eines Antrages berbunden find? 


Aus den Berichten der italieniſchen Blätter über die gegenwärtige 
Wahlbewegung ergiebt ſich vor Allem, daß ſich die Geiſtlichkeit allerdings bei 
derſelben betheiligt. Da die zu loͤſende Hauplfrage ferner eine finanzielle iſt, 
ſo iſt es begreiflich, daß die bisherigen Mängel und Gebrechen der Finanz⸗ 
verwaltung oft in ſehr ſcharfer Sprache überall gerügt werden. Am bemer⸗ 
kenswertheſten iſt indeß, daß das von San Martino präfivirte Turiner Cor 
mite nicht nur der Candidatur Lamarmora's entgegentritt, ſondern auch mit 
gleicher Energie Sella und Rattazzi bekämpft. — Was die von Seiten Peru's 
erfolgte Kündigung des Handelsvertrages mit Italien anlangt, ſo wird dieſe 
Maßregel durch das kürzlich von den Republiken Südamerita's angenommene 
Princip motivirt, nicht weiter mit den europäiſchen Mächten in Verbindlich⸗ 


keiten einzugehen, ehe fie unter ſich ein ökonomiſches und commercielles Ein⸗ 


verſtändniß feſtgeſetzt haben. Der Miniſter des Auswärtigen in Peru hat 
den Repräsentanten Italiens verſichert, daß das Aufhören des Handelsver⸗ 
nages in keiner Weiſe das herzliche Einverſtändniß zwiſchen beiden Staaten 
ſtören würde. Der italieniſche Geſandte ift beauftragt worden, dem peruani⸗ 
ſchen Cabinet ähnliche Verſicherungen zu geben, 

Aus Rom meldet man, daß ſich an den Grenzen des Kirchenſtaates große 
Haufen von Exilirten ſammeln, welchen, wie man ſagt, die italienische Regie: 
rung die Subvention nicht länger zahlen will. Es heißt, daß die päpſtlichen 
Truppen in Campanien ſich fortan mit den italieniſchen zu gemeinſchaftlichen 
Operationen gegen die Briganten vereinigen wollen. Rom ſelbſt iſt ruhig. 
Die Polizei iſt wachſam; viele Hausſuchungen und Arreſtationen finden ftatt. 

In den franzöſiſchen Blattern iſt die Rede davon, daß, wenn in Kurzem 
ein allgemeiner Aufitand in der Türkei ausbrechen ſollte, Garibaldi ſich bei 
dieſer Bewegung nicht betheiligen werde, obgleich ſein Sohn Menotti bereits 
in Griechenland ſein ſoll. Garibaldi ſelbſt glaubt, wie es heißt, daß ſeine 
Anweſenheit in Italien nothwendig ſei. Wichtiger als dieſe Gerüchte ift in- 
deß das, was man über das Verhältniß Frankreichs zu Rußland behauptet. 
Man will nämlich willen, daß man in Petersburg darüber empfindlich fei, 
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gen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den . Mir} 1867 


daß Kaiſer Napoleon in feiner Rede vom 14. Februar ſich in einer Weiſe ge* 
äußert, als hätte Rußlaud ihm und nicht umgekehrt, er Rußland, nachgegeben. 
Die Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen ſollen nicht die herzlichſten 
und die von Paris aus gemachten Anſtrengungen nicht glücklich geweſen fein. 
Die Sprache der moskowiliſchen Preſſe gegen Frankreich ift allerdings rück⸗ 
ſichtsloſer denn jemals. Auf der anderen Seite wird der Vicekönig von 
Egypten von Frankreich aus in feinen Anſprüchen gegen die Pforte in einer 
Weiſe unterſtützt, die darauf hindeutet, daß das Tuilerien⸗Cabinet denn doch 
an die Möglichkeit einer nahen Auflöſung des ottomaniſchen Reichs glaubt. 
Unter den übrigen Nachrichten aus Frankreich find nur noch die auf die Ans 
klage gegen Girardin bezüglichen von allgemeinem Intereſſe. Man iſt in 
Rückſicht auf die Verbindungen Girardin's mit mehreren Mitgliedern des 
kaiſerlichen Hauſes zwar feſt davon überzeugt, daß er den Umſturz des be⸗ 
ſtehenden Regiments keineswegs im Schilde geführt babe; indeß begreift man 
ſehr wohl, daß die Form ſeines Angriffes in den Tuilerien auf's Schwerſte 
verletzen mußte. Ebendeshalb glaubt man auch, es laſſe ſich bei der Anklage 
gegen Girardin darüber ſtreiten, ob die Regierung einer Nothwendigkeit ge⸗ 
folgt iſt oder ob ſie einen politiſchen Fehler beging, indem ſie ihm den Gefallen 
that, ihn den Märtyrer ſpielen zu laſſen. Sicher iſt, daß die Stimmung in 
Frankreich gegenwärt'g eine gedrückte und unnatürlich gereizte iſt, obwohl es 
nicht an Solchen fehlt, die den Vergleich der Lage des Kaiſerthums von 1867 
mit der des Juli⸗Königthums unter Ludwig Philipp von 1847 für ſehr über⸗ 
trieben erachten. 
Unter den engliſchen Blättern zeigt ſich, wie der unter „London“ gege⸗ 
bene Auszug beweiſt, die „Times“ durch den Austritt der drei reformfeind⸗ 
lichen Cabinetsmitglieder befriedigt. Nicht minder glaubt auch „Daily News“, 
daß ein ſo großes Opfer Frucht tragen müſſe, indem man zu der Annahme 
berechtigt ſei, daß Lord Derby zu einer Maßregel entſchloſſen ſei, welche ihm 
den Beiſtand der großen Maſſe der wirklichen Liberalen nicht nur im Hauſe, 
ſondern in der Nation zuführen und die auf eine Reihe von Jahren hinaus 
keinen Grund zu erneuter Agitation beſtehen laſſen werde. Eben deshalb ſei 
es die Pflicht der liberalen Partei, dem Miniſterium ferner nichts in den Weg 
zu legen. Sollte das Letztere indeß auch jetzt noch die wahren Bedürfniſſe 
des Landes verkennen, ſo werde es vollkommen recht ſein, die Gegner der 
Reform vom Ruder zu treiben mit allen Zeichen der Verachtung, welche den⸗ 
jenigen gebührt, die durch ihr Hängen am Amte ihre Partei vernichtet und 
dennoch das Publikum von ſich abgeſtoßen haben, weil fie es nicht zu befrie⸗ 
digen wußten. — Dieſelben Rathſchläge und Warnungen erhält das conſer⸗ 
valide Miniſterium vom „Star“, nur daß das Blatt des Friedens ſtellenweiſe 
ſich etwas kampfesluſtiger ausdrückt. — Der conferbative „Herald“ ſagt: „Wir 
wollen uns nicht die Miene geben, als ob wir daran zweifelten, daß der Aus⸗ 
tritt drei höchſt einflußreicher Cabinetsmitglieder das Miniſterium ernſtlich 
ſchwächt und bis zu einem gewiſſen Grade die Partei lähmt. Allein während 
wir den Verluſt, welchen die conſervative Partei erlitten hat, eingeſtehen und 
beklagen, glauben wir doch zuverſichflich, daß die Reformfrage dadurch ſehr 
vereinfacht worden iſt und einer befriedigenden Löſung näher ſteht als ſonſt. 
Die Miniſter ſind bis an die äußerſten Grenzen der Nachgiebigkeit gegangen, 
und nimmt man ihre Vorſchläge nicht an, ſo wird keine Reformbill in dieſer 
und vielleicht in vielen künftigen Seſſionen durchgehen.“ — Der „Daily Tele⸗ 
graph“ behauptet mit Zuverſicht (und in der That läßt auch der „Herald“ 
eine Andeutung deſſelben Sinnes fallen), daß die Regierung das von Mr. 
Lowe fo ſehr gefürchtete Household-Suffrage (d. h. Stimmrecht aller Houſe⸗ 2 
holders) vorzuſchlagen beabſichtigt. Nur fragt es fich, ob fie die Wirkung 
dieſes Stimmrechtes nicht durch mancherlei Gegengewichte zu neutraliſiren { 
denkt. a 3 
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= Berlin, 6. Marz. [Die geſchäftliche Behandlung des 9 
Verfaſſungsentwurfes. — Die Wahl Wiggers'.] Der heutige 
Beſchluß des Reichstages, über den Verfaſſungs⸗Entwurf im Plenum 
ſich ſchlüſſig zu machen, hat gewiſſermaßen über die Dauer der Thätig: 
keit dieſes Reichstages entſchieden. In maßgebenden Kreiſen war on 
vornherein die Zeit vom 10. bis 15. Mai als Endtermin in Ausſicht 
genommen und es ſcheint kaum anzunehmen, daß troß der beſchloſſenen 
Vorberathung die Arbeiten ſich ſchneller werden erledigen laſſen. Es 
iſt folgender Geſchäftsgang in Ausſicht genommen: Zunächſt beginnt 
am Sonnabend die Generaldebatte über den geſammten Entwurf und 
es wird dieſelbe in täglich aufeinanderfolgenden Plenarſttzungen fortgeſezt. 
Dann ſoll ein Zwiſchenraum von mehreren Tagen und hierauf eine 
neue Generaldebatte über den oder die einzelnen Artikel folgen, je nach⸗ 
dem dieſelben etwa eine Gruppe bilden, und dann erſt die Specialbera 
thung der einzelnen 71 Artikel. Die Amendements dürften erſt bei der 
Specialberathung zur Debatte kommen. Für die Sitzungen iſt eine 
fünfſtündige Dauer und zwar von 11 bis 4 Uhr in Ausſicht genom⸗ 
men. Bedenkt man nun, daß der Vorberathung eine Schlußberathung 
gewiſſermaßen als zweite Leſung zu folgen hat, ſo wird man leicht er⸗ 
ſehen, daß bei einer doch unerläßlich gründlichen und eingehenden Be⸗ 
rathung ca. 8 Wochen bis zum Schluß der Sitzungen erforderlich find. 
Uebrigens iſt durchaus nicht anzunehmen, daß Amendements etwa in 
beſchränktem Maße eingebracht würden, es werden ſolche vielmehr dem 
Vernehmen nach in ziemlich weitem Umfange vorbereitet und zwar in 
Ausſicht auf eine ſtärkere Unterſtützung, als fie die miniſteriellen Blätter 
herauszurechnen fi bemühen. Die Linke an ſich kann in dieſer Ver⸗ 
ſammlung bei ihrer verſchwindend kleinen Mitgliederzahl nichts aus⸗ 
richten, allein ſie wird immer eine gewiſſe Preſſton auf die Beſchlüſſe 
der Centrums⸗Fractionen üben, welche ſchon bei der Einbringung ihrer 
Anträge auf ihre Nachbarſchaft Rückſicht nehmen werden. — Ueber die 
Wahl von Moritz Wiggers iſt bisher in den Abtheilungen noch gar 
nicht verhandelt worden und die gegentheilige Mittheilung irrig; es 
mochte indeſſen die Sache wohl in der nächſten Plenarſitzung vielleicht 
ſchon das Haus beſchäftigen, weil man morgen in der Abtheilung dar⸗ 
über zu berathen gedenkt. Im Allgemeinen klagen die Abteilungen 
noch immer über ein zu ſäumiges Eingehen der Wahlacten, weil ſie die 
Prüfung derſelben gern ſobald wie möglich erfhöpfen möchten. Von 
Seiten der Conſervativen find übrigens diesmal viele Proteſte gegen dle 
Wahlen eingegangen, einer richtet ſich u. A. gegen die des allverehrten 
Abg. Baron v. Baerſt, der allerdings nur mit einer Majorität von 
14 Stimmen gewählt iſt. — Bei dem Reichstage iſt bereits eine Ans 
ahl von Petitionen eingegangen. ö se 
© Berlin, 6. März. [Peter v. Cornelius. — Die Ver⸗ 
waltungsorganiſation in Frankfurt, Heſſen und Naſſau. 
— Statiſtiſches. — Religiöſe Angelegenheiten.] Einen 
großen Verluſt hat die deutſche Kunſt beut erfahren: Vormittags um 
10 uhr iſt Peter v. Cornelius hier geſtorben im 80. Jahre. Was er 
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zu einem Ganzen zu verarbeiten, 


langen zu laſſen. 


Auſſaßes erklärt, daß, was dieſe millläriſche 


nicht wieder auf die C 


Diele öffentliche Empfehl 
Ken Wiang der € 


geleiftet, wie er der Wieberberfteller der deutſchen Kunſt zu nennen, der 
den Zopf⸗ und Rococo⸗Styl bekämpft und zuerſt wieder ſich der Antike 
zuwendend auf correcte Zeichnung gehalten, was er in ſeinem langen 
Leben geſchaffen, was er in Münden als Director der Akademie ge- 
wirkt, was in Rom, wo er die Cartons zum bieſigen Campo santo 
gefertigt, das iſt weltbekannt und genügt hier für unſeren Zweck und 
den beichräniten Raum eben die kurze Anzeige feines Tode. Er hat 
übrigens ſchon längere Zeit gelitten und gekränkelt. — Was die Ver⸗ 
waltungs Organiſatlon in Frankfurt, Heſſen und Naſſau beitifit, ſo 
erfahren wir, vaß, nachdem die Präſidenten für die zwei Regierungs⸗ 
bezirk: Kaſſel und Wiesbaden bereits ernannt find, nun auch eine neue 
Zuſammenſetzung der dortigen Regierungs⸗Collegien ſtattfinden dürfte. 
Jedes Collegium ſoll 3 Abtheilungen erhalten, mit deren Bildung bald 
vorgegangen werden wird und ſollen dazu moͤglichſt Kräfte aus jenen 
Ländern verwandt werden, theilweiſe aber auch Verwaltungsbeamte aus 
den alten Provinzen. In Naſſau wird außerdem die Beſetzung der 
neu zu bildenden Landrathsämter erforderlich fein, während in Heflen, 
wo ſolche bereits beſtehen, wohl größtentheils die bisherigen Landräthe 
in ihren Aemtern verbleiben dürften. Herr v. Patow hat die von ihm 
ſelbſt gewünſchte Entlaſſung von ſeiner bisherigen Stellung in Frankfurt 
bereits erhalten und wird wohl nur ſo lange noch dort bleiben, als es 
zur Ueberleitung der Geſchäfte nötbig iſt, welche vom Präſidenten von 
Möller und dem in Wiesbaden zum Regierungs⸗Präfidenten ernannten 
Landrath v. Diet werden übernommen werden. Mit der Aufhebung 
der bisherigen Cioil⸗Adminiſtration in Frankfurt hört zugleich auch das 
Commiſſorium des derſelben attachirten Landraths Krupka auf, welcher 
demnächſt eine anderweitige Stellung in der Verwaltung erhalten wird. 
Der bisherige Ciril⸗Commiſſarius in Frankfurt, Herr v. Madai, ver: 
bleibt jedenfalls in feiner dortigen Stellung, welche aber wohl in die 
eines Polizei⸗Präſidenten verwandelt werden wird, ſobald die Stellung 
der dortigen Polizeibehörde im Zuſammenhange mit der Frankfurter 
ſlädtiſchen Verfaſſung geregelt werden wird. Ueber alle dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Stadt Frankfurt it übrigens, wie wir erfahren, auch die hier 
anweſend geweſene Frankfurter Deputation vertraulich mit ihren Wün⸗ 
ſchen gehört worden. — Die ruſſiſche Regierung hat ſich einem Comite 
gegenüber geneigt gezeigt, den Bau einer Eiſenbahn von Bialyſtock, 
einem Punkte der Warſchau⸗Petersburger Bahn, nach der preußiſchen 
Grenze, gegenüber Lok, zu genehmigen. Für den Fall des Baues iſt 
die oſtpreußiſche Südbahn ⸗Geſellſchaft ſowohl verpflichtet, als berechtigt, 
von Lyk aus eine Verbindung mit der neuen Bahn berzuſtellen. — 
Wie wir ſchon neulich gemeldet, hatte Geheimer Rath Engel bei der 
letzten Seſſion des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums den Antrag geſtellt, ein 
ſtatiſtiſches Netz über ganz Preußen auszubreiten. Das Collegium hat 
nun beſchloſſen, bei dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zu beantragen, 
daß in Berlin ein Central⸗Vorſtand etablirt werde, der als Sammel⸗ 
punkt für ſämmtliche ſtatiſtiſche Vereine des norddeutſchen Bundes dienen 
ſolle. Geh. Rath Engel hatte auch vorgeſchlagen, eine Gliederung in 
Provinzial: und Kreisvereine ſtattfinden zu laſſen, das Collegium hält 
aber das Zoiſchenglied der Provinzial⸗Vereine für unnütz und trägt 
gleich auf Herſtellung von Kreis⸗Vereinen an. Der Central⸗Vorſtand 
bat die Aufgabe, das von den Vereinen geſammelte ſtatiſtiſche Material 
um es dem koͤnigl. ſtatiſtiſchen 
Bureau zugänglich zu machen. Die Behörden ſollen zur Herbei⸗ 
ſchaffung des noͤthigen Materials, ſoweit es in ihren Kräften 
ſteht, aufgefordert werden. — Durch den Einttitt der neuen Pro: 
vinzen in den preußiſchen Staatsverband ſind nun auch viel Lutheraner 
und Reformirte eingetreten und iſt die Frage angeregt worden, ob es 


nicht gut ſei, die evangeliſche Landeskirche gleich nach dieſen Seiten hin 


wieder zu trennen. In Beziehung darauf hat der evangelifhe Ober⸗ 
kirchenraih jetzt, am 18. Februar, eine Denkſchrift über die Lage der 
evangeliſchen Kirche in Preußen an die Conſiſtorien gerichtet, um ſie 
zur Kenntulß der Superintendenten und durch fie an die Geiſtlichen ges 
Dieſelbe zeigt die Gefahr der Auflöfung und gänz⸗ 
lichen Zerſplitterung, welche in ſolchem Verlangen liegt, und ſucht daſſelbe 
zu bekämpfen. Die begleitende Zuſchrift des Oberkirchenrathes ſagt, es 
handle ſich darum, die Gefahren, welche der Union drohten, von ihr 
abzuwenden, und werde es zu dem Ende darauf ankommen, 1) die 
Grundlage der evangeliſchen Landeskirche Preußens feſt im Auge zu 


behalten und ſich deſſen bewußt zu bleiben, was man an ihr beſitze; 


2) auf die Gefahren zu achten, welchen Diejenigen uns entgegenführen 
würden, die ſie von ihrer geſchichtlichen Miſſton und ihren wohlerworbenen 
Gütern nach der einen oder andern Seite hin oder gar in die Ohn⸗ 
macht von drei auseinandergeriſſenen Theilen, Lutheranern, Reformirten 
und Unirten, zurückgreifen möchten; und endlich 3) darauf, welche 
Pflichten aus dem Allen für ihre Glieder, beſonders aber für ſämmt⸗ 
liche Träger ihrer Aemter, Gemeinde⸗Kirchenräthe, Gelſtliche, Superinten⸗ 


denten, Conſiſſorien und theologiſche Profeſſoren, inſoweit als fie eine 


Kirchliche Amtsſtellung beanſoruchen, ſich in dieſer Zelt für ſie ergeben. 
Zugleich weiſt die Denlſchrift auf die Freiheit des Bekenntniſſes hin, 
aaf en der Union auch den Lutheranern und Reformirten 
gelaſſen iſt. 

[Die norddeutſche Armee.] Die die Anſichten höherer militäriſcher 
Kreſſe vertretenden „Militäriſchen Blätter“, deren Quellen ſehr gut und deren 
Nachrichten politiv find, ſprechen ſich in ihrem neueſten Hefte auch über den 
Grundvertrag zum norddeutſchen Bunde aus. Der Verfaſſer des 
5 Seite betrifft, von einem Ver⸗ 

ſaſſungs⸗Entwurfe bei dieſem Schriftſtück nicht die Rede fein lonne. Doſſelbe 
tele ſich vielmehr als ein bereits perfecter Vertrag zwiſchen ſouveränen Kür⸗ 
sten dar, der unter dem Beirathe des Reichstagen möglicherweiſe in einzelnen 
Punkten noch modificict werden kann, „aber die Contrahenten ſchon jetzt 
kündet, od nun eine Verſammlung demſelden ſeine Jutimmung giebt oder 
nicht. Er ist durch die Fürften ohne Vorbehalt abgeſchloſſen.“ Dann wendet 
ſich der Veifoſſer zu der künſtigen, eins ſeden Analogons bisher entbeh en⸗ 
den norodeuiſchen Armee, die eine Friedensſtärke von 292,348 Mann haben 
bon de, wozu das vergrößerte Preußen 253,779 Mann mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 53.950.275 Thlen. jtllt, wäbrend für die nichtpreußiſchen Truppen» 
tbeile 56,569 Mann und über 10% Mill. Thlr. üdrig bleiben. Einen unge⸗ 
führen Anhalt für die Zahl ausgebildeter Mannſchaften, welche der nord» 
deuiſch: Bund zu feiner et eau haben wird, wenn die neue Wehrver⸗ 
taflung deſſelben erſt in voller Wirkſamkeit ſteht, erhält man, wenn man, bei 
einem ungefähren Friedensſtande von 292,348 Mann, das jährliche Kekruten⸗ 
Contingent zu 90,000 Mann veranſchlagt, was bei dreizähriger Dienftzeit den 
bieberigen preußiſchen Grundsätzen entſprechen würde. Dann erhält man eine 
ee einſchließlich Oſfinlere und Gapitulanten, von und 292000 
Mann, 4 Jahrgänge Reſerven 360,000 Mann, davon ab 20 pCt. Aus fall 
72000 Mann, giebt für die Feldarmee 580,000 Mann. Fünf 543500 
Landwehr machen 450,000 Mann aus, davon ab 30 pCt. Ausfall 135,000, 
bleiben 315,000 Mann, mithin verfügbare, ausgebildete Mannſchaften 885,000 
Mann. Eine ganz eigenihümliche Erbſchaft übernimmt, wie der : 
meint, die norddeutſche Armee von der ehemaligen Bundeskriegaverfaſſung in 
der Beſtimmung, daß die kleinen, zur bisherigen Reſerdediviſton gehörigen 
Staglen nur Infanterie * ſtellen brauchen. Es mochte ſich aber empfeh en, 
ie ale Arbe wan aurüdyugepen und in — 5 5 
uft ie on den Landesgrenzen zu organiſiren, um 
die vorhandenen pa auch 5 auszunutzen. grenzen zu org 
Stralſund, 4. März. nſere Reichstagswahl] bat gegenwärtig 
och ein Naa ſpiel erhalten, welches in weiten Rreiien Aalen erregen wird. 
Vier biefige Gnmnafiallehrer, deren Namen ſich unter den zahlreichen Unter: 
e ae, eines von der „Stralſunder Zeitung“ derböfentlichten Aufrufes bes 
nden, durch den in der erſten Hälfte des Januar die Wahl des Abgeordne⸗ 
ten Hinrichs empfohlen wurde, haben aus Stettin eine Aufforderung des 
Dberpräfiventen erhalten, ſich binnen 14 Tagen darüber zu äußern, wie ſie 
eines Mannes, welcher während Aa parlamen⸗ 
taats regierung in feindſeliger Oppofition gegenüber 


Verfaſſer] M 
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anden habe und A Wahl zum norddeutſchen Reichstage von der Staats ⸗ 
gierung nicht gewünſcht werden konnte, mit den Pflichten Staats 
aten und Jugendlehrers vereinigen zu können meinen. — 
licher Weiſe auf die weitere Entwicklung dieſer Angelegenheit | 
um ſo mehr, als die Betreffenden nicht etwa Mitgli der des comite' s 
waren und zudem die Regierung als ſolche ihrer Zeit keine Erklärung darüber 
abgegeben bat, welche Candidaten ihr nicht genehm ſeien. Jedenſalls bildet 
dieſer Vorgang eine eigenthümliche Iluſtration zu der Verſöhnung des vori⸗ 
gen Jahres, zu der doch auch Herr Hinrichs durch Bewilligung der Indemni⸗ 
tät, Budget, Anleihe u. ſ. w. mitgewirkt bat. (N. Z.) 
Stargard, 3. März. [An unſerem Gpmnaſium! treten, zum Theil 
nicht unerwartet, jetzt eine Reihe von Unerqujck lichkeiten zu Tage, die —f 
der Intereſſe an der Anſtalt nimmt, auf das Peinlichſte berühren. Gegen 
zwei Oberlehrer ift auf Grund von gewiß ſehr derſchieden begründeten Des 
nunciationen disciplinariſche Vorunterſuchung eingeleitet, zu deren Betrieb ſich 
der Schulrath Wehrmann aus Stettin drei Tage hier aufgehalten hat. Ein 
dritter Oberlehrer, der erſt vor Kurzem von einer Muſteranſtalt gewiſſermaßen 
als Muſterlehrer hierher verſetzt war, hat plötzlich Urlaub genommen und eine 
Reiſe angetreten, deren Veranlaſſung darin zu ſuchen ſein dürfte, daß z. B. 
die ganze Secunda dem Director einmüthig erklärt hat, fie könnten die Art 
und Weiſe des beiagten Herrn unmöglich länger ertragen. Zu bedauern iſt 
gewiß, daß der Leiter des Gymnaſiums, Director Licentiat Tauſcher, von all 
dieſen Verhältniſſen nicht jo rechtzeitig Kenntniß genommen hat, um den nun⸗ 
mehrigen in jeder Weiſe unangenehmen Eclat abzuſchneiden. (Herr Tauſcher 
hielt vor einigen Jahren in einem Verein einen viel beſprochenen Vortrag 
gegen Leſſings Nathan.) (A. St. 3.) 
Hamburg, 5. März. (Die ſchleswig⸗holſteinſchen Deſer⸗ 
teure. — Schleswig⸗bolſteinſche Wehrpflichtige. — Nachträg⸗ 
liches zur Parlamentswahl. — Konig Wilhelm als Taufpathe.] 
Am Sonnabend wurden hier, wie bereits gemeldet, 24 ſchleswig⸗holſteinſche 
Wehrpflichtige polizeilich aufgegriffen, die im Begriffe ſtanden, nach Sa 
und Nordamerika zu entfliehen. Die Betreffenden ſind in Altona der Mehr⸗ 


zabl nach wieder aus der Haft entlaſſen und per Zwangs paß in die engere Verfügung des Kriegsminiſteriums ſtattfinden. 


Heimath zurückdirigirt worden. Weitere Fluchtverſuche über Hamburg oder 
Bremen nach überſeeiſchen Plätzen dürften vollends unmöglich ſein, da preu⸗ 
ßiſcherſeits bei den Autoritäten beider Hanſeſtädte eine verſchärfte Controlirung 
der Auswandererſchiffe und fonftiger Fahrzeuge angeregt worden it. — Im 
Laufe des heutigen Tages 0 Altona 

ſteinſche Wehrpflichtige eingetroffen, die theils nach hannoverſchen, theils nach 
altpreußiſchen Garniſonsorien beſtimmt find. Morgen werden weitere Manns 
ſchaften nachfolgen. Die Holſteiner ſind überwiegend nach auswärts be⸗ 
ilimmt, während die meiſten Schleswiger in den Herzogthümern bleiben. 


Wenn übrigens befürchtet worden iſt, daß die jungen Schleswig⸗Holſteiner Vorſitz die erſte Sitzung heut ſtatt. 


ſich überwiegend nur mit Widerwillen den preußiſchen Fahnen ſtellen würden, 
fo. beruht die desfallſige Beſorgniß auf einem entſchiedenen Irrthum. Ich 
babe mehrere junge ſchleswig⸗holſteinſche Rekruten geſprochen, die mir auf 
meine Anfrage, ob ihnen denn nun der Eintritt in die preußiſche Armee an⸗ 


mente ſein werde. (Bravo.) 
Findel aus; daran, daß die Verfaſſung pure angenommen werde, ſei 
kaum zu denken, vielmehr müßten verſchiedene Beſſerungen Platz greifen, 
ſo — außer dem früher Erwähnten — bei der Beſtimmung, daß der 
Bundes rath bei etwaiger Veränderung der Verfaſſung anſcheinend ohne 


Mitwirken des Parlaments lhatig ſein ſolle. Gewiß ſei die Einheit die 
Hauptſache, aber die freiſinnig⸗deutſche Partei dürfe auch das zweite 
ihrer Grundprincipien, die Freiheit, nicht vergeſſen. (Bravo.) ä 
(D. A. Z. 

Darmſtadt, 4. März. [Die in Folge eigenthümlicher 
Verhältniſſe bisher unterbliebene Unterſuchung] über die 
unglücielige Kriegführung im vorigen Jahre wird nun dennoch in Folge 
Es wurde eine Com⸗ 
miſſion ernannt, deren Vorſitzender der Commandeur unſerer Armeedi⸗ 
viſion, Prinz Ludwig, und die aus vier Commandeuren (mit Ausſchluß 
des Oberſten Becker) und zwei Offizieren aus dem Stabe gebildet iſt. 


find in Altona bereits zahlreiche ſchleswig⸗hol⸗] Derſelben find ſaͤmmtliche Arten, Berichte u. |. w. zur Verfügung ges 


ſtellt und iſt derſelben die Ermächtigung ertheilt, jede ihr etwa erforder⸗ 
lich erſcheinende Auskunft direet ſich zu verſchaffn. Dem Vernehmen 
nach fand ſofort in dem Palais des Prinzen Ludwig und unter deſſen 
Fr. 3.) 


Karlsruhe, 2. Maͤrz. 
der Stuttgarter Abmachungenj iſt geſtern zwiſchen Batern und 


genehm oder unangenehm ſei, in heiterſter Stimmung erwirerten: „Das Letz] Baden erfolgt. Der baieriſche Geſandte fand ſich zu die em Behufe 


tere keineswegs, denn wir dienen doch lieber unter den deutſchen Preußen 
als früher unter den tyranniſirenden Dänen, deren Sprache wir nicht eins 
mal kannten.“ — Nach holſteinſchen Blättern theilen das Amt und der Flecken 
Ahrensboek in Oſtholſtein, welche der Einverleibung in das Großherzogthum 
Oldeuburg harren, mit dem ſchleswigſchen Gute Dollvott das Geſchick daß fie 
für das norddeutſche Parlament micht gewählt haben. — König Wilhelm 
hat die Pathenſchaft eines ſiebenten Sohnes des Chauſſeewärters Fölſter 
in dem holſteinſchen Flecken Heide übernommen. 

Hannover, 5. März. [Beeidigung. — Militäriſches. — 
Eiſenbahnen.] Nachdem geſtern der Landdroſt v. Bar die erſten 
Verwaltungsbeamten der Landdroſtel Hannover und den Stadtdirector 
Raſch beeidigt, hat heute Letzterer den Mitgliedern des hieſigen Magl⸗ 
ſtrats, dem Stadtſecretär ac. den Huldigungseid abgenommen. Morgen 
folgen zunächſt die ſtudirten Lehrer der ſtaͤdtiſchen Schulen. — In der 
näͤchſten Woche finden überall in der Provinz Control⸗Verſammlungen 
ſtatt, in denen die in die Landwehr verſetzten früher hannoverſchen Sol⸗ 
daten beeidigt werden ſollen. Den Offizieren der ehemals hannoverſchen 
Armee, welche ſich zum Uebertritt gemeldet oder um Penfionirung ges 
beten, ſollen die bisherigen Competenzen auch noch für den laufenden 
Monat ausgezahlt werden. — Der um das hannoverſche Staatdeilen« 
bahnweſen ſehr verdiente Oberbaurath Funck, Mitglied der Generaldirection 
der hannoverſchen Staatsbahnen, iſt von der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft aufgefordert, die obere Leitung des Baues der ſogenannten 
Paris⸗Hamburger Bahn zu übernehmen. Es iſt ihm ein Jahrgehalt 
von 5000 Thlr. und nach Vollendung des Baues eine Remuneration 
von 30,000 Thlr. zugeſichert. Wahrſcheinlich it eb, daß Funck dieſe 
Offerte annimmt. N. 3.) 

Herford, 2. März. [Der gegenwärtige Bürgermeiſter 
Stroſſer], deſſen zwölfjährige Dienſt⸗Periode im Laufe dieſes Jahres 
zu Ende geht, iſt, wie bereits gemeldet, bei der vorgeſtern hier vorge⸗ 
nommenen Neuwahl nicht wiedergewählt worden. Zum Bürgermelfter 
von Herford iſt der Bürger meiſter Sack aus Lübbecke gewählt. Die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ iſt ſehr entrüſtet, daß Herr Stroſſer trotz 
des rühmlichen Eifers, mit welchem er ſein Amt verwaltet habe, blos 
ſeiner conſervativen Geſinnung wegen nicht wiedergewählt ſei. Die De⸗ 
mokraten verlangten immer, die Regierung ſolle bei Beflätigung der 
Wahlen nur auf perſönliche Tüchtigkeit ſehen, dagegen abſehen von der 
politiſchen Gefinnung. Die Sache liegt doch wohl ein wenig anders. 
Daß Herr Stroſſer ein guter Bürgermeiſter geweſen ſei, wird, ſo viel 
wir, wiſſen, auch von feinen Gegnern anerkannt. Aber er hatte nicht 
blos eine confervative, eine ſehr conſervative Geſinnung, ſondern war 
von dem brennenden Verlangen beſeelt, dieſe Geſinnung durch Thaten 
zu beſiegeln, und entfaltete eine eifrige, eine übereifrige politiſche Thä⸗ 
ligkeit, die ihn in beſtändige Conflicte mit ſeinen Mitbürgern führte, 
die der Mehrzahl nach in der Politik ganz anderer Anſicht find. Wenn 
ein politiſcher Uebereifer ſich überhaupt mit den Pflichten eines Bürger: 
meiſters verträgt, fo doch wohl nur da, wo die Bürger einerlei Mei⸗ 
nung mit ihrem Vorſleher find. Ganz anders lag nicht ſelten der Fall 
bei den Beſlätigungen. Viele Bürgermeiſter und Stadtverordnete wur⸗ 
den nicht beflätigt, die mit ihren Mitbürgern aller politiſchen Farben 
im beſten Einvernehmen lebten und mit ihren polttiſchen Anſichten nicht 
anders hervortraten, als wo ſie es mußten: bei Abgabe ihrer Wahl⸗ 
ſtimme. 5 (K. 3.) 

Leipzig, 4. März. [Die freiſinnig deutſche Partei] hielt 
vorgeſtern Abend wieder eine von etwa 200 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung im Hotel de Pologne. Profeſſor Biedermann gab eine 
gedrängte kritiſche Ueberſicht über den Verfaſſungsentwurf für den 
norddeutſchen Bund: 

„Bei einer Vergleichung deſſelben mit der Reichsverfaſſung von 1849 fei 
nicht zu vergeſſen, daß die Verfaſſung von 1849 die Blüthe — ſiegreichen 
Volksrevolution geweſen, die jetzige 4 das Werk eines allerdings auch re⸗ 
volutionären, in 19 —— Erſolgen zum Theil ſogar tiefer einſchneidenden Vor⸗ 
gebens gegen das 8 aber von Seiten einer organſſirten Macht, das 
Ergebnis eines Waffenſieges. Ferner ſei der Entwurf die Frucht einer Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den berſchiedenen Regierungen, nicht, wie die Reichsver⸗ 
ſaſſung, der Ausfluß einer ſich als ſouverän anſehenden Verſammlung. Dieſer 
Urfprung des jetzigen Verfaſſungsentwurfs mache das Vorhandenſein mancher 
Angel wohl erklärlich, lege aber auch dem Volke, welches diesmal für das 
Zustandekommen dieſer Neugeſtaltung nichts habe thun können, die Nothwen⸗ 
digkeit auf, ſich zu beſcheiden, daß nicht alles Wünſchenswerthe ſofort zu ei» 
reichen. Manches vielmehr der Weiterentwickelung dieſer Berfafjung zu über 
laſſen ſel. Redner ftellte nun die Hauptgrundzuge des Entwurfs kurz dar, 
wobei er als fühlbarite Gebrechen die Einrichtung des Bundesraths, das 

ortbeſtehen der derſchiedenen einzelnen Militär⸗Contingente, den doppelten 
ahneneid, endlich den Mangel eines ausreichend normirten Budgetrechts des 
arlaments bezeichnete, Gegenüber dieſem Berfaſſungsentwurf machten ſich 
dreierlei Anſichten geltend: die Einen wollten ihn einfach abgelehnt, Andere 
ihn einfach angenommen wiſſen, während eine dritte Partei zwar die An⸗ 
nahme, aber nur unter Mopificationen, befürwortete. Dieſe drei Geſichts⸗ 
punkte dürften auch hier in der Versammlung bei der Debatte darüber ins 


Auge zu faſſen ſein.“ 
Nach Erflattung dieſes von der Verſammlung mit lebhaftem Bei ⸗ 


geſtern um die Mittagsſtunde im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ein, wo er ſofort von Herrn v. Freydorf empfangen wurde. 
Um unſere Truppen in der neu einzuführenden Hinterladungswaffe ein» 
üben zu können, wird dem Vernehmen nach eine Anzahl badiſcher 
Offiziere, und namentlich auch tüchtiger Unteroffiziere, Gelegenheit er» 
halten, ſich in Preußen die erforderliche Kenutniß und Fertigkeit anzu⸗ 
eignen. Auch verlautet, daß bis zur Ausführung der von Baden ge⸗ 
machten Beſtellungen von Hinterladungsgewehren uns die zur Einübung 
der Rekruten zunächſt erforderliche Anzahl leihweiſe von Preußen über⸗ 
laſſen werden wird. — Bei den Stuttgarter Conferenzen ſoll auch die 
Errichtung einer gemeinſamen Militärbildungsanſtalt für die 
4 ſüddeutſchen Staaten, und zwar in München, in Anregung gebracht, 
der Gegenſtand aber ſpäterer Verabredung, ohne Zweifel in der am 
1. Oetbr. zuſammentretenden Militär⸗Commiſſion, vorbehalten worden fein. 
Oeſterre ich. 

Wien, 5. März. [Der ungartſche Landes ⸗Flnanzmlulſter 
Herr v. Longay!] if, wie der „Pr.“ mitgetheilt wird, bereits heute 
bier eingetroffen und hat an den Berathungen Theil genommen, welche 
im Hotel des Finanzminiſterlums heute Mittags ftattfanden und das 
Project der Verpachtung des Tabakmonopols auf der bereits pereinbar⸗ 
ten Grundlage zum Gegenſtande hatten. Melchior v. Lonpay ſoll ſich, 
wie wohl zu erwarten ſtand, entſchieden gegen dieſes Project ausgeſpro⸗ 
chen, ja ſogar Anſtand genommen haben, daſſelbe dem ungariſchen Mis 
niſterrathe vorzulegen. Damit wäre vorerſt der erſte Verſuch, mit Uns 
garn eine Verſtaͤndigung über dieſe Angelegenheit anzubahnen, zu wel ⸗ 
chem Behufe der transleithaniſche Fachminiſter nach Wien berufen wor⸗ 
den, noch nicht gelungen; es ſcheint jedoch nicht, daß man bereits alle 
Hoffnung aufzegeben habe, das ungariſche Miniſterlum in toto zu einer 
andern Anſchauung zu bringen. 

„ Wien, 5. März. [Symptome — Die Ultramontanen. 
— Das ungariſche Landesvertheidigungsminkſtertum.] Die 
Zeichen, die an unſerem politiſchen Horizonte auftauchen, folgen ſich 
jetzt mit ziemlicher Schnelligkeit; aber fie gleichen einander fo wenig, 
daß auch der geübteſte Sterndeuter daran irre werden kann. Die Auf⸗ 
loͤſung der Landtage Maͤhrens und Krains iſt, nach der Maßregelung 
des boͤhmiſchen, nur ein ſelbſtverſtändliches Nachſpiel; desgleichen die 
bevorſtehende Ernennung des Baron Kellersperg zum Statthalter Böh⸗ 
mens — denn wenn man dem Grafen Mothkirch nicht einen Nach⸗ 
folger gab, mußten die Neuwahlen genau ſo ausfallen wie die vom 


Januar. Da aber die Tiroler „Wachtſtube“ mit ihrer ſöderallſtiſchen 


Adreſſe noch zehnmal unverſchaͤmter ins Zeug gegangen iſt als ſelbſt 
die böhmiſchen Hochtories: warum macht Baron Beuſt mit dleſen 
Concordaͤtlern und mit dem Statthalter Grafen Toggenburg, der bie 
Dreifligteit hatte, den Innsbrucker Landtag zu dem ſtarr antiminifteriellen 
Ausfalle der Reichsrathswablen zu beglückwünſchen, nicht eben fo kurzen 
Proceß wie mit den Jzechen, die hundertmal gemäßigter aufgetreten 
ſind? Sollen wir daraus ſchließen, daß ſeine Vollmachten zwar aus⸗ 
reichen, um eventuell der Ariſtokratie ein Bein zu ſtellen, daß er aber 
vor jeder Jeſuitenkappe ſich ehrfurchtsvoll verbeugen muß? Du lleber 
Himmel! dann mag er auch all' ſeine Mühe ſparen, denn wer in 
Oeſterreich nicht die Romlinge mit voller Energie bekämpfen kann, 
der iſt den Verfall der Monarchie auch nicht aufzuhalten im Stan de. 
Alle Welt ruft ſeit Königgrätz „Intelligenz!“, ſelbſt der Kriegsminister 
erklärt, daß nur nach Befriedigung dieſes Nothſchreies die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht etwas nützen könne. Dabel erlaſſen unſert 
Biſchoͤfe Hirtenbriefe, worin fie die Verſchonung Obersſlerreichs von dem 
Kriege, der Cholera und der Viehſeuche aus dem dort beſonders allge⸗ 
mein verbreiteten Cultus der unbeſleckten Empfängniß Mariä herleiten. 
Dieſen Würdenträgern liefert nun aber das Toncordat bedingungslos die 
Schule aus: alſo iſt es doch wohl ein cireulus vitiosus, wenn Jemand 
meint, Oeſterreich retten zu konnen, ohne den Schwarzröcken den Daw 
men auf's Auge zu drücken und den Vertrag mit Rom zu zerreißen. 
Sehr bedenklich iſt auch die Ernennung des Grafen Taaffe zum Minifter 
des Innern — als Geheimrath ſteht er heute ſchon in der „Wiener 
Zeitung“ — da dieſelbe ein parlamentariſches Minifterium für die 
Erblande unmoglich macht; ſowie die Belegung des Oberlandesgerichts⸗ 
Präßdentenpoftens in Prag, den der Juſlizminiſter v. Komers ſich für 
feinen Rücktritt vorbehalten. Das ſieht fo aus, als ſollte gar dieſes 
ſchlimmſte Erbſtück der Belcredi'ſchen Hinterlaſſenſchaft im Amte bes 
laſſen werden! Mit ganz beſonderer Spannung muß man jedoch den 
Eindruck abwarten, den der Erlaß des Ofener Generalcommando's über 
die Bedeutung des „löblichen“ ungariſchen Miniſteriums und des 
Landesvertheidigungs ministeriums insbeſondere für die k. k. % 
drüben machen wird. Mit kurzen, ſcharfen Worten beſ Bär 
Liechtenſtein, dies Randedvertheidigungsminifterium ſei gar ah er 
als ein anderer Name für jene Ubtheilung der bisherigen St 


[Der Austauſch der Beſtätigungen 
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fall aufgenommenen Referats ergriff zuerſ Herr Siegismund das Wort. der die militäriſch⸗polttiſchen Maßregeln zur Ergänzung und Erhaltung 
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bald Folgendes: Kaum angekommen, trafen wir den General Gaclba di, wel⸗ 
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Beqmartierung und Verpflegung ber in Ungatn ſationtrten Truppen] — Heute Morgen If eine Kabel Depeſche des framzöſſchen Geſandten] hat ih als eine keine wegs fehr impoſante Kundgebung geftaltet. Der 
oblagen. Der Ausdruck „Landesvertheidigungsminiſterium“ ſei „ledig- in Mexico, Dan o, hier eingetroffen (via New⸗Orleans), welche unter große Trafalgar Square ließ kurze Zeit vor der anberaumten 
dem Datum des 24. Februar meldet, daß ſich die Rückwärts⸗Concen⸗ Stunde noch durch nichts darauf ſchließen, daß bier eine politiſche 


lich ein auf die innere Organiſirung des ungarischen Miniſteriums be⸗ dem 2 

züglicher Titel des Militärdepartements der politiſchen Landesſtelle“,] trirung des Expeditionscorps ruhig und ohne felbft auf „partiellen“ Mi- | Maſſenverſammlung gehalten werden ſolle. Kurz nach 4 Uhr ſammelle 

So wenig früher irgend eine Militärbehörde oder irgend ein Truppen derſtand zu ſtoßen, vollziehe, fo daß man „hoffen“ dürfe, die Truppen 

Commandant, mit Ausnahme der Gendarmerie⸗Commanden und des] Vera⸗Cruz erreichen zu ſehen, obne daß fie noͤthig gehabt, einen Flinten⸗ darauf redete Mr. Potter die Verſammlung, die in der Zwiſchenzeit 

Generalcommando's ſelber, in directen Verkehr mit der Statthalterei] ſchuß zu thun. Die Depeſche ſchweizt aber ganz über die Bewegungen etwas zunahm, als Vorfigender an. Nachdem noch einige andere Rede 

habe treten dürfen: ebenſo wenig dürfe ſich jetzt irgend Jemand erlauben, der kalſerlich mexicanſſchen Armee und die der Republikaner. — Das] ner geſprochen und ihre Beſorgniſſe vor den Folgen, die eine unzulängs 

mit dem „Landesvertheidigungsminiſteriums einen Schriftwechsel anzue franzöſiſche Transportſchiſt „Rhone“ ir beute in Cherbourg mit der liche Reformbill unter dem Volke hervorrufen könne, geäußert, auch die 

knüpfen. Sollte wider Erwarten die Einleitung eines ſolchen Verkehrs fbelgiſchen Legion angekommen. Verantwortlichkeit für dieſelben abgelehnt hatten. wurde folgende Reſo⸗ 
[Zur Geſezgebung.] Der Staatsrath hat heute das Vereins⸗lution beantragt und angenommen: 


son Seiten des ungariſchen Miniſteriums verſucht werden, fo. ſelen fe ) 
deſſen Erlaſſe nicht zu vollziehen, fondern zur weiteren Beranlaflung | Geſetz unter dem Vorſitze des Kaifers und einen Zufagartikel zur Mi⸗ 
litärvorlage berathen, nach welchem die jungen Soldaten nach Beendi⸗ 


an das „hohe“ Kriegsminiſterium oder Armee⸗Obercommando in Wien tre n . 

zu überfenden. Jener Verkehr aber, der, wie früher mit der Statt: [gung ihrer Dienstzeit noch 2 Jahre lang der mobilen Nationalgarde an⸗ ſtu Be Aae, e r ee e 875 Fang rer — 

balterei, fo jetzt mit dem Miniſterium flattfinde, ſei „ſelbſtoerſtänd⸗ gehören ſollen. Den Vereinen fol das Recht freier national⸗ökonomt⸗] Unterhauſes auf, ſich jeder Reformmaßregel, die keine gerechte Vertretung des 
ſcher Beſprechungen zugeſtanden fein. Prinz Napoleon hat ſich für eine 


lich nur in deutſcher Sprache“ zu führen und niemals an das 0 Volkes einſchließt, zu widerſetzen. Es ift ferner die Meinung dieſer Verſamm⸗ 
Landesvertheidigungsminiſterium, ſondern je nach ſeinem Ins liberalere Faſſung des Geſetzes ausgeſprochen. — Das neue Preßgeſetz lung, daß den arbeitenden Klaſſen keine Reformbill, die nicht eine aus⸗ 
wird am Donnerstag den Kammern übergeben werden. 


dalte entweder an den Grafen Andraſſy de ſönlich oder an das Eon: A air des Wahlrehts für die Untermiether enibält, gende 
e i i des Innern  [Berfonalien.)] Das Gerücht von der Abberufung Mac Mahon's 0 
ſeilpräſtdium, oder an das lödliche ungariſche Miniſterlum wird als falſch kan General Fleury hat vor — and keine lei Aus: 


zu richten! cht, zum Gouverneur von Algerien ernannt zu werden. — Der Senator 
Vuillefrey iſt in der Nähe des Parks don Monceaux todt gefunden worden 
und man glaubt an einen Selbſtmord. — Auf dem letzten Zuilerienballe 
ſprach der Kaiſer 7 5 Zeit mit Muſtapha dan he Paſcha, dem bekann⸗ 
ten Chef des „Jung⸗Türkenthums“. Er fragte den Letzteren, der den geſetz⸗ 
gebenden Körper beſucht, wie ihm deſer gefallen. „Vortrefflich, Sire.“ 
„Und die Redner, ſagten fie Ihnen zu?“ „Im, hm! Ich glaube fait, Herr 
Ollivier hat ſich blamirt!“ „36 glaube es auch!“ ſagte der Kaifer lachend. 
die in Rede stehenden Gebäude nicht oder doch nicht ausreichend beleuchtet | [(Zur Anklage gegen Girardin. Girardin fertigt Paulin 
Limayrac wegen feines Artikels im „Conſtitutionnel“ ſehr kurz ab. Er 
meint, ſein ehemaliger Mitarbeiter an der „Preſſe“ habe der Strenge 
der gerichtlichen Verfolgungen die Ehre feiner. Angriffe hinzugefügt. 
Die einzige Antwort, die er ihm ertheilen wolle, iſt die, ihn aufzufor⸗ 
dern, die „Preſſe“ von 1852 nachzuſchlagen, wo er (Girardin) in zwei 
Artikeln, und zwar am 31. Auguſt und 3. September, als beinahe am 
Tage nach dem Staatsſtreiche, ähnliche Proteſtationen wie am 28. Fe⸗ 
bruar erlaſſen habe, jedoch ohne daß gerichtliche Verfolgungen ſtattge⸗ 
funden hätten. Seit dem 19. ſcheine alſo 1867 die Toleranz nicht mehr] Vork folgendes Schreiben gerichtet: 
die nämliche zu ſein wie 185 2. Selbſtverſtändlich citirt hierauf Gi⸗] „Ic hoffe, Sie werden mir die Bemerkung geſtatten, daß das Princip, 
rardin feine beiden damaligen Artikel, welche faſt eben fo heftig find, | welches die Legislatur, die für das ganze Bolt Geſetze macht und nur einen 
wie der vom 28. Februar. — Die „Debats“ weifen auf den guten eee En Theil vertritt, für eine Ungerechtigkeit erllärt, nicht 
alten Brauch der franzöſiſchen Blätter hin, daß, wenn ein Angeklagter Pr ſavern dae ang de ame: 3 boffe 
vor den Unterſuchungsrichter citirt if, es Sache des Gerichtes bleibt, die] allen Ernſtes, daß die engliſchen Arbeiter die Aufrichtigkeit ibrer Geflun 
Schuld des Beklagten feſtzuſtellen; der „Conſtitutionnel“ mache von die: 


6 dadurch an den Tag legen werden, daß fie fi bereitwillig finden laſſen, ib 
fer alten Regel eine leidige Ausnahme, indem er einen Schrifiſteller an: | Principien durchzuführen, wenn dieſelben auch anderen Parteien außer ihnen 


i f ſelbſt zu Nutze kommen.“ 

greife, deſſen Vorladung er Tages zuvor ſelber angezeigt habe; das ſei gi Königin], di ; a a 
um ſo tiefer bei einem Blatte zu beklagen, welches ſchon durch ſeine] Nacht in London e eee © 
Stellung auf Vorſicht und Maͤßigung hingewieſen fein follte. — Uebri⸗ ſter Zeit wieder einmal einen längern, man ſagt achttägigen Aufenthalt in der 
gens wird das Auftreten Emil Girardin's bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 


Sent in Bueingbam-Balaıe, zu nebmen. 

{ arti bi ieutenant Brand’ \ f N 

r weisnk rät den Inmalsaniiäen Arteasger 
: t te richts erklärt im Weſentlichen weiter nichts, als d in ica den 

Mann, ſo würde man jedenfalls nur den Muth bewundern, mit dem 0 aß er amalca Di 


N Pflichten der Subordination getreu gehandelt babe. Sein Ver 
er in einem Alter von Über GO Jahren ſich einer Gefängnißſtrafe von 

4 Jahren ausgeſetzt. (Nach dem Preßgeſetze kann er von 1 Monat bis 
zu 4 Jahren Gefängniß und 150 bis 4000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt 
werden.) So aber will man erſt den weiteren Verlauf der Sache ab⸗ 
warten. — Die „Liberté“ zeigt an, daß Herr v. Girardin wie auch 
der Drucker der „Liberté“, Herr Serriere, auf Mittwoch, den Sten 
März, vor die ſechste Kammer des Zuchtpelizeigerichts vorgeladen find, 
um ſich wegen des Vergehens der Aufreizung zur Verachtung und zum 
Haß gegen die Regierung zu verantworten. Die Anklage gründet ſich 
auf Art. 4 des Decrets vom 11. Auguſt 1848, welcher lautet; „Jeder, 
der durch eines der in Art. 1 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 auf: 
geführten Mittel zum Haß und zur Verachtung der Reglerung der Re⸗ 
publik aufreizt, wird mit Gefängniß von 1 Monat bls zu 4 Jahren 
und einer Geldbuße von 150 bis 4000 Fr. beſtraft. Vorſtehende Be⸗ 


ſtammung beeinträchtigt nicht das Recht, die Handlungen der Regierun⸗ . Credner, Hildebrandt und Wähner, beigewohnt. 


gen zu discutiren und zu beurthellen. — Die Freunde Girardin's achdem in Betreff der Entſchädigung der Lehrer an den kathol. Pfarr⸗ 
ee . ſich durch die Herren Berryer und Dufaure verthei⸗ — — durch Berabfepun = en u 
digen laſſe. Er bat es ausgeſchlagen und will ſich darauf beſchränken, neue Verhandlungen mit der königlichen ng 

einige Worte zu feiner Vertheidigung vorzubringen. die n eg Am e ee * 

[Zur Arbeitseinſtellung.] Die Anzabl der Arbeiter, welche durch N i 
wöchentliche Zablungen für diejenigen ihrer Genoſſen forgen, welche die Arbeit 
eingeitellt, iſt von 6000 auf nahezu 14,000 geſtiegen. 

[Verſchiedenes.] In Toulon liegt cine preußiſche Fregatte vor 
Anker, die dort mit großen Ehren aufgenommen worden tft. — Die Garde- 
Diviſion Bourbali wird bis zum 15. bis 20. Mär; mit Cpaſſepot⸗Ge⸗ 
5 Bade bewaffnet werden. 8 0 art en kn ag ne Be 
1NMoſel tritt jetzt Freiberr v. Hunoldſtein, früher Deputirter für Thionville, N kennen 

i „ Die Ordnung wurde erſt dann hergeſtellt, als General Pedroli] auf; derſelbe, 8 ſich durch die von ihm. jo hoch 2 9 705 unechten Briefe Bun nern berbor, eine fahle Siaculfon konne 
Patriarchen de vor den Feyſtern des bedrohten Palastes aufſtellen ließ. Marie Antoinettens auch in Deutſchland bekannt gemacht hat. — Die „France“ heut um fo weniger ftattfinden, da man nicht Zeit genug bt, die Pläne 
ka eee : — beſtätigt, daß die Regierung beabſichtigt, dem geſetzgebenden Körper einen hudiren, und das Referat eigentlich kein Referat ſel, inſofern ein erſchöpfen⸗ 
ide efebentwunf vorzulegen, . vermift wirt. _Statte, Dr. Gper iR 
pertennt. Der detteſsende Beſebenmur i bereitd an den Stantörath ges 8 ür die Bertagu Vorſigender läßt nun Ader die Frage abstimmen, 
bt und er trägt Darauf an, daß Hein d. Lamarine die Summe von |; 1 rt Aber die — ung beſchloſſen werden ſoll. Von Fri anweſenden 
400,00 Ir. als Nalionalbelohnung ausgezablt werde. — Es iſt fait gewiß. St —.—.— ſind * 2 dafür und die Frage ift ſomit verneint. 
daß vie Eröffnung der InpuftriesAusftellung ftatt am 1. April erſt RA en 98 eingetreten, genehmigte die Verſam 
, , // ¾ͥͤ Millionen Klinler 
bon — en noch . aber 7 “na lake ne eien I n 25 hin Waller Re he die) 

aſchinen u. dgl. — Die enorm rderungen und die Vexationen a N ; 
= Cen mien Pena Urige biete Industrielle auf das Ausſellen zu pes, Heider, Szarbinowski und Landau, lehnte hingegen ein 


verzichten. der Erwerbung der dem minderjährigen Herm. Leber gehörigen 5 des zur 
e erſorder· 


in Betreff Reſorm, wie fie don Mr. Disrgelt auseinandergeſetzt worden 


2— 3000 Perſonen zählen mochte, trennte ſich darauf in aller Ruhe. 
Wie es beißt, ſolle eine Reihe ähnlicher Verſammlungen an den Sonn⸗ 
abend⸗Nachmittagen dieſer erſten am ſelben Orte folgen und in einer 
großen Maſſen⸗Demonſtration ihren Schluß finden. — Eine in Man⸗ 
cheſter von der nationalen Reſorm⸗Union veranſtaltete, zahle 
reich beſuchte Verſammlung ſprach ſich über denſelben Gegenſtand wle 
die Londoner Gewerke in ähnlicher Weiſe aus. Die mit großem Applaus 
angenommenen Reſolutionen enthalten ein Mißtrauensvotum gegen das 
gegenwärtige Miniſterium und feine Befähigung, die Reformfrage bes 
friedigend zu löſen, eine Aufforderung an die liberale Partei, in ihrem 
Widerſtande gegen unzulängliche Maßregeln auszuhalten, ſowie eine 
Definition deſſen, was die Union verlangt, beſtehend in Erweiterung 


Italien. 
Venedig, 28. Febr. [Garibaldi in Venedig.] Geſtern Abend, hun 
es die 8 vie der 1 n 7 ubfeliger 
arcusdom anſtoßend, gegen die Piazza Front macht, enſta 
Demonſtrationen. Rolhbenden glaubten die Anweſenbeit ihres Führers 


\ En g Begehren 
eht. — Auffallend iſt, daß Garidaldi troß wiederholtem ee an m 
es geſtern und beute unterließ, zum Volke N re en e 

Voltstribune und betrachtete den Marcasplatz als einen unge euren Hoͤr⸗ 
Tat. Bereits geſtern, und zwar ehe noch die Exceſſe einen md 1 
5 Entbaltiamteit abgeben konnten, eniſchuldigte ſich der 2 erte Gaſt mit 


theilung der Wahlſtimmen. 
[In Betreff des allgemeinen Stimmrechtes]! hat 


erkeit dürfte von 


„Signori, che Venezia non volcvano wer die unberblümte nien dung 

olche Volksvertreter zu wählen, „ebe non sieno cone; H 
ii dei Preti“ — dies und noch viel des mae de ri an 
manchen Orten nichts weniger als zeitgemäß geklungen haben. Der Telegraph 


geber um ſich gehabt habe. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 7. März. [Tages bericht. 
[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die RE ung wurde 
m 4 hg net einge Vena Tau an 6 3 mit 
{ en eröffnet, au en w ende dervor⸗ 
— 3 uf Antrag ve Feuer Afecuranz. Deputation iſt rd für das Jahr 


„ Gantottie und Orangenwerſen. Die beiden Loggien des Dogenpala 
dien bin \ r : Saasen um zu ſehen und geſeben zu werden. 
oh iſt die Farbe des Tages: wer ſich in der Eile ein Garibaldihemd zu 
acquiriren weiß, iſt ein vielbeneiveter Mann. Auch Frauen huldigen der Blute 
farbe und überbieten ſogar noch die männliche Jugend an 1 
Die Garibaldi⸗Hymne üt der weitaus vorherrſchende Klang und Sang. Die 
bereits kurz erwahnte Meile nach dem Vorbilde der weiland fiera frauen fiel 
keineswegs ſonderlich grof artig aus. Bei aller Eleganz der Ausſtellung und 
Auslegung ließen die Waaren ſelbſt doch cher auf Krämer als auf Kauſterren 
ſchlie Der geſtern d ausgebrochene Sturmwind hat zudem die farbi⸗ 
gen Nanneuden noch vor rer Zeit 1 — — Der „Tempo“ giebt fol⸗ 
ende Nachrichten über Garibaldi. Der jeneral begab fi mit ſeimer 12 
Tereſttg in das Theater Fenice in Venedig. Kaum war er eingelzeten, als 
von allen Seiten Hurrahs und begeijterte Vivats erſchallten. Man verlangte 
tie Garibaſdihpmne, weiche unter allgemeinem Jubel geſpielt wurde. Gari⸗ 
baldi erhielt zwei prächtige Blumenſträuße, welche ihm von einer Dame von 
Venedig und einer Trieſterin überreicht wurden. Etwas ſpäter erſchien auch 
rin; Amden im Theater; auch ihn empfing ein allgemeiner 3 
Bote und das Orcheſter gab den königlichen Trompetenluſch. Der Prinz 
dankte und begrüßte das Publikum. In einer Antwort auf eine Adreſſe ves 
Urdeiter⸗Hifsvereins von Venedig jagt Garibaldi, die e ſeien die Cho⸗ 


der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt worden. Die Geſammtſumme der bel 


51,780,410 Thlr. — Der . des 
G. Linke, welcher in den Jabren 1 


heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 


2 Der General bat auch der Mutter der Brüder Bandera und den 
v 


afinnen Montalban, GComeiio und Papodopoli einen Beſuch 8 8 


und will, da verielbe ohne 8 —.— ſich nicht motiviren laſſe, deß 
a 
iedene Zu⸗ 


a = —— Lale 2 1 — vor der Beſchlußnabme nicht auf die 

ntrag und glaubt, man brauche vor me 

einzugeben. Stadt. Straka erklärt > eniſchieden für die Vertagung, bar 
erung das Project 


er „Movimento“ meldet, daß am Abend des 27. Februar derſ 


Gunſten der Candioten gegebenen Vorſtellung nac Haufe 
urddtehkte Ir ed ſogleich in Reiſekleidern eingeführt, da 5 
ben Wunſch geäußert, uns under züglich zu empfangen. Radbem Mit. 


i i talien zu 
* mpf der Candioten aus und verſicherte, daß ganz alien 1 
7— ven — geſtimmt ſei. Er ſelbſt habe ſeinen Sohn 10 Ua — 
mehreren Offizieren nach Candia geſchickt und werde, wenn günftig n 


5 Großbritannien. 

E. C. London, 4. März. [Zum Miniſterwechſel.] Die „Times“ 
betrachtet den Austritt der drei keformfeindlichen Cabineismitglieder als 
einen Reinigungeproceß, der die Regierung ſtärken und dle Durchfüh⸗ 
rung der Parlamenisreform weſentlich erleichtern werde. Sie ſpricht Diele 
Meinung mit der größten Zuversicht aus und iſt überzeugt, daß der 
Herzog von Richmond und Sir Stafford Northeote ihren Vorgängern 
an ee nicht nachſteben werden. i — 

Das Publikum (ſagt fie ferner) wird die neuen Ernennungen als eine er- ſchädigung für das zum Abbruch erworbene Haus Nr. 9 der Schuhbrücke aus 
ſreuliche Nachricht begrüßen, denn der Reform find ſetzt ihre ſchlimmſten Hin 198 ah mad der Rämmernt pra 1860 erflärte man ſich eins 
derniſſe aus dem Wege geräumt, Das Minifterium ift feiner Feſſein ent verſtanden, ebenſo mit der nachträglichen Entnahme der zer dene 28 
ledigt. Es bat eine effene Bahn vor fh, Der Schatzkanzler wird nicht mehr] auf Nr. 4 au der Mattbiaskunſt eingetragen geweſenen Hypotbelen « 

u der traurigen Rolle verdammt fein, ſprechen zu müflen, obne daß er etwas] aus den bereiteſten Beständen der Kämmerel vorſtußweiſe entnommenen 
Haus der Gemeinen Tblrnu. aus dem Subſtanzgelder⸗Fond. 3 

Sodann wurde, dem Gutachten der Finanz, und Steuer + Gommi — 
ſprechend, der magiſtratualiſche Antrag chien daß die der Spar b 
2 unter magiſtratualiſcher Berwaltung ſtehenden Stiſtungen N. 

en, der Oberſchleſiſcken Giſenbahn - Geſellſchaft gekürdigten 169,800 
Sense Eiſendahn⸗Prioritäts⸗Obligatienen Lit, E. nicht ee ſondern 
für 90 Procent veräußert werden. Die Stadtw. Fromberg, eyersdorff, 

ädel und n —— — der genannten 

m angebdren, batten fi 13 ung enthalten. * 

955 folgt die Berathung über das 1 2 beide Oderarme 
in der Richtung vom be 


55 ra n kr e i ch Verbindungsſtraße zwiſchen det 


aris, 4. März. [Frankreich und Italien.] Das aus⸗ 
en ſchreibt man der „K. Z.“, ſcheint geſonnen, 2 Miniſte⸗ 
rlum Ricafoll nach Kräften zu unterflügen, da es ſich woh yon rad 
caleren Elementen im Cabinette nichts Gutes für Frankreich verſpricht. 
Es läßt ſich daher angelegen ſein, die Nachricht zu verbreiten, > nach 
einer Depeſche des Herrn Malaret das Kirchengüter⸗Geſchäft mit Herrn 
Langrand⸗Dumonceau von Seiten der Florentiner Regierung Fr in 
feiner Weſſe rückgängig gemacht worden ſel. Ingleichen ſei e dal 
daß man dafür die Anerbietungen großer engliſcher Capitaliſten 5 18 
atetptirt habe. Man hat es ſcheinbar deshalb auch noch nicht 1 1 
daß die offieiöie „Italie“ gegen eine Note des Gelbbuches proteſtir und 9 
behauptet hat, Baron Ricaſoll habe nie an Frankreich . 
römiſchen Gebiete einzurſcken, ſondern nur zugeſichert, daß er N SB 
lichen Verſuch, von Freiſchaaren ausgebend, mit aller Kraft unter - en 
werde. Vielleicht beſinnt man ſich aber morgen bier noch ander Fe 
remonſtrirt doch. Für den Moment beſchäftigt die franzöſiſchen vr 
maten nach dieſer Richtung die Anweſenheit des Marquis Pepo 1 
deſſen Aufenthalt jedoch bisber gebeim gehalten wurde. Pepoli, — e 
ein Marter Charakter geweſen, ſcheint zum Werkzeuge der > or 
Hofpartei berabgeiunten. Wenigſtens ſtreut feine Umgebung das 1 1 
aus, es beſtehe zwiſchen Preußen und Italien ein 3 5 et 
Bertrag des reſp. Ländergebiets, der ohne 3 a 
reichs abgeſchloſſen worden und alſo implicite gegen aſſelbe ge: 

tet * n 5 8 

2 dert cantſches] Ein neuer Abgeſandter des Kaiferd Mapimi- 
Uan, Herr Luis de Arrepo, ih in Paris angekommen. Er iſt mit 
einer Miſſion bei der franzöſiſchen Regierung betraut, der er Vorſchläͤge 
betreſe der Aufrechterhaltung des mexicaniſchen Kaiſerreiches machen ſoll. 


it der Eninahme von 8600 Tblrn. Kaufgelbern incl. 190 Tilrn, Ent. 


Gemeinen iſt über dieſen Punkt mit der Nation Eines Sinnes. Alle Spal⸗ 
tungen der brpoſtton BB Ich die Spaltung zwiſchen Regierung und Oppo⸗ 
fition — verſchwinden tor dieſem gemeinſamen Gefütl. Die Bereitwilligkeit, 
mit der das Publikum den wunderbaren (vorgeſtern Abend entftandenen und 
heute in allen Blättern 8 Motbus glaubte, daß Mr. Disraelilm 5 a 
im Intereſſe der wie der Einw 


und Mr. Gladſtone eine Conferenz gehabt und zuſammen eine Reformbill w obner⸗ 
8 ätten, iſt ein Beweis von der weitverbreiteten . ct 3 daß die Beratung und Beſchlußnahme Aber 
i nm 


daß alle Parteien mit Recht entſchloſſen ſind zur geießgeberiichen Löſu 
verwirrenden und ſchwierigen Frage zuſammenzuwirken. 

[Reform Meetings. ] Das auf vergangenen Sonnabend ange: denſelden 
ſetzte Meeting der Gewerks⸗ und Arbeiter⸗Vereinkgungen 


willigung der auf 187,000 Thlr. veran ch Koſtenſumme beantr 


ſemüller, Butter, Krauſe 8 Tietze u. |. w.) 


ſich indeſſen um die Nelſon⸗Säule eine ziemliche Anzahl Arbeiter. Bald 


Das gegenwärtige Meeting iſt der Anſicht, daß die Reglerun, Svorſchläge 5 


Das Meeting, das, was die wirklich Betheiligten anbelangt, zwichen 


Mr. Stuart Mill], der radicale Philoſoph, an die Reformer in 


1866 zu entrichtende Feuerſocietäts⸗Beitrag auf 2 Sgr. für jedes ige 2 
ſtadtiſchen Feuerſocietät verſicherten Gebäude betrug Ende Dezember 186 


Eifen ens Fa 2 
48—50 Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung war, hat eine Deputation des Collegii, beftehend aus den 


gel des ten Verl 5 
ulg e en ſte \ 


beantragte Stadtv. Lent die 3 betr. den Oderbrückenbau, von der 
orſitzender bemerkt unter Hinweis auf die 
Geſchäftsordnung, der Vertagungsantrag ſei am Schluß der Debatte zu SE 


v. Dr. Stein ſpricht rn * 


uadratru⸗ 


Brüdentractes mit wien, Pfeilern und eiſernem Unterbau, wofür die Bo ⸗ 


f 
e Vorlage mindestens um 8 Tage verſchoben werden möchte. 


des Wahlrechts für Miether und Untermiether und gleichmäßiger Ver⸗ Dt 


en 
Buxton entſchuldigt er damit, daß er in Jamaica weder Freunde noch Rath; ; 
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agt fit. 
us der Bürgerſchaft waren zwei Pet mit zahlreichen Unterſchriften 7 
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* 
die öffentlichen Blätter bekannt und Redner hält es im Intereſſe der Be⸗ 
wohner des weſtlichen Stadtiheils für gerechtfertigt, daß 1 
nauere Prüfung der Vorlage ermöglicht werde. Es bandle ſich um ein Proſect 
von 187,000 Thlrn., das Wohl und Wehe eines großen Theiles der Bevölke⸗ 


rung, im weſtlichen Stadttheile von 20,000 Einwohnern erſcheine ale 
0 


wenn man dem Verkehr die beabſichtigte neue Richtung geben wolle. 


eilig ſei der Brückenbau nicht, daß man die laut gewo denen Wünſche der 
Burgerſchaft deshalb unberückſichtigt laſſen müſſe; die Heiterkeit, welche 
bei der Aeußerung, die Grundstücke der betheiligten Einwohner dürſten in 
Folge der neuen Einrichtung an Werth verlieren, ſich kundgegeben, war nicht 


gerechtfertigt; es ſei eben der letzte Verſuch, welchen jene Bürger zur Wah⸗ 
rung ihrer Intereſſen gewagt habenn. le 
SE tadtv. Peterſen ſpricht gegen die Vertagung, die in den eingegangenen 


Petitionen nicht melibirt werde, vielmehr ſei dort die Ablehnung des magiſtra⸗ 


tualiſchen Projectes befürwortet aus Rückſicht auf das Jntereſſe der weſtlichen 
Stad bewohner; eine ſolche Rückſicht tönnen aber auch die öſtlichen Stadt⸗ 
bewohner für ſich beanſpruchen. 
liegende Project ſchon längere Zeit bekannt und vielfach erörtert. 
Stadid. 07, Eger befürwortet die Vertagung, er gehöre nicht zu den 


wohl angemeſſen. i f ; 
FW orfipender' meint, die borgetragenen Petitionen enthielten keine thatſäch⸗ 


lichen Gründe für die Vertagung, dielmehr nur Befürchtungen, daß aus der 
ptoſecurten Brückenar lage dem betreffenden Staduheile erhebliche Nachtheile 
Be; Stadiv. Dr. Honigmann wünſcht, man möge in die 
Do batte ſelbſt eintreten und ſich dabei klar werden, ob die Vertagung noth⸗ 
5 Faun iſt. Stadto. Dr. Stein erwidert dem Vorſitzenden, die thatſächlichen 
2 1 für die Vertagung ſind eben die, daß die Stadtverordneten von dem 
Anderer Theile ver Vorlage erſt feit einigen Tagen informirt find und die 
tag dehufs eingehender Prüfung notk wendig  ericheine, zumal man 
nicht das Mindeſte verliere, wenn mit der Beſchlußfaſſung acht Tage ge⸗ 


eiwachſen werden. 


wartet wird. 
Nachdem 


welches im Weſentlichen die Annahme der magiſtratuali 


gegebene Gutachten, 
die Verſammlung habe auf 


ſchen Vorlage empfiehlt. Redner erinnert daran, 


die gegenwärtig projectirte Richtung der neuen Brücke bercits reſlecurt, als 
die Muütel für die Erweiterung. des Kaiſerihors bewilligte, er machte ſer⸗ 
ner auf die Schwietigkeiten aufmerkſam, welche die Errichtung der bei einem 


ſie 


anderen Tractus erſorderlichen Nothbrücke verurſachen würde, und wies dar⸗ 
auf hin, daß etwaige Nachtheile, de für dieſe oder jene Stadtgegend bei dem 
porliegenden Projecte befürchtet werden, ſich nach vollſtandiger Ausführung 


des Planes für die weiteren Brückenbauten im Ofen) und Weſten beheben 


dürften. Dieſen genau ineinanterg: eifenden Plan möge man durch ‚Movifien: 


tion des Projectes, um das es ſich jetzt handelt, nicht in unzweckmäßiget 


cht von den magiſtratualiſchen Technikern Aus: 
rücke für den Verkehr, namentlich an den Mark⸗ 

Baurath Kaumayn erwidert, die Fahrbreite 
„ſer auf 24 reſp. 20 Juß bemeſſen und als vollſtändig genügend erachtet wor⸗ 


Weiſe unterbrechen. 
et tadiv. Dr. Weis wün 
kunft, ob die Fahrbreite der 
tagen, ausreichend ſein wird. 


den. Stadtv. Dr. Stein wünſcht ebenfalls nähere Aufklarungen, namentlich 
ob ein beſonderer Arm der Brücke für die Oderſtraße in Ausſicht genommen 
ist, da der Verkehr ſonſt im Kaiſerthore ſich derart concentriren dürfte, daß 
die Fußgänger von den ſich häufenden Wagen erheblich gefährdet wären. 
Bautalh Kaumann erwidert, es fer allerdings eine möglichſt bequeme Ab: 
fart von der Brücke nach der Oderſtraße vorgeſehen. Vol ſitzender geht noch 
mals auf die anfänglich verl jenen Petitonen eln und hält die dort geäußer⸗ 
ten Befürchtungen für vollſtändig unbegründet. Redner ſucht dieſelben mit 
Hinweis auf die Anführungen der Techniter zu widerlegen. 5 
Stadtd. Straka bemerkt, es habe vielfach die Anſicht beſtanden, daß eine 
„Zweigbrucke errichtet werden ſoll. Jedenfalls müßte die Verbindung der 
neuen Bürgerwerderbrücke mit der Oderſttaße im Intereſſe des weſtlichen 
Stadttheiles in ſichere Ausſicht geſtellt werden. 5 
Stadl. v. Lochow ſpiricht für die magıftratualiihe Vorlage. Oberbür⸗ 
germeiſter Hobrecht erllärt, die hier kunvgegedenen Befürchtungen hinſichllich 
der Intereſſen einzelner Stadttheile ſiad auch re i ernſtlich 
erwogen, und eine entſprechende Abhi fe etwaiger Nachtheile iſt bei der Er⸗ 
neuerung der anderen Brücken am Wehr vorbehalten; in techniſcher Hinſicht 
aber find die Gründe für die gegenwärtig projectirte Lage der Hauptbrücke als 
durchſchlagend erachtet worden. Nä⸗ 0 
112 5 agiſtratualiſche Vorlage mit der von der Baucommiſſion vorgeſchlagenen 
Modglität angenommen wird, an den Magiſtrat das Erſuchen zu richten, daß 
die Ausführung der Fundirungsardeiten, inſoweit ſich dieſelben zur Verdin⸗ 
Pos eignen, allemal in Theilaccord verdungen werden. Darauf wurde die 
€ jung um 6% Uhr geſchloſſen. a 
ler Ausſchuß des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins der 
Victorfa⸗National⸗Invaliden⸗Stiftungl hat bereits eine Reihe von 
Alnteꝛſtützungen in Breslau und in verschiedenen Kreiſen der Provmz bemwil‘ 
gt. Bei dem nähern Eingehen auf die Verhältniſſe ſtellt ſich heraus, wie 
viele durch den Bu dadurch in Noth gerathen find, daß ſie während ihrer 
weſenbeit ihren Nahrungserwerb verloren haben und ſich erſt wieder einen 
olhen ſchaffen muſſen. Inzwiſchen haben fie, beſonders wenn es Familien⸗ 
äter ſind, Alles zugelegt, ihre Sachen berkaufen oder verpfänden müjlen. 
Auch ſolche Perſonen werden, wenngleich geſund aus dem Felde zurückgekehrt, 
als temporäre Unterſtützungsbedürſtige anerkannt und unterſtützt. Es muß 
jedoch auch mit der größten Umſicht und gewiſſenhafter Prüfung zu Werke ge⸗ 
gangen werden, da an den Verein auch viele unbegründete Anforderungen 
berantreten, denen zu genügen er außer Stande iſt. 
( I[siegestrophäen.] Nach einer neueren Mittheilung beträgt vie 
Zahl der im Kriege von 1864 eroberten — angeblich 87, die der 1866 
erbeuteten hannoverſchen Fahnen 17, die der eroberten öſterreichiſchen Fahnen 
und Standarten 20. Dieſe Trophäen ſind theils der Garniſoukirche in P ts⸗ 
dam, theils dem Berliner Zeughauſe überwieſen. Die Zahl der in den Feld⸗ 
9 gegen Dänemark und gegen Oeſterreich gewonnenen Kanonen foll 
weit über 800 betragen, die der erbeuteten Gewehre wird auf 150,000 Stuck 


angegeben. 
7 g [Beſitzveränderungen.] Antonienſtraße Nr. 32. Verkäufer: Herr 
Rau 


2 
* 3 


ann und Nauchwaarenhändler Emanuel Gottſtein. Käufer: Herr 

ann Eduard Rieſenfeld (Leder⸗ und Wollgeſchäft). — Kleinburger⸗ 
ECbauſſee Nr. 34 (Herkules). Verkäufer: Herr Graf v. Lanskeronsky. 
Käufer: Herr Riltergutsbeſitzer Vater auf Nieber⸗Schwirklan bei 
Be. iedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 34. Verkäufer: Herr Schmiede: 
meiſter W. 


inkler. — Ein. 
— Nr. 8. Verkäufer: Herr Bäckermeiſter Carl Wurſt. e! 


le. 


. [Die ſt 0 h 0 
a wieder viele geſchäftige Hände unter der Leitung des 
ärtner 


Ober 
00 auf beiden Seiten des Ueberganges von 
Schweidnitzer 


ſchadhafte offene 
Aristolochia (Oſterluzei), 


am 
in der Nähe des Zwingergartens aufmerkſam, 


u einem am letzten — ı 


allerdings vergeſſen die Gene 
e 
lich zu erlangen, bega ein Muglied dieſer Burſchenſchaft noch vor der 
Be old erjed zu Sr. Magnificenz Profeſſot 8 Wsbach war aber 
nt, von dieſem zu erfahren, daß der Scherz inhibirt werden 


5 5 
ſei. Außer der Nichteinholung der Genehmigung erſtens 
0 drittens di 


vs 7 


eben eine ge⸗ 


Uebrigens iſt, wie Redner ſagt, das vor⸗ 


— 7 Eingeweihten, die Pläne ſeien erſt fpät bekannt geworden und die 
Vertagung ſonach mit Rückſicht auf das Intereſſe der betheiligten Einwohner 


f die Vertagung mit 44 gegen 26 Stimmen abgelehnt worden, 
beſüwortete Stadtv. Rogge als Referent das don der Bau⸗Commiſſion ab: 


Nächſtdem erfolgte die Abſtimmung, bei welcher 


Shatigkeits⸗Anſtalten unſerer 


| Ariegslazareth berufen. Die zweite Diaconiffin war im hiefigen 


el chellungen iu Sachen der 


660 


} einen akademiſch unerlaubten Namen, den der Raczeks, beir 
gelegt. Obgleich nun Sr. Magnificenz entgegnet wurde, daß das erſte Ver: 
gehen durch die nachträglich eingeholte Genehmigung wohl geſühnt worven 
fein. dürfte, daß ferner zur Einholung einer Genehmigung ſeitens des Polizei⸗ 
Präſidiums, welches eine ſolche wegen des rein privaten Charakters der ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlung ſelbſt nicht für erforderlich erachtet, keine Veran⸗ 
laſſung vorgelegen und daß endlich die Bezeichnung „Raczeks“ nur im In⸗ 
tereſſe ver einzuladenden alten Herren, denen ebenſo wie wohl auch den meiſten 
Profeſſoren und Studenten der hieſigen Univerſität nur dieſer Name geläufig, 
gewählt worden ſei, ſo verharrte Se. Magnfficenz trotzdem bei ‚feiner Anſicht. 
Die Burſchenſchaft ſah ſich unter dieſen Umſtänden veranlaßt, von ihrem Vor⸗ 
haben abzuſtehen, nahm jedoch die Einladung eines alten Herrn zur Feier eines 
Faſtnachtsſcherzes um fo bereittoilliger an und verſammelte ſich zu vielem Zwecke 
am leßten Dinſtage in dem von dieſem alten Herrn dieſerhalb gemietheten Locale. 
— Die Feier hatte kaum begonnen, als die akademiſche Executiv⸗Macht in 
Geſtalt zweier Pedelle eintrat und im Namen Sr. Magnificenz des Herrn 
Prof. Dr. Roßbach ſämmtliche active Mitglieder der Burſchenſchaft zum Ver⸗ 
laſſen des Locals aufforderte. Das geſchah, um jede Handhabe zu einem 
Verfahren gegen die Burſchenſchaſt zu entziehen. Jedoch der Auftrag der 
beiden Pedelle fi ien mit dieſer Entfernung noch nicht erledigt zu ſein, viel 
mehr blieben dieſelben, da ſie erwarten mochten, daß die Hinausgewieſenen 
zurückkehren würden, noch eine Zeitlang im Feſtlocale zurück. Die zahlrei 
zurückgebliebene Verſammlung alter Herren und Gäſte zog es vor, anſtatt 
von ihrem Hausrecht gegen die unſchuldigen Werkzeuge Sr. Magnificenz Ge⸗ 
brauch zu machen, den harmloſen Scherz ſortzuſcen Obgleich nun die beiden 
ungebetenen Gäfte hierfür eine nicht unpaſſende Staffage bildeten, jo war 
deren Gegenwart auf die Dauer denn doch etwas zu langweilig. Der in 
Folge deſſen an ſie gerichteten beſcheidenen Aufforderung, ſich zu entfernen, 
keiſteten fie denn auch Folge. Sie erneuten zwar nach einiger Zeit ihren Ber 
ſuch, entfernten ſich jevoch als fie keine activen Mitglieder antrafen. it 
wiſſen nun zwar nicht, ob damit die Sache beendigt iſt, glauben jedoch auch 
dem größeren Publikum ene Kanal Sachverhalt um ſo weniger borents 
halten zu dürfen, als demselben bekannt fein dürfte, daß derartige Faſtnachts: 
ſcherze von derſelben Butſchenſchaft ohne jegliche Anfeindung von Seiten der 
akademiſchen Behörde ſeit einer Reihe von Jahren in ähnlicher Weiſe annon⸗ 
eirt und gefeiert worden ſind. Im Uebrigen meinen wir, daß durch dieſes 
Verfahren der neuerdings von der Berliner Studentenschaft mit Recht wieder 
angeregten Agitstion für ee der akademiſchen Gerichtsbarkeit ſehr 
ſchätzbares Material geliefert worden ift, 

ig. [Verſchiedenes.] Zwei Diebe verſuchten in derfloſſener Nacht 
zwiſchen 10 und 11 Uhr in die Parterre⸗Wohnung des Hauſcs Kl. Scheitniger 
Straße 48 einzubrechen. Nach Eindrückung einer Fenſterſcheibe ſtieg der eine 
in die Stube, während der andere Wache hielt. Der Revierbeamte K. jedoch 
üUberraſchte beide, und es gelang ihm, den eingeſtiegenen Dieb zu verhaften, 
während der andere entfloh. — Heute Morgen gegen 8 Uhr fand man auf 
der Adalbert⸗Straße, nahe dem Haufe Nr. 7, einen männlichen Leichnam in 
dem Alter von ungefähr 45 Jahren. Nachdem der herbeigebolte Arzt feſtge⸗ 
ſtellt hatte, daß der Mann an einem plötzlichen Schlaganfall geſtorben ſei, 
wurde die Leiche nach dem Neuſcheitniger Kirchhof geſchafft. 

J. R. [Verloſungen, Ueberraſchungen, Prämiirungen, Ver 
theilungen ven Geſchenken! ſind jetzt die Zugmittel, welche bei Veran: 
ſlaltung von Bällen, Vorſtellungen, Abendbroten u. ſ. w. angewendet wer⸗ 
den, um denſelben eine reckt zahlreiche Betheiligung zu verſchaffen. Cine 
ſolche liegt nun wohl zunächſt immer im Intereſſe desjenigen, welcher bejagte 
Feſtlichkeiten arrangirt, in zweiter Linie erſt in demjenigen der Gäſte reſp. 
Zuſchauer. In welcher Weiſe mitunter dergleichen Ueberraſchungen ꝛc. her⸗ 
99 9 werden, möge folgender Faſchingsſcherz darthun: Ein ſchlauer 

Birth ladet zu einem ſogenannten „Geſellſchaſtsabendbrot nebſt Tanz“ ein, 
und zwar mit gutem Erſolge. Zum Schluſſe der Tafel 98 der Wirth 
eigenhändig als angekündigte Ueberraſchung eine verdeckte Schüſſel aus, 
aus welcher er jeden ver Gäſte einen mit einem Vers bedruckten Zettel zu 
ziehen ‚auffordert, nachdem er jedoch beſtimmt hat, daß derjenige, welcher 
einen mit einem vorher beſonders nam aſt gemachten Verſe verſehenen Zettel 
aus Tageslicht fördert, 15 Silbergroſchen zu zahlen habe, während für 
jeden anderen gezogenen Zettel eine Flaſche Wein verabreicht werden ſollte. 
Begierig greift ein Jeder in die Urne, aber, o Unglück, ein Jeder hat den 
Zetlel mit dem verbängnißvollen Verſe, wofür 15 Sgr. zu zahlen ſind, geze⸗ 
gen. Die Ueberraſchung war ratürlich groß, und der Wirth freute ſich über 
deren Gelingen. Der namhafte Erlös daraus aber wurde zur Herſtellung 
einer Rieſen⸗Bowle verwendet. f 


=u= Grünberg, 6. März. [Predigerwahl. — Schwurgerichts⸗ 
Sitzung. — Garnſſon.] Ia der heut ſtattgefundenen Wahl eines dritten 
Geiſtlichen an der bieſigen evangeliſchen Stadtkirche wurde der bisherige 
Hilfsprediger in Croſſen a. O., Herr Dr. Haaſe, in dieſe Stelle gewählt. — 
Die Bewerbungen unſerer Stadt um eine Garniſon haben bis jetzt noch 
immer kein günſtiges Reſultat gehaht. Inder letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung machte der Magiſtrat davon Mittheilung, daß das Ge⸗ 
neral⸗Commando zu Poſen die von der Commune gemachten Offerten für 
unannehmbar erklärt habe, und daß daſſelbe darüber Beſcheid erwarte, oo 
Grünberg die geſtellten Bedingungen modiſiciren wolle oder nicht. Im Eins 
verſtändniß mit dem Magiſtrate beſchloſſen die Stadtverordneten; die Bedin⸗ 
gung, daß nach dem Bau einer Kaſerne durch die Commune die Bürger in 
Friedenszeiten von Einquartierung frei zu bleiben hätten, fallen zu laſſen, da⸗ 
gegen die Forderung einer beſtimmten Entſchädigungsſumme, falls die Gar: 
niſon eher als in 20 Jahren von Grünberg wieder verlegt werden ſollte, 
aufrecht zu erhalten. — Da die ſich ebenfalls um dieſe Garniſon bewerbenden 
Communen Sagan und Sprottau bei Weitem nicht ſo günſtige Bedingungen 
geſtellt haben ſollen als unſere Stadt, ſo hofft man hier allgemein, daß ſich 
das General⸗Commando des 5. Armee⸗Corps f ließlich dennoch für Grünberg 
als Garniſonsſtadt entſcheiden wird. , 

E. Hirſchberg, 6. März. [Sonnenfinſterniß. — Muſikdirector 
Julius 2 Hie — Grenzbäuden] Unſere Schlittenbahn erhielt vor⸗ 
geſtern durch friſchen Schneefall eine verbeſſerte Auflage, die jedoch heute nach 
der Sonnenfinſterniß, welche wir von Anfang bis Ende ungeſtört beobachten 
konnten, bei einem Thermometerſtande von 0 Gr. R. einen ſehr fraglichen 
Charakter anzunehmen ſcheint und vorausſichtlich nicht lange Schlittenfreuden 
bringen wird. Nach dem Austreten des Mondes aus der Sonnenſcheibe 
überzog ſich der Himmel mit trübem, monotonem, bleifarbenem Gewölk, wäh: 
rend derſelbe Vormittags mit leichten, weißen Molten die Beobachtung des 
Naturereigniſſes geſtattete. Auf dem Hochgebirge lagerten dichte Wolken⸗ 
ſchichten. — Der königliche Muſikdirector und Organiſt Sr ulius Tihir 


ade f 


wird morgen mit dem bon ihm geleiteten Männergeſang⸗Vereine im Arnold. 


ſchen Saale ein Vocals und Inſtrumental⸗Concert geben. Wie ich höre, foll 
von Petersburg aus eine een an Hrn. Muſikdirector J. Tſchirch 
ergangen fein, ſich daſelbſt um die Organiltenftelle an der evangeliſchen Haupt⸗ 
lirche zu bewerben. Dieſes Amt iſt mit einem baaren Gehalte von 1700 
Rudeln verbunden. — Der günftige Schneefall beſördert den Beſuch der 
Grenzbauden, von denen herab jet eine brillante „Rutſchfahrt“ die Wein 
alt für die Langeweile aufwärts belohnt. Im Hotel zum „Preußiſchen Hofe“ 
ei Hrn. Ruppert, wie im Gaſthoſe zum „Stern“ und Schwarzen Roß“ 
ſtehen Pferde und Schlitten zur Auffahrt ſtets bereit. Diejenigen, welche 
daher noch gewillt ſein ſollten, ſich das Vergnügen einer Grenzbaudenpartie 
zu bereiten, mögen ſich beeilen, es zu thun, ehe es zu fpät wird. | 


Waldenburg, 6. März. [Aufgefundener Leichnam] Am 
Sonnabend den 2. A Vormittags würde in einem Kohlenſchuppen des 
Trispel ſchen Hauſes hierſelbſt der Leichnam eines ca. 40 Jahr alten Mannes 
aufgefunden. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Mann mindeſtens 
ſchon 3 Tage todt fei. — Am Sonntag Abend in der 11, Stunde verunglüdte 
der Landbriefträger Gotifried Leuchtmann in Charlottenbrunn dadurch, da 
er beim Nachhauſegeben von der Tanzmuſik im „deutſchen Hause“ daſelbſt auf 
der ſteilen Treppe ansglitt und hinunterſtürzte; die dadurch erlittene Gehirn⸗ 
verletzung hatte den ſofortigen Tod zur Folge. 


Reichenbach, 6. DE [Disconiſſenpflege.] Unter den Wohl. 

00 tadt nimmt der feit dem Jahre 1864 beſtehende 

Diaconiſſen⸗KRranken⸗Verein einen rühmenswerthen Platz ein. Die Diaconiſſen 

verpflegen alle Kranke ohne Unterſchied der Confeſſſon unentgeltlich, Auf Be⸗ 

w img Magen fie keinerlei Anſpruch. Im vorigen Jahre wurde die eine 

Diaconiſfin in das durch die Prinzeſſin Marianne in GERNE errichtete 
0 


keit eintra 
in deren Wohnungen verpflegt, 2106 


Brieg, 6. März. Haben been Bezüglich meiner letzten Mit- 


hrer beſoldungen kann ich erſtere nun dahin ers 


ch] Verſchönerung bevorſtehen, laßt mich auf unſeren Schloßplatz zu ſprechen kom⸗ 


Ausſtellungsraum; das Dach wird mit Pappe eingedeckt; 


N oe r 
N \ 


gänzen, daß ſeitens des hieſigen Landrathamtes a enen 
Reglern ji Jam liche Mer des Landkreiſes die Au l CH 
gen iſt, rt it ihr jährliches e e e Ruͤckſicht 
meiner Mittheilungen, die Geballserhöhung der unteren * eainten hieſiger kö⸗ 
niglicher Strafanſtalt betreffend, muß ich aber berichtigen, daß Aber dieſe 
Erhöhungen ein Definitivum noch nicht; erfolgt iſt, ſondern daß die Vorſchläge 
dazu erſt im Entwurſe gemacht worden ſind. Auch ſollen von den von mir 
bei die er Gelegenheit erwähnten 140 Thlr. nur 50 Thlt. als wirkliche Gehaltser⸗ 
höhung, die übtigen 90 Thlr. dagegen nur als eine Gratification zu betrachten fein. 
— Für die bieſige Commune dürfte leiver wieder eine nicht unerhebliche Ausgabe 
durch Aufführung eines Neubaues entſtehen. Dem Vernehmen nach ſoll näm⸗ 
lich der gegenwärtige Waſſerthurm des Reſervoirs an der e 
Straße den geſteigerten Anforderungen bei vermehrtem Druck der Au er 
maſchine in Zukunft nicht mehr genügen können oder bei höherer Anſpan⸗ 
nung der Waſſerkraft in die Gefahr gerathen, zu ſpringen. Demzufolge ſoll 
man jetzt ſchon die Frage aufgeſtellt haben, ob es nicht nothwendig ſein dürfte, 
einen höheren und ſtärkeren Thurm nebſt entſprechendem Waſſer⸗Reſervoir zu 
erbauen. Die Baukoſten dieſer beiden Gebäude dürften ſich leicht auf 10 bis 
1,2000 Thaler belaufen, doch könnte dann allerdings das gegenwärtige Re⸗ 
ſervoir nebſt Thurm zu anderen Zwecken verwendet werden. — Die gewalti⸗ 

en Veränderungen, welche im kommenden Sommer unſerer Stadt zu ihrer 


men. Wäre es nicht viel Ihöner, wenn der große Platz zwiſchen der katho⸗ 

liſchen Pfarrkirche und dem Schloßgebäude ſtatt der unſchöͤnen Frachtwagen⸗ 
Auſſtellung den Schmuck einer lieblichen Baumanlage erhielte? Vielleſcht un ⸗ | 
terzieht unſere Verſchönerungs⸗Deputation dieſe beſcheidene Frage einer ange⸗ | 
nehmen Löſung. Ebenſo Alben es ſehr wünſchenswerth, daß der Fußweg, 

der dom Oppelnſchen zum Neſſſer⸗Thoxe neben der Hofmauer der königlichen 
Strafanſtalt hinführt, bedeutend erhöht und dem Regenwaſſer ein beſſerer | 
Abfluß geſchaffen würde; denn bet ſolcher Witterung, wie gegenwärtig, iſt 

jene Strecke fur Fußgänger ſchwer paſſtrbar. 1 


Eiſeubahu⸗Zeitung. 1 
„„ Breslau, 6. Marz. [Die Verbindung zwiſchen Berlin 
und Breslau.] Der in der geſtrigen Nummer mitgetheilte Artikel 
der „Nordd. Allg. Z.“ erklärt das von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn beabſichtigte Unternehmen einer zweiten directen Bahn von 
Breslau nach Berlin für überftüſſig oder nicht nothwendig, da der 
Zweck deſſelben durch die von der Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenbahn beabſichtigte Abkürzung der Route vollſtändig erreicht 
wird. Wenn es ſich nur um eine Abkürzung des Weges handelte, 
koͤnnte der Artikel Recht haben, es handelt ſich aber, darum, zwiſchen 
Berlin und Breslau eine doppelte Verbindung herzuſtellen und da⸗ 
durch die Uebelſtände zu beſeitigen, welche daraus entſpringen, daß nur 
eine Bahn den Verkehr zwiſchen den beiden Hauptſtädten beſorgt und 
daß dieſe denſelben nicht zu bemältigen vermag. Durch zwei Parallel⸗ 
linien zwiſchen Breslau und Berlin würden ferner dem Lande alle die 
Vortheile erwachſen, welche die Concurrenz auf allen Gebieten des Ver⸗ 
kehrs hervorruft, billigere Frachtſätze, prompteſte und ſchnellſte Erpedition 
mit allen ihren ſegensreichen, in ihrem Nutzen unberechenbaren und un⸗ 
beſtrittenen Conſequenzen, ganz abgeſehen von dem ſtaallichen Intereſſe, | 
welches bei Erſchließung neuer Landestheile durch eine Eiſenbahn nur | 
gewinnen kann und dem jede Vermehrung der Verbindung der Pro⸗ 
vinzen mit der Hauptſtadt überaus wünſchenswerth ſein muß. 
Wenn ſchon die doppelte Verbindung zwiſchen Breslau und Berlin hler⸗ 
nach keinenfalls überflüſſig erſcheint, fo. wird man den weiter zu errei⸗ ! 
chenden Zweck, die oberſchleſiſche Kohle und überhaupt die Geſammt⸗ 
Production Oberſchleſtens durch raſchere und billigere Expedſtion in den 
eigenen Fahrzeugen der oberſchleſtſchen Geſellſchaft concurrenzfähiger und 
die oberſchleſiſche Induſtrie dadurch leiſtungsfähiger zu machen, auch 
nicht für überflüſſig erachten können und die Mahnung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß erſt die nothwendigen Bahnen auszuführen und damlt 
die Lücken in dem preußiſchen Eiſenbahnnetze auszufüllen ſelen, ehe man 
an die Ausführung der überflüſſtigen Bahnen denken dürfe, trifft auf 
das in Rede ſtehende Unternehmen nicht zu; auch hätte der Verfaſſer 
die Mittel zeigen müſſen, durch welche man das Capital zwingen kann, 
die nach ſeiner Anſicht „nothwendigen“ Bahnen auszuführen. 1 
Das officiöſe Blatt ſchreibt, daß die Regierung aus „okonomiſchen 
Rückſichten“ die Conceſſion zu der zweiten Bahn zwiſchen Berlin und 
Breslau verweigere; ſoll damit darauf hingedeutet werden, daß die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn in ihren Erträgen und folglich das 
Staatsintereſſe dadurch bedroht ſei, fo wäre die Schädlichkeit der Staats- 
Eiſenbahnen unwiderleglich nachgewieſen. Es läge dann der evidente 
Fall vor, daß die Regierung, in ihrer Eigenſchaft als Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmer, Partei und zugleich Richter, als Conceſſtons⸗Vertheiler, in einer 
und derſelden Sache iſt und damit wäre die Moglichkeit, einer Staats⸗ 
bahn eine heilſame und nothwendige Conecurrenz zu machen, für immer 
ausgeſchloſſen, ein neues Staats⸗Monopol wäre hergeſtellt, während die 
Concurrenzbahnen von Privat⸗Eiſenbahnen, wir erinnern an die vielen 
Coneurrenzlinien in den weſtlichen P ovinzen, ſich verpielfachen könnten. 
Ob die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn auf lange Zeit in ihren. Eins 
nahmen geſchmälert würde durch das neue Unternehmen, welches auf 
den Zwiſchenverkehr gar keinen Werth zu legen ſcheint, iſt nicht erwieſen, 
daß aber der Staat durch ſeinen großen und immerwährenden Antheil 
an den Erträgen der neuen Bahn einen nicht geringen Erſatz für tem⸗ 
poräre Einbuße finden muß, ſcheint ebenſo zweifelhaft wie die Thalſache, 
daß der Schaden, der durch eine von der Regierung verhinderte Eiſen⸗ 
bahn dem ganzen Lande erwächſt, ein ganz unberechenbarer iſt. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


e Wie wir vernehmen, iſt von der Directlon der ſchleſiſchen 
190 1 4 d 10 Dividende für 1866 auf 6 pCt. feſigeſtellt. | 
ıfte keinem Zweifel unterliegen, daß der Verwaltungorath 

Beſchluſſe Nik wird. 5 4 N en 1 1 
Ildie Schafſchau in Breslau am 12, 13. und Id, März] Mit 
dieſer Ausſtellung feiert die Stadt Breslau ein ande ne eſt Pen 
großer Bedeutung, ein Feſt, zu welchem die angeſehenſten Landwirthe aus 
allen deutſchen und außerdeutſchen Ländern ſich zahlreich einfinden und hier 


5b die Reſultate der vorgeſchrittenen Schafzucht zur Schau bringen, aber auch 


als Beſchauer prüfen werden. Auf dem Küraſſier⸗Reitplatze wird das Aus⸗ 
ſtellungs Gebäude 0 0 und noch in dieſer Miche beendet wee. 
Die Haupifronte deſſelben zieht ſich in Länge von 300 Fuß die Gartenſtraße 
entlang und wird an beiden Enden durch Seitenthürme, wie in der Mitte 
durch ein großes Portal ein ſtattliches Anſehen erhalten; die zwei Seitenflügel, 
leder in Länge von 150 Fuß, reichen in den Küraſſter⸗Reſtplatz hinein. In 

der Mitte der Hallen befindet ſich ein 15 Fuß breiter Gang, desgleichen ein | 
folder 5 Fuß breit an den Fronten entlang, jo daß die koſtbaren fiaßteager | 
von allen Seiten beſichtigt werden können. — Das Comite hat leiver feinen 
urſprünglichen Plan, die Schauthiere erhoht zu ſtellen, aufgeben mällen, fo 
daß wiederum, wie bisher immer der Fall geweſen, die Schaſe auf Sortir⸗ 
liſche geſtellt werden. Das Licht fällt von oben und von den Seiten in den 


ur Empfangszim⸗ 
mer, Reſtauration und andere Bequemlichkeiten ift gene e 8 
große Halle, vollſtändig abgehunden und mit Glasfenſtern verſehen, ble 
fortan, für ähnliche Zwecke keſervirt, Eigenthum des Zu markt und 
Centralvereins. — 160 Partien mit 1200 edlen Zuchtthieren der perſchiede 
Nacetypen find bis jetzt angemeldet worden, darunter die Mehrzahl aus 
Schleſten, die übrigen Heerden aus Anhalt (Deſſau und Köthen), a 
. HGortſetzung in der Beilage.) 1 


N Mit einer Beilage. 4 


| 
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(Fortſetzung.) 
Brandenburg, Mecklenburg, Pommern, Oft: und Weſtpreußen, Poſen, König⸗ 
reich Sachſen, Großherzogthum Weimar. Von Oeſterreich find ebenfalls An 
meldungen Sage bert die Entſcheidung, ob wegen der dort graſſirenden 
Rinderpeſt Schafe herüber gelaſſen werden, wird noch abgewartet. — Um an 
den Ausſtellungs⸗Abenden den in Breslau anweſenden Landwirthen gemein⸗ 
ſchaftliches Zuſammenſein und gegenseitigen Ideen⸗Austauſch zu ermöglichen, 
— folgende Verſammlungen in den comfortablen Räumen des Hotel de 
üefie (Club der Landwirtbe zu Breslau) in Ausſicht genommen. — Am 
11. d., Abends 7% Ubr, Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins, in 
3 Sage zur 3 * {ini 
nter welchen localen, klimatiſchen und mercantiliſchen Verhältniſſen 
empfiehlt ſich die Production 2 ® 
1) edler Tuchwolle (Referent: von Eichborn — Güttmannsderf), 
9 von Merino⸗Kammwolle (Referent: Pietrusky — Popelau), 
8) die erg von Fleiſchſchafen? (Referent: von Magnus — 


rehſa). 

Am 12, Abends 7 Uhr, veranſtaltet vom Club der Landwirthe: 5 

1) Vortrag des Herrn Dr. Alexander Meyer: „Ueber landwirthſchaſtliche 
Arbeiterverhältniſſe.“ 

2) Vortrag des Herrn Dr. Wilckens: „Ueber die Bewegungen des Magens, 
reſp. Mechanik des Wiederkauens bei Schafen und Demonftrationen an 
einem an Ort und Stelle zu ſchlachtenden Schafe.“ 

Am 13., Abends 6 Uhr, deranſtaltet vom landwirthſchaftlichen Central⸗ 
verein. Tagesordnung: 

Haben ſich die Einrichtungen bei der Breslauer Schafihau bewährt 
und ſind dieſelben für die nächſte Schau (1869) beizubehalten, eventuell 
welche Abänderungen erſcheinen wünſchenswerth? 

Als Eintrittskarten zu ſämmtlichen Verſammlungen gelten die Ausſtellungs⸗ 
und Entreekarten zur Schaſſchau. Letztere können bereits vom 10. d. Mis. 
ab im Bureau des Club der Landwirthe (Hotel de Sileſie) in Empfang ge: 
nommen werden. Die Mitglieder des Schafzüchtervereins und deſſen Gäſte 
erhalten beſondere Eintrittskarten zugeſchick. (Schleſ. Landwirthſch. Zig.) 


Die Berichte über den Fortgang des norwegiſchen Heringsfangs lauten 
nicht befrievigend. So wird unterm 22. map Gin geschrieben, 
daß bis zum 20. Febr. auf ſämmtlichen Küſtenpunkten Norwegens nur etwa 
200,000 Tonnen Heringe gefiſcht wurden, während in fonftigen Jahren der 
Durchſchnittsbetrag der bis = dem genannten Tage gefangenen Heringe 
460,000 Tonnen, alſo mehr als das Doppelte, auszumachen pflegte. 


— [Gewerbliches.] Mit der Gewerbes und Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Chemnitz während der Monate Mai bis Auguſt wird eine internationale 
Ausſtellung verbunden fein, zu deren Beſchickung eingeladen iſt; die Programme 
werden vom Ausſchuſſe des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins ausgegeben. 


Bei der am 4. und 5. März ſtattgefundenen Ziehung der Hannoverſchen 

Lotterie 5. Klaſſe fielen nachſtehende größere Gewinne: 
000 Thlr. auf Nr. 311. 8307. 1252. 4365, 10782. 13136. 

400 Thlr. auf Nr. 870. 8738. 9716. 12149. 8856. 11605. 

200 Thlr. auf Nr. 1023. 5591. 5997. 9153. 11249, 6109. 8879. 10334, 

100 Thlr. auf Nr. 8090. 4614. 10690. 10327. 7795. 3412. 8036. 12695. 
8083. 11522. 11166. 2769. 6407. 13307. 5950, 614. 6381. 13419. 13017. 

50 Thlr. auf Nr. 10010. 2091. 1489. 13278. 2383. 13221. 12710, 3822. 
8775. 6916. 2713, 7718. 8932, 8014. 6649. 7082, 4168. 9908. 1454. 7439, 
10077. 6270. 11375. 11189. 6568. 6900. 6307. 114. 3730. 11807. 4571. 
7933. 9679. 4387. 533. 1525. 


Breslau, 7. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 12 —14 Thlr., mittle 144 —15 %, 
eee er . 3 weiße 

h — r., mi 2— 1 —275 
bein 20 0 958 8 55 2 = r., feine 25% —27% Thlr., 
oggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. — Ctr., pr. März 53 lr. Gld. 
Dr, Mirz Apr 53 Ile. Op. Merit Mat 68 4. Able Br. Wal Jun 527 
Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 53 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

März 72% Thlr. Br. 


afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. März 45 Tolr. Br. 
Si Ei a 
D *. r., pr. 
9 und ril⸗Mai 11 Thlr. 
Mai u 11%, Thlr. Br., Junj⸗Juli —, Juli, August 9 * 


Spiritus geſchäftslos, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 
GM, pr. März, MarzApril und April Mai 16% Thlr. Br., MalJun 16% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Zink obne Umſatz. l Die Börſen⸗Commiſſion. 
2 ˙·ꝛA . p ENTE 

Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 7. März. [Alte ſtädtiſche Reſſouree] Am geſtrigen 
Abend bielt der Vorſitzende, Kaufmann Laß witz, vor einer Verſammlung 
von Männern und Frauen Vortrag, „Mittheilungen über das Abgeordneten⸗ 
tenhaus und Blicke auf das norddeutſche Parlament“ enthaltend. Nachdem 
er vorher der Geſellſchaft die Anzeige gemacht, daß am nächſten Mittwoch 
den 13. d. M. geſellige, d. h. debattirende Männerverſammlung ſtattfinden, 
am 20. d. Herr Dr. Groſſer wiederum einen Vortrag vor Mitgliedern und 
deren Angehörigen halten und damit wahrſcheinlich die Reihe der Männer⸗ 
verſammlüngen geſchloſſen werden würde, leitet er feinen Vortrag mit der 

inweiſung ein, daß er natürlich den anweſenden Damen gegenüber keinen 
ortrag über bohe Politik zu halten beabſichtige, ſondern nur die Phyſio⸗ 
gnomie des letzten Abgeordnetenhauſes und einige feiner bedeutenden, bon Mit⸗ 
pliedern aus allen Parteien ſchildern wolle. Er ſchildert zunächſt das Sitzungs⸗ 
aus, ein „palaſt⸗ahnliches“ Gebäude, einen Ausdruck, den er indeß bald da⸗ 
in abſchwächt, daß daſſelbe, in Hof und Garten hineingebaut, mehr einem 
ſchuppen gleiche, der zur Aufnahme don Geräthen der Feuerwehr beſtimmt 
ſei. Hierauf führte er die Zuhörer durch Lefe⸗ und Reſtaurationszimmer, 
welches letztere bisweilen während der Sitzungen, wenn gerade ein unbeliebter 
oder unverſtändlicher Redner ſpreche, ſich als Sammel“ und Unterhaltungs 
platz einer Anzahl Abgeordneter bewähre, in den Saal, beſchrieb die Stellung 
der Rebnerbühne, des Präſidentenſitzes, der Journaliſtentribüne, Anordnung 
der Sitze, Miniſterplätze, der Tribünen für das Publikum nebſt den verſchie: 
zogen, die Beleuchtung, die ſonſt, wenn die Sitzungen über die Zeit 
* —— hinauswährten, durch Lampen bewerkſtelligt, jetzt aber 
durch Kronleuchter verbeſſert worden fei, und ging dann zur Schilde⸗ 
rung der Parteien über. Im Abgeordnetenhauſe ſeien diesmal 4 Miniſter (früher 
2), 1 117 früher 34) vertreten; dann folge das linke Cen⸗ 
tum mit 56 Mitgliedern (früher 104), die Fortſchrittspartei mit 141 (ra⸗ 
her 163), die katholiſche Fraction zähle 15, die Altliberalen 25, die Polen 
24, die freie conſervative Vereinigung 37, die Nationalen 23, Wilde, d. h. 
keiner Partei angeſchloſſen 16. Hierauf ging Herr L. zur Schilderung ein⸗ 
zelner hervorragender 1 der verſchiedenen Fractionen über. Alls der 
echten hob er Herrn d. Blankenburg, Wagner und Graf v. Eulenburg (Ver⸗ 
wandten des Miniſters) hervor. Erſterer ſei ſtets ſchlagfertig, grob ‚ode: doch 
; die „heilige“ Demokratie habe ihm früher noch öfter zur Ziel cheibe 
einer Angriffe gedient, indeß fie ihm in der letzten Zeit einigen Reſpect ein⸗ 
geflöͤßt zu haben ſcheine. Seine perſönlichen Angriffe gaben oft Anlaß zu 
einer Reihe „perſönlicher Bemerkungen“. — Wagener, früherer Kreuzzeit ungs⸗ 
Redacteur, babe eine laute, aber etwas belegte Stimme und einen ſalt ungs⸗ 
vollen, an Prediger erinnernden Vortrag; er fei der befte Redner ſeiner Par: 
tel. Graf v. Eulenburg, ein gewandter Redner, habe ſich beſonders durch 
feine Rede gegen die Schuldhaft bervorgethan; Wantrup, Schulrath, ehemals 
der Geliebte des Kladderadatſch, verhalte ſich jetzt ſchweigſamer, nur gegen 
Be: Michelis (v. Allenſtein) ſei er häufiger Gegner. Redner ſprach den 
weifel aus, ob Hr. W., wenn er nicht Theologe wäre, dieſe Stelle einnehmen 
würde? — v. Gerlach, Neffe des „Rundſchauers“, auch geiſtig ſein Ver⸗ 
wandter, ſtottere aber und errege häufig Gelächter. Von weiteren Mitgliedern 
der Rechten nannte der Vortragende noch Bürgermeister Stroſſer, Landrath 
b. Schöning, Herrn v. Nordenflycht, den Gegner der freien Bewegung und 
Schulze⸗Delitzſch's Gegner, den Profeſſor Glaſer aus Königsberg, der aber 
zur Beobachtung der Senft eng in Berlin wohne. Von der 
„freien conſervaliven Vereinigung“ bob Hr. L. den Grafen v. Bethuſp⸗Huc, 
einen gewandten Redner, der nach Effect trachte und der kleinen Rednertribüne 
den Namen Huclt)-Tribüne verſchafft habe, Grafen Renard, in materiellen 
ra liberal, und Herrn Achenbach hervor, der erſt neu einge⸗ 
treten ſei. 38 der Altliberalen übergehend, die viele ausge⸗ 
ete 0 


zeichnete Mitg aber mehr Feldherren als Soldaten zähle, nannte 


n . 
er beſonders Graf Schwerin ⸗Putzar, Präſident Simſon und Frei⸗ 


‚herr Georg v. Vincke⸗Hagen; Graf Schwerin, bereits 1848 Miniſter, ſei[ ngen vertagt und e 
9 Jahre al, i Funfzigers, in der Zeit der] ) Eigener Ausdruck des Staatsanwalts. 


habe aber das Anſehen eines 
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neuen Aera wieder Miniſter, ſei er ein ehrenwerther Mann; ganz 
mit feiner Partei verwachſen ſei er ſtets, früher noch in höherem Grade, 
Gegner der Demokratie geweſen, als Präſident habe er ſich gegen alle 
Parteien gerecht gezeigt. — Der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Simſon, 
auch gegenwärtig zum Präſidenten des norddeutſchen Parlaments gewählt, 
ſehe älter aus, als er ſei, beſitze ein eminentes Talent zum Präſidiren, 
was ja ſchon auf der Frankfurter National⸗Verſammlung und auf dem 
Vereinstage zu Erfurt anerkannt worden ſei, ſei glänzender und hinreißen⸗ 
der Redner, wie er in neuerer Zeit ja auch in ſeiner Rede betreffs des Ober⸗ 

tribunalsbeſchluſſes über die Verantwortlichkeit der Abgeordneten gezeigt habe. 

Er ſei übrigens Altliberaler vom reinſten Waſſer, der lieber mit Wenigerem 

zufrieden ſei, als zu viel verlange. Der dritte Freiherr Georg v. Vincke, 56 

Jahr alt, ſei beweglich, ſeine Beredtſamkeit ergieße ſich wie ein Waſſerſall, fo 

daß felbit die Stenographen nicht nachkommen. Entſtehende Irrthümer 

machen ihn zornig. Der Demokratie trat er ſtets entgegen; trotzdem hat er 

im Anfang der 60er Jahre in Folge einer Rede über eine Adreſſe einer An⸗ 

zahl Breslauer Bürger zur Unterſtützung der italieniſchen Bewegung eine 

fdet all der ſtädt. Reſſource erhalten (deren Aufnahme, wie Referent hin⸗ 

zufügt, a erdings nicht geeignet war, die zu ſeinen Gunſten erwachten Sym⸗ 

1843 u nähren). Vincke iſt von je Vertreter des Rechtsbodens, der ſeit 

848 aber nur noch durchlöcherter oder glätter geworden iſt. Er iſt ein 

warmer Vertheidiger der Genoſſenſchaftsbewegung, Herr v. Bonin iſt liebens⸗ 

würdig, kenntnißreich und ehrenwerth, Dr. Haym ſpricht wenig, kurz aber gut. 

Aus dem Centrum der kathol. Partei erwähnte der Vortragende den A g. Reichen⸗ 
ſperger, als gewandten Redner und ſcharſen Dialectiker, der aber die Confeſſions⸗ 
rückſichten bisweilen zu hoch fielle; , e t Rohden ſei ein liebenswur⸗ 
diger, fleißiger Arbeiter der Partei; Michelis, kathol. Prieſter, ſei groß, ge: 
drungen, mit donnernder Stimme begabt, feurig und geeignet, in betreffender 
Zeit anatismus zu erwecken. Er ſei demokratiſch und jeſuitenfeindlich ge: 
ſinat, ſtimme für Confeſſionsloſigteit der höheren Schulen, die Elementar 
ſchulen aber ſollen confeſſionell bleiben. Er ſei ein Gegner Bismarck's, na⸗ 
mentlich wegen der Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland. Von dem 
Abgeordneten Hobbeling, einem echten weſtfäliſchen Schulzen, obne Gelehrſam⸗ 
keit, doch von praktiſchem Urtheil, erzählte Hr. L, daß deſſen Wahlrede ungefähr 
jo lautete: „Wie ich's mit der Religion halte, wißt ihr! Geld wild nicht 
bewilligt, als wenn es durchaus ſein muß!“ er wurde gewählt. — Die Polen, 
die bei Abſtimmungen oft meiſt zu Gunſten der liberalen Partei den Aus⸗ 
ſchlag gaben, zählen unter ſich den gewandten Redner Kantak als Führer und 
den Abg. v. Waligersli, der am Schluſſe dieſer Diät die Interpellation we: 
gen der Verkehrsſtörungen in Rußland einbrachte. Aus dem linken Centrum, 
aus welchem ſehr viele Mitglieder nach Urtheil des Vortragenden dar Forts 
ſchrittspartei gehörten, indeß viele Fortſchrittsmänner dort ihre Stelle hätten, 
hob er Prof. Gneiſt, den gründlichen Forſcher engliſcher Staatsverfaſſung und 
einen der hervorragendſten Bearbeiter der Militär⸗Reorganiſationsfrage her⸗ 
vor, ferner den früheren Präſidenten Grabow aus Prenzlau, der 1848 noch 
zur Rechten gehört, dann aber ſtets weiter links bis ins linke Centrum gerückt 
ſei, dann den früheren Vicepräſidendenten von Bockum⸗Dolffs, den echten 
deutſchen Edelmann von zäher Natur, leider auf der Tribüne ſchwer berftänd: 
lich, den greiſen Harkort, einen der ſchönſten 8 1818 auch der 
Rechten angehörig, kenntnißreich in Induſtrie, Volkswirthſchaft, Seeweſen, 
Schulweſen, eifriger Vertreter der Schullehrer; Stavenhagen, v. Carlowiz 
[eigens Fortſchrittsmann), Elven. Zu den Nationalen fih wendend, charakteri⸗ 
irte Herr L. den Stadtgerichtsrath Tweſten, für den Landtag Vertreter Wal⸗ 
denburg s, für das norddeutſche Parlament in Neurode⸗Reichenbach gewählt, 
Herrn Lasker von ſtark jüdiſchem Typus in Phyſiognomie und Rede, und obs 
wohl klein und unanſehnlich, doch von großen Ausſichten im politiſchen Leben, 
den 68jährigen Präſidenten Lette, productive Arbeitskraft, für Genoſſenſchafts⸗ 
und Vereinsweſen unermüdlich, v. Unruh, ehemaligen Präſidenten der 
Nationalverſammlung zu Berlin, Värſt (Bruder des ehemaligen Redacteurs 
der „Breslauer Zeitung“ und Gaſtronomen Baron v. Värft), Rechtsanwalt 
Röpell (Bruder des hieſigen Profeſſor R.), große Arbeitskraft und gründlicher 
Kenner der Volkswirthſchaft, Reichenbeim, Lüning, Henning und Kanngießer, 
Ober⸗Staatsanwalt außer Dienſt. In der Fortſchrittspartei trat uns zu⸗ 
nächſt Waldeck entgegen, am 31. Juli 1802 zu Münſter geboren, in der 
Jugend Dichter, von Heinr. Heine geſchätzt, ſeit 1846 ſtets noch Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath, Vater der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848; 1849 durch ein 
„Bubenſtück““) der Kreuzzeitungspartei, Ohm, Gödſche, Pierſig angeklagt, 
nach 6½ monatlicher Haft freigeſprochen zum Jubel Deutſchlands, vielfach, 
auch von der ſtädtiſchen Reſſource, mit Ehrengeſchenken beſchenkt, ſeit 1858 
wieder auf politiſchem Felde, ſeit 1860 in den Kammern thätig, jetzt ins nord⸗ 
deutſche Parlament gewählt. Redner geſteht, daß ihm ſelbſt Waldeck's Urtheil 
in zweifelhaften Fällen maßgebend ſei und weiſt auch in Bezug auf das neue Parla⸗ 
ment auf Walved’3 Urtheil hin, welches die Gefahren des Parlaments für 
die innere preußiſche Verfaſſungsmäßigkeit ausdrücklich bezeichnet, indem deſſen 
Nachgiebigkeit benutzt werden könne, auch die conjtitutionellen Rechte Preußens 
u beſeitigen. Das Werk der Vereinigung ſei ſchwer und vielleicht für Preu⸗ 
en gut, wenn es ſcheitere. Die volks wirthſchaftlichen Aufgaben des nord» 
deutſchen Bundes würden ſich ebenſo durch Specialverträge löſen laſſen. Polen 
und Altliberale würden bei dem Bunde den Ausſchlag geben, und daß man 
von den Letzteren ein zu biel des Nachgebens, um nur etwas zu Stande zu 
bringen, fürchten könne, ſei nach den bisherigen Erfahrungen gewiß. Das Volk 
aber werde bei einer fpäteren Neuwahl zu einer ſolchen Verſammlung feine 
Intereſſen wahrzunehmen gelernt haben. Zu ſeinem Hauptzweck, der Charakte⸗ 
riſtrung der Abgeordneten zurückkehrend, ſprach Herr L. über. Dr. Joh. Jacoby 
aus Königsberg, den er übrigens trotz der gerechteſten Würdigung als einen 
der edelſten Charaktere, das fleckenloſe Vorbild eines Mannes, doch für einen zu 
großen Idealiſten hält und nicht für den geeigneten Vertreter des vorwiegend 
annectioniſtiſchen Breslau's. Trotzdem berdienen Ausdrücke wie „Jacoby⸗ 
ſchwindel“ den Tadel der vollſten Indignation. Von feinen Charakterzügen 
erwähnte der Vortragende nur den einen, daß Jacoby 1849 des Hochverrathes 
angeklagt, aus der Schweiß, wo er ſich gerade unerreichbar für die preußische 
Verfol ung befand, freiwillig heimkehrte und ſich den Gerichten ftelltel Den 
Profeſſor irchow bezeichnete der Vortragende als den Vertreter der jungen 
Demokratie, einen Mann, auf allen Gebieten heimiſch, von unermüdlicher 
Arbeitskraft, Profeſſor, Arzt, Abgeordneter, Vereinslehrer und Familien⸗ 
vater zu gleicher Zeit; ferner ſchilderte L. Dr, Löwe, den Präſidenten des 
Frankfurter Parlaments; Dr. Koſch aus Königsberg, deſſen Ernennung zum 
Cultusminiſter 1848 bereits beſtimmt war und nur rückgängig gemacht wurde, 
weil — Koſch Jude ift und ſich nicht taufen laſſen wollte; H. Becker; Frenzel, 
dem die Erholung im Gefängniſſe gut bekommen iſt; den Landgerichtsrath 
Groote, ſcharf, Kar, durch Kränklichteit etwas ae Claſſen⸗Kappelmann, 
vom Abgeordnetenfeſte zu Köln bekannt, vielfach verlacht, hat ſich aber durch 
ſeine Rede zu Gunſten der Stadt Frankfurt Reſpect erworben; den Beſchluß 
machte Stadtrath Runge in Berlin, der ſtete Arbeiter für die liberale Partei. 
Endlich gab der Vortragende noch ein Bild des Lebens eines gewiſſenhaften 
Abgeordneten. Früh um 8 Uhr wird in der Regel aufgeſtanden, von 10 Uhr 
bis 3 Uhr Sitzung des Hauses oder einer Commiſſion, dann folge von 7 bis 
9% eine Sitzung, dann bis 11 Uhr parlamentariſche Unterhaltung in 
einer Reſtauration. Bei der dann erfolgenden Rückkehr in die Wohnun 

wartet bereits ein „Schinken“, d. h. ein in dieſer Form verpacktes Convolut 
Druck⸗ und Schriftſachen, die bis zum nächſten Morgen durchgeſehen fein wollen! 
So ſchließt der Tag eines Abgeordneten. 


—* Breslau, 7, März. [Verein der füddftlihen Vorſtadt⸗ 
bezirke.] Die gemäß der ergangenen Einladung re Abend im Frie⸗ 
drich'ſchen Locale (am Mauritiusplatze) abgehaltene Verſammlung war von 
Bewohnern der ſüdöſtlichen Vorſtadtbezirke mäßig beſucht. Herr Kaufmann 
Schierer eröffnete die Verhandlung, indem er über die vorbereitenden 
Schritte des proviſoriſchen Comite's berichtete. Daſſelbe hatte ſich über den 

mfang des neuen Vereins und über das ſelbigem als Vorlage dienende 
Statut des Bezirksvereins im nordweſtlichen Theile der inneren Stadt ver⸗ 
ſtändigt. Nachdem die Berſammlung Herrn Schierer zum Tagespräſidenten 
erwählt hatte, entſchied man ſich einſtimmig für die Gründung des neuen 

ereins. Demnächſt wurde das Statut eingehend berathen und paragraphen⸗ 
weiſe feſtgeſtellt. Nach § 1 umfaßt der Verein 7 Vorſtadtbezirke, nämlich den 
Schweidnitzer Angerbezirk 1., 2. und 3. Abtheilung, den Mauritiusbezirk 
1. und 2. Abtheilung, den barmherzige Brüder⸗ und Vorwerksbezirk. Ab: 
änderungen des vorgelegten Statuts ſind beſchloſſen im $ 2, worin nun als 
Gegenſtände der Verhandlungen politiſche Fragen (ſtatt Tagesfragen), commu⸗ 
nale 3 ze. bezeichnet werden; ferner im § 7, wo der Zuſatz ans 
genommen ist: „Zur Beſchlußfähigkeit des (aus 15 Mitgliedern beſtehenden) 
Vorſtandes iſt die Anweſenheit von 9 Mitgliedern erforderlich. An den über 
die wichtigeren ‚Baragtaphen gepflogenen Erörterungen hatten die Herren 
Krönig, Fränkel, Hofferichter, Kempner, Th. Oels ner, 

Sturm, Grundmann, Hübſch, Dr. Elsner, Finſter und 
der Vorſitzende ſich be Nachdem das geſammte Statut genehmigt 
war, wurde die Wahl des definitiven Vorſtandes für eine der nächſten 
Sitzungen vertagt und es erfolgte die Einſchreibung der Mitglieder. Damit 


er Zeitung. Breitag, den 8. März 1867. 


war der neue Bezirksverein conſtituirt. Nächſt anderen die ann Thaͤtig⸗ 
keit betreffenden Arrangements ſchlug man auch vor, daß fortan die Verſamm⸗ 
lungen mit Rüdfiiht auf die weit auseinanderliegenden Bezirke abwechſelnd 
in der Ohlauer und Schweidnitzer Vorſtadt gehalten werden mögen. Das 
Comite erklärte ſich hiermit einverſtanden und ſoll die nächſte Vereinsſitzung 
im Geppertſchen Locale (auf der Gartenſtraße) ſtattfinden. 

555 B Beſtätigt: Die Vocation für Carl Demant — 
zweiten Lehrer an der katholiſchen Pfarrſchule zu St. Dorothea zu Breslau. 
— Ernannt: Der Cand. d. h. Schulamts, Ernſt, zum Collaborator am ev. 
Gymnaſium zu Oels. — Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Glatte zu Goͤrlitz 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Freiſtadt. 


Telegraphiſche Depeſchen. a 

Berlin, 7. März. Die „Nordd. A. 3.“ meldet: Den ausländi⸗ 
ſchen Ausſtellungs⸗Commiſſaren wurde in Paris angezeigt, daß bie 
Ausſteller, welche die Aufſtellung ihrer Producte nicht rechtzeitig be⸗ 
wirkten, von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen (nicht ausgeſchloſſen ?) 
bleiben. 

Zwiſchen den conſervativen Fractionen einerſeits und den National ⸗ 
Liberalen andererſeits hat ſich eine Mittel⸗Fraction von 25 Mitglie⸗ 
dern gebildet, beſtehend aus preußiſchen Altliberalen, hervorragenden 
ſächſiſchen, kurheſſiſchen und oberheſſiſchen Abgeordneten, darunter 
Gerber, Graf Nolius, Lambach, Baron Schenk, Schweinsberg, Baron 
Natzenau. Die Fraction wird bei der numeriſchen Stellung der 
Gegenparteien vielfach die Entſcheidung geben. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. März. Die zweite Reichstagsabtheilung nahm bie 
Giltigkeit der Wahl Wiggers⸗Berlin an. 

Gegen die Wahl Duncker⸗Berlin wurden in der fünften Abthei⸗ 
lung Proteſte erhoben. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. März. Der König von Italien verlieh dem Prinzen 
Friedrich Carl den Annunciaten-Drben. (Wolffs T. B.) 

Trieſt, 7. März. [Levantepoſt.] Athen, 2. März. Die Kammer⸗ 
oppoſilion wegen neuer Steuern ſteigert ih. Ein Meeting gegen 
die Steuererhöhung wurde von der Polizei zerſtreut, die Redner ver⸗ 
haftet. Der Schnelldampfer Arcadion tft mit Munition, Proviant 
und 3500 Hinterladungsgewehren nach Kreta abgegangen. 

Paris, 7. März. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte Girardin 
unter Annahme mildernder Umftände zu 5000 Fres., den Drucker 
Serriere zu 100 Fres. Geldbuße. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 7. März. Man verſichert, der Miniſter des Aeußſern 
babe eine Circulardepeſche, betreffend die neuen Beziehungen zwiſchen 
Italien und Nom, verſandt. 

Das „Giornale di Roma“ dementirt die Nachricht, der Papſt habe 
bei der Sen. Dumonceau ertheilten Audienz das Kirchengüter⸗Projeet 
weder gebilligt noch gemiß billigt. (Wolff's T. B.) 

London, 7. März. Es haben mehrere bedeutende Fenieraufſtände 
an verſchiedenen Punkten Irlands ſtattgefunden. Man berichtet von 
ſcharfen Gefechten, vielen Todten, Verwundeten und Gefangenen. 
Die Eiſenbahnen und Telegraphen find vielfach zerſtört. Dublin tft 
noch ruhig. Die Truppen wurden allerorten alarmirt. Man hofft 
auf baldige Herſtellung der Ruhe. (Wolff's T. B.) 

Madrid, 7. März. Eine Cireulardepeſche an die ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten beklagt die verleumderiſchen Angriffe der auswärtigen Preſſe, 
welche Spanien weder beantworten noch gerichtlich verfolgen wolle, 
weil es dadurch den Verleumdungen zu viel Wichtigkeit zugeſtehen 
würde. (Wolffs T. B.) 

Candia, 26. Febr. Abgeordnete der Bevölkerung ſchifften ſich 
geſtern mit Saly Paſcha nach Canea und Konſtantinopel ein. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 2. März. Ali Bey iſt mit einer wichtigen 
Miſſion aus Egypten angekommen. Ariſtides Bey Baltazzi wurde 
zum Director der ottomaniſchen Bank ernannt. 

Teheraner Nachrichten beſtätigen die gänzliche Niederlage der Bo⸗ 
kbara⸗Armee nächſt Samarkand. Der ruſſiſche General gewährte das 
erbetene Aufhören der Feindſeligkeiten unter den ruſſiſchen Handel 
ſichernden Bedingungen und gegen die Freigebung aller Selaven. 

(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom J. März, Nachm. 2 Uhr. [(Schluß⸗Courſe⸗ 
Bergiſch⸗Märk. 151. Breslau⸗Freiburger 139% B. Neiſſe⸗Bri 101%, 
Kofels Oberberg 56. Galizier 87%. Köln⸗ Minden 142, Lombarden 
110%. Mainz » Ludwigshafen 130%. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 81%, 
Oberſchleſ. Litt. A. 183%, Oeſterr. Staatsbahn 111%. Oppeln » Tarnow 
74%, Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 63%. Darmſtädter Credit 84 
Minerva 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 74%. Schleſiſcher Bankverein 115, 
öproc. Preußiſche Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 100%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Süber⸗Anleibe 61%, 
1860er Looſe 69%, 1864er Looſe 43%. Italien. Anleihe 53%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 88%. Ruſſ. Banknoten 81%. 2 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon, 6, 234. ien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 81. Paris 2 Monate 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatzobligationen 64%. Poln. Pfandbriefe 59. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
99 % 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schſeſiſche Rentenbrieſe 93%. 
Poſener Creditſcheine 89%. — Flau, weichende Tendenz. 

Wien, 7. März. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metalliques 61, 25. 
er Looſe 88, —. 1884er Looſe 81, 30. Grebite 

10, 


Raten 18870. Storkbahn 105,50. Calller 220, 25 Sen e 8. 
ctien „ 70. Nor „50. ier „25. l 
159, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 211, 30. Lomb. Genen 2 
London 128, 50. Paris 51, 10. Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 189, 50, 
Napoleonsd'or 10, 27. 

Newyork, 5. März. Joh InB-Consie) Wechſel auf London 108, 
Gold⸗Agio 36%. Bonds 109%. Illinois 116, Erie 52%. Baumwolle 32. 
Petroleum 28. Stocks gedrückt. N 


Berlin, 7. März. Roggen: höher. März 55%, März⸗April —, April⸗ 
Mai 54%, Yullluguft 3 Nel: e Non Mat 11Y, 
Sept. October 11%. — Spiritus: behauptet. Wag er 2 85 


16%, April⸗Mai 16%, Juli⸗Auguſt 17%. 
Stettin 7. März. 5 Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
oͤber, pro Frühlahr 85%. Mai⸗Juni 85%. — . hoher, pro 
zubiahr 53%. Mai⸗Juni 53%. Juni⸗Juli 54%. — Ge rſte 
unverändert, 9 Frühjahr —. — Hafer pro 8 — Rübsl 
behauptet, pro April⸗Mai 11%. Sept.⸗Oct. 11. Spiritus ſeſt, 
pro Frübiahr 16%. Mai⸗Juni 16%, 


Inſerate. 


Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
m Monat Februar 1857 . auf der Bahn 58,009 Perſonen befördert. 


ie Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Hege Verkehr... . 21,625 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
2) aus dem uͤter⸗Verkehr . 77,626 19 Tune 
3) aus den Ertraordinarien »..:.. 25588 99 „ 


geb BR 8 — Vena 101,834 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. 
m Februar 1866 betrug die Einnahme 
. berichtigter Seititelung 103,394 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
Daher 1867 weniger 6,560 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. 
Hierzu die Minder⸗Einnahme bis ult. Januar 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 5,146 » 12 10 


e Mindereinnahme bis ult. Febr. 1867 11,706 Thlr. 24 SEE; = MM 


reslau, den 6, März 1867. 


pe 
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. 4 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


| TR entfaltet, dann wird, jo Gott will, in nicht ferner Zeit das geeinigte 


ERS 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [2596] 


Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 


Er ſt e n 
Bis zum Nenierungd-Antritt Friedrichs des Großen. 
8. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 

„Auf ſeltſam verſchlungenen Wegen, oft ſcheinbar weit rückwärts, in der 

t aber immer vorwärts ſchreitend, eilt der preußiſche Staat ſeiner großen 

Zukunft egen. Die wunderbaren, für Freunde und Feinde gleich über⸗ 

raſchenden Erfolge des letzten Krieges haben das Ziel, dem wir nachſtreben, 

in greifbare Nähe gerückt. Wenn der ſittliche Ernſt, mit welchem unſer Volk 

in Waffen ſeine äußeren Feinde niederwarf, auch im Innern des Staates ſich 

mächtig erweiſt, und Preußen das Banner religiöſer und politiſcher Sea 

eutſch⸗ 

nd die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Europas gebührt. 

on dieſer Zuverſicht war ich bei meiner Arbeit erfüllt. Möge es gelingen, 

dieſelbe Zuverſicht auch Andern einzuflößen.” So ſchließt der Verſaſſer die 
Vorrede zu ſeinem Werke. 


Geſtern wurde ausgegeben: [2593] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 10. 


Redig. bon Wilb. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Zur künſtlichen Ade een von abgedeichten Flußniederungen. 
Bon Touſſaint. — Wärme und Lichterſcheinungen bei Pflanzen. — Ueber 
die Brutto⸗Erträge bei Fleiſch⸗ und Wollſchafhaltung. Von A. Kriebel. — 
Die zur Anpflanzung in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. — Verhand⸗ 
lungen der XII. Sigungsperiode des königl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums. 
) — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
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12 atthäus der Neige Grangelſe Caſino-Reſtauration, Neue 


Vortrag des Herrn General⸗Superintendenten Profeſſor Dr. Erdmann im 
Muſikſaale der köͤnigl. Univerfität, Freitag den 8. März, 6½ Uhr. Billets 
zu dieſem letzten des von dem Stadt⸗Verein für innere Miſſion veranſtalteten 
Cyclus von Vorträgen für 10 Sgr. find zu haben in den Buchhandlungen 
von Dülfer, Goſohorsky und Mälzer, ſowie bei Paſtor von Coelln 


(Neue Schweidnitzerſtr. 9) und an der Kaſſe. [2605] 


Vorſchuß⸗Verein für Zobten und Umgegend. 


Nachdem der Zinsfuß in unſerem Vorſchuß⸗Verein ſeit 1. Februar d. J. 
auf 6% pCt. (d. i. 5 pCt. Zins aufs Jahr und circa ½ pCt. Proviſion 
auf den Monat) oder 2 Pfennige pro Thaler und Monat herabgeſetzt 
worden iſt, empfehlen wir denſelben unfern benachbarten Collegen (ob mit 
viel oder wenig Morgen) zum Beitritt, da kein anderer Verein in der Pro⸗ 
vinz einen niederrrigen Zinsfuß hat. 

Der Verein a beitet ſeit dem 1. Januar 1864 und ſind demſelben bis 
jetzt 321 Mitglieder beigetreten; davon find etwa % Landwirthe und zwar 


aus den 6 9 rgeiten Kreiſen: Schweidnitz, Reichenbach, Nimptſch, Strehlen, 
Der Vorſtand beſteht ebenfalls zum Theil aus] 


Breslau und Neumarkt. 
Landwirthen. — 
Das Guthaben der Mitglieder beträgt gegenwärtig 10,000 Thaler. 
r. 


Das Geſammtbetriebs⸗Capital über 21,500 Thl 


Die mit dem Vereine verbundene Sparkaſſe giebt 4 pCt. Zinſen auf's 5 


Jahr und nimmt von 
bdergroſchen an. — 

Der Verein iſt außerdem noch durch ſeine anderweitigen Verbindungen 
jederzeit in den Stand geſetzt, auch außerordentliche Anſprüche an die Kaſſe 
zu befriedigen; ſowie er auch nach Emanirung des in beiden Häuſern des 


Jedermann Einzahlungen, jedoch nicht unter 10 Sil⸗ 


Landtages angenommenen Genoſſenſchaftsgeſetzes auf Grundſtücke dar⸗ 
zuleihen beabſichtigt. ? 
Verluſte hat der Verein noch keine erlitten, 
Zobten im März 1867. N 


Mehrere Landwirthe und Mitglieder des 
Zobtener Vorſchuß⸗Vereins. 


[708] 


S FE TEST ER ENERGIE 
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f inisch, Ort au Safe At 8, 
empfiehlt echt Bairiſch, Grätzer und gew es? 7 
Mittagstiſch A 7% Sgr. Im Abonnement 6 Sgr. 
Der große und kleine Saal und 3—4 andere große Zimmer — Alles 
elegant eingerichtet — ſtehen Vereinen, Geſellſchaften ꝛc., event. auch gratis, 
zur Verfügung. Der ſehr geräumige Billardſaal enthält zwei der beſten 


Billards. At 
Wein, Grogg, ſonſtige Getränke und namentlich die Küche gut billig. 


l Gambrinus⸗Hof.] Sonnabend den 2. März fand in Wiesner's 
Local ein geſelliges Feit des Gambrinusvereins ftatt; zufällig traf das ge⸗ 
müthliche Feſt mit dem Geburtstage des Inhabers des Locales zuſammen. 
Toaſte auf den Verein, die anweſenden Damen und das Geburtstagskind er⸗ 
freuten den Geiſt, guter Trank und Speiſe den Körper. Insbeſondere zeugte 
das preiswürdige reichhaltige Diner von gaſtronomiſcher Bildung des Reſtau⸗ 
rants, ſowie von dem Streben, feine Gäſte zufriedenzuſtellen, welcher Zweck 
auch in vollem Maße erreicht wurde. [2592] 


Geſchäftsleute, ſowie überhaupt Perſonen, welche zur Linderung ihrer 
Leiden haupfſächlich auf bewährte, gediegene Hausmittel angewieſen find, find 
in der Regel auch competente Beurtheiler, welches Hausmittel ibnen ihre 
Uebel am ſicherſten und ſchnellſten beſeitigt. So bekunden nachſtehende 2 
wahrheitsgetreue Schreiben mit einfachen Worten das Vertrauen, welches die 
erren Einſender durch langjährige Erfahrung zu den 2606] 


Ed. Groß chen Bruſt⸗Caramellen 


417 7855 und laſſen wir dieſelben im Intereſſe der guten Sache im Aus⸗ 
uge folgen: 
Herrn Kaufmann Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau, 
am TER 42. 10 
- raunau, den 18. Februar 1867, 

Anbei erhalten Sie 1 Thlr. 14 Sgr., dafür ich um 1 Ba Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen & 1 Thlr. und 4 Carton à 3% Sgr. bitte. So oft ich mich erkäalte, 
nehme ich meine e lac zu Ihrem Fabrikat, welches mir zur Zeit der Noth 
immer gute Dienſte leiſtet. Einliegend ein Schreiben von Herrn Fornfeſt, 
nach deſſen Ausſage Ihr Fabrikat ihm ſein Leben friſtet. 


Ir 
W 
1 5 1 

2 


Vereins weſen. — Wochenkalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaftlich 
eis Nr. 10, Inhalt: Die Schafſchau in Breslau. — Ruſſ. groß 
— Sonnenblume. — Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Pro⸗ 


ericht. — Anzeigen. 


Wöchentlich 1 
1 * 

Thlr. 1 
Zeitung, Herren 
Verlobungs⸗Anzei 


? e. 
Die al ten Tochter 
Fe Siet. 2 Hen. Hermann Malitz in Berlin, Fräul. 


85 mit dem Kaufmann Herrn L. 
[4 

ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Mä z 1867, 

10 A. Baginsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 Clara Baginska. 

Leopold Seidenberg. 
Breslau. 


n 


eumarkt. 


N 
Verlobt: 


mit Sehe Gase Marx. 


3 


en Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
1 Herrn Richard Ulbricht 
hierſelbſt beehren wir uns hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen. 

1 Sagan, den 6. März 1867. [3053] 

il, Rudolph Balcke und Frau. 

7 55 Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mit Hern Gerichts, Aſſcſer Albert 
N Gillet hierſelbſt beehren wir uns ergebenſt 
He uzeigen. 

15 zehnib, ben 6, März 1,67. ._ [787] 
. a Wen Tiede, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 

NE 3 arie Tiede, geb. Fülle. 
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415 — in, Luͤben, Barzdorf und | wlowi 
1 L 5 N Pawlomip. 


ge: ! I 
\ b verloren wir am Typhus 
nen due dlteten Sehn Brune, par- p 
2 Jahren. fee 
. K 


Rupp, den 


> Geitern, den 6. März, ſtarb mein guter 
Mann, der Portraitmaler Carl Beyer. Dies 
allen Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr auf 
den neuen Kirchhof 4 11,000 Jungfrauen. 
Breslau, den 7. März 1867. 0 
e Beyer, geb. Grünig, nebſt Kindern. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 
„d. Mts. Abends 74 Uhr, ſanft und ruhig 
er gelebt, unſer innigſtgeliebter Gatte, 
Ater, Bruder und Schwager, der Kiufmann 
endel Moſes Bruck, im beinahe vollende⸗ 


; Fig Lebensjahre. Dieſe erſchuͤtternde An⸗ 


widmen ſeinen zahlreichen Verwandten 

N kannten, in ihrem namenloſen Schmerze 
im ſtille Theilnahme bittend: [3058 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 

3 Ubr vom Trauerbauſe, Ring 52, aus ſtatt. 


Durch das gestern erfolgte Ableben 
unseres geschätzten Freundes, des 
Kaufmanns Herrn M. Bruek, verliert 
unsere Gesellschaft ein allgemein ge- 
"achtetes und beliebtes Mitglied, das 
ihr 30 Jahre hindurch treue Anhäng- 

[3055] 


lichkeit betbätigt hat, 
Ehre seinem Andenken! 
Friede seiner Asche! 
Breslau, den 7. März 1867, 
Die Direetion 
der Gesellschaft der Freunde. 


Todes» Anzeige. 


1 170 0 
a ji 75 heute Morgen 6% Uhr in Folge Ma⸗ 
genſchlages plötzli 


erfolgte Ableben unſeres 
| tten, Vaters, Großvaters und Schwie⸗ 
ervaters Traugott Heinze, zeigen tiefbetrübt 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Friedeberg a. Q, den 6. März 1867. 


Die unt green hiermit allen Vers 

andten, Freunden und Bekannten die höͤchſt 
betrübende Nachricht von dem Ableben ihrer 
lieben guten Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
germutter, a Beata Kaſſner, welche heute 
um 8 Uhr Früh im 74. Lebensjahre an Lun⸗ 

lähmung verſchied. 

Barzdorf, am 6. März 1867. 


ie Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. [8007 

guten älteiten Sohn 
maceut zu Leobſchütz, im Alter von 20 


. März 1867. 
3 Schmidt und Frau. 


— Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations . 
Ur., durch die Poſt bezogen inel. 
gr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
e Nr. 20, angenommen. U 


— I bvertagten 


orto und Stempel 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Bertha Krüger 


ra — 2 — 

ſerg bierſelbſt beehren wir uns hierdurch Vers Jenny Czapska mit Hrn. Michael Herz, Poſen 
5 Wen und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung 3080] 


und Berlin, Frl. Anna Goßlau mit Hrn. F. 
Bogula in Cottbus. ER 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hallich in 
Berlin, Hrn. R. ig daſ., Hrn. Adolph 
Crenzien in Mühlhauſen, Hrn. Witold Leo in 
Halle, eine Tochter Hrn Moritz Boas in Schwer 


rin a. W. 
Todesfälle: Herr F. W Bandekow in 
Berlin, 115 Ernſt Koch daſ., Herr Apotheker 


G. L. Schmidt daß 


ps. 

Sonnabend, den 9. März. 41. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement bon 60 Vorſtellungen. 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von H. Laube. 


Kauſmänniſcher Verein. 

Freitag, 8. März, Abends 8 Uhr im Cafe 
restaurant. — Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Fortſetzung der in letzter General⸗Verſammlung 
erathung über Statuten⸗Aenderung. 


Börsen - Kränzchen: 


Sonntag, den 10. März. 


ge mag rn 
des Vereins zur 8 sbedürftiger 
are der ausrückenden Wehrmänner des 

reslauer Landwehr Bataillons ſtädtiſchen An⸗ 
theils nach § 9 der Statuten 

Montag, den 18. März 1867, 
Nachmittags 3 Uhr, in dem rathhäuslichen 
Conferenz⸗Zimmer. 
Der Vorſtand. 


Zur Haupt⸗Reviſion des Breslauer 
Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts pro 1866 
haben wir einen Termin auf 2399] 

Sonnabend, den 9. März 1867, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Rathhaus⸗Gebäude 
angeſetzt. — Die Herren Patrone des In⸗ 


ſtituts werden hiervon benachrichtigt mit dem 


ergebenen Anheimſtellen, ſich am genannten 
Tage einzufinden, um an der Reviſion theil⸗ 
zunehmen. 
Breslau, den 28. Februar 1867. 
Die Direction 
des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


E. A. [3052] 


Am 3. erft (die Verzögerung war natürlich) 
empfing ich Deine lieben Zeilen und über dieſen 
Zu all war ich innig erfreut, mein ſüßes Herz! 
2 tie faſt die Hoffnung aufgegeben, von 

T Nachricht zu bekommen, während mir keine 
Gelegenheit ſich bot, Dir ein Lebenszeichen zu 
geben; doch Du hätteſt gewiß früher ſchreiben 
können, wenn Du wirklich jodiel an mich ger 
dacht haſt. Laß mich nicht lange auf neue 
Nachricht warten; ſohald Du mir das Nöthige 
zeitig genug mittheilſt, ſchreibe ich auch aus⸗ 
führlich. So kann ich Dir nur verſichern, was 
Du längſt weißt, daß ich fortwährend an Dich 
denke und Dich jehr vermiſſe. Tauſend Grüße! 


Nach mehrjähriger Praxis Weils an 
der Irrenanstalt zu Pöpelwitz, theils 
an verschiedenen anderen Orten habe 
ich mich hier niedergelassen: 

Friedrich -Wilhelmsstrasse 70 a. 

Sprechstunden: 7½ 9 Uhr Vorm,, 

2—3 Uhr Nachm. [2533] 
Dr. A. Krause. 
Den Geometer Fritz Thiel, früher in Stei⸗ 


nau a. O., fordere ich hiermit auf, mir feinen 
ort bei Vermeidung anderer Maß e 


e 
Öben ſ. d. Prop, Poſen, den 6. März 1867, 
Lippert, Poſt⸗Exped.⸗Geh. 


2 K n a 
a a Da a en 


6 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprebitunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [2302] 


Circus Kärger. 


Wegen Vorbereitung zum Masken⸗ 
Balle heute Freitag keine Vorſtellung. 


Sonnabend, den 9. März: 
Großer Masken⸗Ball. 


Sonntag, den 10. März: 
Vorſtellung und Ringkampf. 


Montag, den 11. März: [2612] 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Verſpätet. 


Nur zur Beachtung für die Herren Geſchäfts⸗ 
reiſenden und Herren Kaufleute erwidere ich 
auf die Annonce des Schnittwaarenhändlers 
Salomon Fiſcher in Tarnowitz, daß der⸗ 
ſelbe durch ſein tactloſes Auftreten mich zu 
meinem ungewöhnlichen Benehmen veranlaßt 
hat. Uebrigens freue ich mich, daß Fiſcher 
weder mein Haus Arnheim und Haber⸗ 
land in Berlin noch mich ſelbſt kennt und 
verzichte ich für meine Perſon mit Bergnü- 
gen auf deſſen Bekanntſchaft. Schließlich 
wiſſen meine Herren Collegen ſich nur bei 
anſtändigen Kunden einzuführen, bei Fiſcher 
werden ſie von nun an eine Ausnahme 
machen müſſen. [3066] 


Feodor Speyer 


aus Berlin. 


474 Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Tochterſchule iſt die 
erſte Lehrerſtelle, dotirt mit einem Gehalte 
von 600 Thlx. ſofort zu beſetzen. Literaten, die 
in der Religion und den Naturwiſſenſchaften 
zu unterrichten im Stande ſind, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe 
bis zum 15. März d. J. bei uns einreichen. 

Marienwerder, den 18, Februar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Solz Verkauf. 


Donnerstag, den 14. März, Vormittag 
9 Uhr, ſollen im Stangengarten, Forſtrevier 
Reudchen 592 
ca. 300 Stämme kiefern 9 
öffentlich und meiſtbietend an Ort und Stelle 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht. 

Wohlau, den 6. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Drei Kinder, 


die ihre rechtſchaffenen braven Eltern in Peter⸗ 
witz bei Jauer an der Cholera verloren haben, 
find noch unterzubringen. 
Ramlih . von 4 am 4 Jahren, 
ädchen von ren. 
Sollte a Eins oder das Andere ans 
nehmen wollen, der melde ſich 
Schlauphoff — Seichau 


Amtsrath Bormann. 


Geſchlechtskrankbeiten, ug 
Vollutionen, Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründ⸗ 
lichſt, brieflich u. in . Heilanſtalt: Dr. Noſen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 1769 


2 Geſchlechtskrankheiten, 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt gründlichſt brieflich 
und in feiner Heilanſtalt: [1769] 
Dr. Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Der von Franz Heinzel und G. Ehrlich 
am 3. März 1867 ausgeſtellte Wehe: iſt mir 
abhanden gekommen und wird Jeder vor An⸗ 
kauf gewarnt. ; 

Gleiwitz, den 5. März 1867. 

[793] Franz Heinzel. 


Morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſtheef 


bei [2049] 


§. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 


[700] 


; Achtungsvoll ergebenſt A. 
Braunau, im Februar 1867. chung gebenſt A. Baum. 


N Bruſt⸗Caramellen von Herrn Kaufmann Eduard 


Den 


N 
{ x 174 > 
Bi Yıl 


auf war 
AN 


* 
— 


Bekanntmachung. 


„Die Zahlung der Zinſen für die Prioritäts⸗Odligationen Li 
E. et F. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf die pie April 48 
fenden Jahres fälligen Coupons erfolgt gegen Abgabe der Letztere 
welchen ein nach Kategorien und Nummern geordnetes Verzeichni 
beizufügen iſt, 
N g vom 1. April d. J. ab tägli 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe während der vormittäglichen Amtsſtunden, 

1 - vom 1. bis 15. April d. J. auch 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſollſchaft, 
in Sika 10 — Banane Berge u Sonn. 
in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun, während der Vormittagsſtunden 
„ Uhr, ausſchließlich der Sonn: und Feſttage. een 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach auswärts finden dabei nicht ſtatt. 
Breslau, den 4. März 1867. 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


5 Monats: Meberficht 
der ſächſiſchen Bank zu Dresden am 28. Fehruar 1867, 


[2607] 


een eee ee ae ee a 2,995,637 4 
Kaſſen⸗Anweiſungen und fremde Banknote·e n 1,333,978 
eee TEE 3,098,578 
Lombard⸗Beſtzade⸗⸗ e e e SIERT 1,283,980 
Staats⸗Papiere r e a 50,000 = 
Verſchiedene Debitoren und Activnnn . 241,755 
Passiva. 
Eingezahltes Aetien⸗ Cap 2 2,000,000 
Banknoten im Umlauf ...... u FIEBER 2 6,693,540 
Verzinsliche, nicht unter 3 Monaten kündbare Depoſitenn 30,449 = 
Verſchiedene Creditoren und Palfiva a 279,939 
Die Direction. [2594] 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und 
fun 3. Klaſſe 135. Lotterie ſpäteſtens bis zum 14. März 8. J., Abends 6 ub 
uſt des Anrechts, erfolgen muß. Breslau, den 7. März 1867. 
[3055] | Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 

Becker. Burghart. Graebl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

Während der letzten vier Wochen wurden bei uns Verſicherungen zum Betrage 
von nahezu 300,000 Thlr. angemeldet. — Indem wir dieſe erfreuliche Zunahme des 
Geſchäfts zur Kenntniß unſerer Herren Intereſſenten bringen, laden wir wiederholt 
zur Betheiligung bei unſerem Inſtitute ein und erlauben uns, auf die Empfehlungen 
und Anerkennungen hinzuweiſen, welche uns zum Zweck der Veroffentlichung inzwiſchen 


reilooſe 
br, bei Ver⸗ 


wieder zugegangen ſind. [2598] 
Breslau, den 7. März 1867. 
Die Direction. R. Stock. 
Die Schleſiche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat den Schaden, der mir durch 


das Fallen von Pferden verurſacht wurde, zu meiner 
habe ich mich veranlaßt geſehen in Folge deſſen auch 
an Rindvieh zu verſichern. 
ch kann meinen Herren Collegen die Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
beſtens empfehlen. Raake, den 1. März 1867. 
von Keſſel, Maſoratsbeſitzer auf Raake. 


Neues [2604] 


Mailänder 10-Frs.-Anlehen. 


Ziehungen: März, Juni, September, Dezember. 
Gewinne: 100,000, 50,000, 30,000, 10,000, 1000 etc. 
Preis: 2 Thir, 18 Sgr. 9 Pf. per Stück, Alleiniger Verkauf für Schlesien 


BB. Schreyer & Eisner, 


Breslau, auerstrasse Nr, 84. 


Das Breslauer Asphalt⸗Comptoir 
I. Stiller 


in Breslau, Albrechtsſtraße Rr. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bank Vereins empfiehlt 
fi zur Ausführung nachſtehend verzeichneter Asphalt⸗Arbeiten unter ſicherer Garantie 
der Haltbarkeit und 5 billigſter Preiſe. 2343 

ſolirſchichten auf Grundmauern bei Neubauten gegen Aufſteigen der Feuchtigkeit, 
Abdeckung der Gewölbe, Pfeiler, Brücken, Viaducte, Canäle, Kellerwölbungen x, ꝛc. 
Belegung der Fußböden von Souterrain, Kellern, Corridors, Hallen, Küchen, Waſchräumen, 
Brauereien, Brennereien, Färbereien, Fabriken, Mühlen, Malzräumen, Kaſernen, Hojpitälern, 
Gefängniſſen, Eiſenbahnperrons, Kirchen, öffentlichen Gebäuden, Durchfabrten, Hausfluren, 
Treppenpodeſten, Remiſen, Getreideſpeichern, Viehſtällen, Veranda 's, Balcons, Trottoirs, 
Hofen, Kegelbahnen, Pulvermagazinen, Tanzplätzen im Freien ꝛc. c. Verticale Belegung 
ee eee e e e e e e Bi 

ager von anzöſiſchem Asphalt-, Seyſſel und e Travers, Limmer ic, 20 
Blocken und Poudre, Goudron mineral der beiten Minen, 2 K 


Zufriedenheit ausgeglichen und 
meinen anderweiten Viehſtand 


Kr; 71 2 5 7 
m —— — . — . — re rv 


des unter 
Nr. 6 4 ethengaſſe belegenen, auf 25.785 
2 er asien Genius 
wir einen in auf 
den 15. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flanß 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
} "Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. a werden. 
äubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, herrſchaftliche Diener Karl Fritſch 
d hiermit öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 12. Dezember 1866. 
Königl Stadt ⸗Gericht. Abtheilung l. 


15881 Bekanntmachung 

um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der Kloſterſtraße unter 
Nr. 85 b und in der großen Feldgaſſe unter 
Nr. 16 belegenen, A 54,475 Thlr. 2 Ser. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 21. September 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 

Lettgau . 

im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
8 erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit Wh Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 4. Dezember 1867. 5 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [591] 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in der 
Adolphſtraße belegenen, im Hypothekenbuche 
der Odervorſtadt Band 11, Fol. 209 verzeich⸗ 
neten, zum Nachlaſſe des Johann Friedrich 
Strauch gebörigen, auf 11,81 Thaler 21 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 3. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Tietze 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Rüge und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, 1 id mit en Anſprüchen bei uns 
zu melden. 


Zu dieſem Termine werden vorgeladen: 
1) der Parfümerie ⸗ Fabrikant Wilhelm 


any 

2) die Erben des Commiſſionairs Joſeph 
Hirſch ri 5 

3) die verehel. Branntweinbrenner Kremſer, 
Sophie gebor. Kern, und deren Ehe⸗ 
mann, früher zu Dombrowka, bei Krappitz, 

4) Die Erben des in Oppeln verſtorbenen 
Rendanten O. Bethke. 


Zu dieſem Termine werden die unbekannten 5 


Realprätendenten, unter Warnung des Aus⸗ 
ſchluſſes, vorgeladen. 
Breslau, den 12. Dezember 1866. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung J. 
5 .. apa te anne A 


[594] Bekanntmachung. 

n dem Concurſe über das Vermögen des 
Malers Auguſt Grunert zu Breslau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein neuer Termin auf 

den 26. März 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

n weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 26. Februar 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. Tietze. 


— — ͤ ꝰ— —- —ſ 
Das dem Bauergutsbeſitzer Chriſtian 
Feuer gehörige Grundſtück sub Nr. 41 Mu 
ontwitz nebſt Zubehör, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Negiſratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, abgeſchätzt auf 5539 Thlr. 21 Sgr. 


8 Pf., ſoll 

am 12. Juli 1867, Vormittags um 11 Ubr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

In dieſem Termine wird der Auszügler 
Heinrich Meiſer, modo deſſen Erben und 
ing ger, von Pontwitz hiermit vorge⸗ 
a 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
8 nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

en ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

ericht anzumelden. 77 

Oels, den 20. Dezember 1866. 

Königl. Kreis Gericht. 1. Abtheilung. 


376] Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 

Schrimm, den 26. Januar 1867. 

Das der Frau Florentine v. Reszyeka 
adjudicirte Rittergut Blociszewo nebſt dem 
Vorwerke Barbarki, abgeſchätzt in 85,241 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., zufolge der ne ß Hypo: 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, 2 

am 16. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
ejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht er . 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre 
ruhe af en, haben ſich mit ihrem An⸗ 
pruche bei Gericht zu melden. 


Nach nunmehr erfolgter Eröffnung unſerer 
Schifffahrt bält feine Dienſte r len a 


in Stettin. 


8: und Commiſſions⸗Geſchäft. 


Eugen Rüdenbur 
\ x a 


e-; 


— — r Y U 
. 


[595] Bekanntmachun 
In unſer Fermen⸗Regiſter 

Nr. 42 bei der Firma: 
„Carl Wuttke zu Jauer“ 

Firma iſt durch Erbgang auf die 
Chriſtiane Caroline, verwittwete 


In ad Iaufende 


bie 
— 
gegangen, und ang 
sub laufende Nr. 64 die Firma: 
Carl Wuttke 
zu Jauer und als deren Inhaberin die Frau 
Chriſtiane eg verwittwete Wuttke, 
geb. Hellwig, zu Jauer: 1 
eingetragen zufolge Verfügung vom 27. Fe⸗ 
bruar 1867 am 28. Februar 1867; 
eingetragen worden. 
Jauer, den 27. Februar 1867. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Anbauer 


börige, zu Löwitz unter Nr. 109 


belegene 


Bauergut nebſt Grundstück im Flächeninhalte 


von 37 Morgen 126 Q. Ruthen, geſchätzt auf 
5270 Thlr., ſoll 58) 
am 14. September a Vormittags 


U 2 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzusehen. a 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 
ierzu werden: 
N der Bauerauszügler Franz Willſch, 
die Bauerstochter Martha Hoffrichter, 
der Bauersſobn Carl Hoffrichter und 
die Bauerstochter Joſepha Hoffrichter 
und deren etwaige unbekannte Ehegatten und 
unbekanate Erben öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 11. Februar 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


590] Nothwendiger Verkauf. 

Der den Franz und Agnes Peikert'ſchen 
Eheleuten gehörige, unter Hypotheken⸗Nr. 44 
Beuthen OS. eingetragene Gaſtbof, abgeſchätzt 
auf 25,249 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerem Büreau C. II. 
einzuſehenden Taxe, jo 

am 18. September 1867, von Vormit⸗ 

tags u 1 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

ierſe 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 3 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hppothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 18, Februar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auetion. TE 
Montag, den 11. d. Mts. ſollen Friedrich: 
Wilhelmsſtraße Nr. 64 in der Fleiſchermeiſter 
oltmannſſchen Vormundſchafts⸗Sache allerlei 
achlaß⸗Effecten namentlich Kirſchbaum⸗ und 
andere Möbel, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche 
und Hausgeräth verſteigert werden. 
[2590] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. [579] 

Die Lieferung der zum Bau des Maſchinen⸗ 
hauſes für das neue Waſſerhebewerk erforder⸗ 
lichen Granit⸗Werkſteine ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerftube des hieſigen Rathhauſes zur An⸗ 
ſicht aus und werden verſiegelte, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerten auf Lieferung von Werkſtücken 
für das neue Waſſerhebewerb“ verſehene An⸗ 
gebote bis Freitag, den 22. Marz d. J., 
Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes entgegengenommen. 

Breslau, den 2. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Weißkalk für das hieſige 
neue Waſſerhebewerk foll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die ieferungsbe⸗ 
dingungen liegen in der Die nerſtube des dieſi⸗ 
gen Ralhhauſes zur Anſicht aus und werden 
derſiegelte und mit der Auſſchrift: „Offerte auf 
Lieferung von Weißkalk für das neue Mailer: 
debewerk“ verſebene Angebote bis zum 
22. März d. J., Mapa 5 Uhr, im 
Büreau III. des Rathhauſes entgegenge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 28. Februar 1867. 

er Stadt-Bau-Deputation. 


N EEE ——— — —— 
Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
it ec und durch alle Buchhandlungen 


u beziehen: 12611] 
Poetiſche Knospen 


von Reinhold Felsmann 
(in Reich bach). 
16. geh. Preis 6 Sgr. 

Mit den Worten Coethes: „Wer Allen 
giebt, muß Jedem Etwes geben“ — eröffnet 
der Verfaſſer das Vorwo t zu dieſer Sammlung 
feiner Gedichte, welche er hier in die Leſe⸗ 
welt einführt und für welche er um freundliche 
Aufnahme erſucht. Möge dieſer Wunſch ihm 
erfüllt werden! 


6000 Thlr. 
® gegen 5 pCt. Verzinſung zur erſten . 
® Stelle auf einem innerhalb der & 
= Stadt gelegenen, in der ſtädtiſchen 3 
Feuer ⸗ Societät auf 26,400 Thlr. 
gewürdigten Grundſtücke werden Ter⸗ 
min Oftern d. J. von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler ohne Einmiſchung 
von Agenten und ohne Verluſt ge⸗ 
ſucht. Gefällize Offerten werden 
unter Chiffre W. W. poste rest. 
Breslau baldmöͤglichſt erbeten. 
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uttke, geb. Hellwig, zu Jauer, über: 


Joſeph Hoffrichter ges] | 


übergeben werden. 


* 663 


Das Pädagogium Ostrowo bei Eilehne an der Ostbahn, eine 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, welche 15 der Sepfima bis Prima 
eines Gymnasii wie eine Realschule I. Ordnung fördert und vom Herrn Minister 
die Berechtigung erhalten hat, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, Die Erfolge, welche die 
Anstalt seit 17 Jahren in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit erzielt, führen 
ihr nicht nur aus allen Gegenden des preussischen Vaterlandes, von Memel bis 
Trier, sondern auch vom Auslande, selbst aus Amerika, Zöglinge jedes Alters zu. 
Pension inel. Schulgeld 200 Thlr. pro Jahr. Ausführliche Prospecte gratis. [258] 


Dr. Beheim-Schwarzbach, königl. Director. 


21 7 
Inserate jeder Art 


Bei prompt zu den Original - Insertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstigen Spesen in sämmtliche deutsehe, französische, 
englische, holländische, russische, amerikanische ete. ete, Leitungen 


G. L. Daube & Comp. 


Zeitungs-Annonten-Hxpedition 
Frankfurt a. M. und Hamburg. 


Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franeo. [2591] 


Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten, 


FEE 


wer Zur Saat 


offerire ich alle Sorten Klee⸗ und Gras-Gämereten letzter Ernte, ſowie direct bezogenen 


neuen weißen und gelben amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, Prima ⸗ Daalität. biligh 


Preis⸗Courante ſtehen gern zu Dienſten. 


S. Friedeberg, Comptoir u. Lager: Büttnerſtraße 2. 


40 Rambouilletböcke 


und kleine Partien Schafe aus den besten Heerden Frankreichs bringe zur Breslauer 
Ausstellung, 12. März d. J. 12515] 


Berlin, Hirschelstr. 40. Behmer. 


Große Auction. 


2 
Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz a 


— ſtammende Orig. Negretti⸗Stamm⸗Schafbeerde Pa⸗ 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, fol 
tbeilweife, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahren, 
18 tragenden Mutter⸗ und 
220 „ Zeit⸗, und Jährlings⸗Mutterſchafen 
wegen ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Ubr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


Püſchels Hotel am Central⸗Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guldo Saul 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 
auch ſind wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 
ſchluß zu geben. 

Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: 
Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Extra⸗Blatt 
über die Liegnitzer Schaſſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz aufmerkſam 
zu machen. 1 . 602] 

Die Adminiſtration. 


Dampſfſchneidemühle zu Franlenſtein. 
Die Unterzeichnete empfiehlt ihre Fabrikate von Bau⸗ und Schnitthölern, und 
hält ſtets Lager davon in allen Gattungen und Sortimenten. 

Frankenſtein, im März 1867. i 761] 
Die Verwaltung der J. Glatzer'ſchen Dampfſchneidemühle. 
ERREZRIEIEITEEETTTEETENETETTIE EIE T DI KTERTTE SEITE TREE RE 
Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 


ür den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
0 Boulevard Magenta. [2364] 


„ 


NB. 


Rohe und emaillirte Kochgeſchirre, ſowie Falzplatten, 
Nofte, Oefen ꝛc. verkaufe ich bei Entnahme von 10 Thalern ab 
zum Engros⸗Hüttenpreiſe der Königlichen Eiſengießerei und verſende 
die Waaren gegen Franko⸗Einſendung des Betrages oder per Nach: 
nahme mit entſprechendem Angeld. — Bei größerer Entnahme Rabatt 


nach Vereinbarung. [729] 
D. Schlesinger, Niederlage von Gußwaaren nur 
aus der Königl. Eisengießerei bei Gleiwitz. 


[556] Bekanntmachung. 

Der im beſten Betriebe in der Garni⸗ 
ſon⸗ und Kreisſtadt Militſch am Ringe 
gelegene 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 


ſowie die dazu gehörige Brauerei, ſoll mit 
den vorhandenen Inventarienſtücken meiſt⸗ 
bietend verkauft und am 1. October 1867 


Für Schafzüchter! 


Die Negretti-Stammfchäferei des 
Nittergutes Schachten bei Greben⸗ 
ſtein in der Provinz Heſſen bietet eine 
reiche Auswahl prachtvoller Jähr⸗ 
lingsböcke zu ſehr ermäßigten Preiſen. 
Der Wollreichthum und die Ausgeglichen⸗ 
heit dieſer Heerde iſt bekannt und wird 
gegen jede anſteckende und erbliche Krank⸗ 
heit, ſowie gegen Impotenz und Drehkrank⸗ 
heit Garanne geleiſtet. [2395] 

Die Gutsverwaltung. 
C. Ulrichs. 


wei äußerſt vortheilhaft direct am Bahn⸗ 

hofe zu Hirſchberg belegene Bauſtellen 
ſind ſofort zu verkaufen durch 
F. L. Büttner daſelbſt. 


Zur Abgabe von Geboten haben wir 
einen Termin auf 

Mittwoch den 27. März d. J, 

Nachmittags 3 Uhr, 

im ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumt, 
wezu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Als Bietungs⸗Caution ſind 500 Thlr. 
in preuß. Werthpapieren zu erlegen, und 
koͤnnen die aufgeſtellten Bedingungen bei 
dem Wegebaumeiſter Gitſchel und Rath⸗ 
mann Koy hierſelbſt eingeſehen werden. 

Militſch, den 14. Februar 1867. 

Die Bevollmächtigten. 
Gitſchel. Koy. Schmidt. 


Herrn 
[738] 


Königl. Preuß. Landes-Lotterie. 
Antheillooſe 3. Klaſſe, Zieh. 13. Ber * 8 
6%, 1% a 3%, 2 a 2, y al Thlr. 
Königl. Preuß. Osnabrücker Lotterie. 
Originallooſe 3. Klaſſe, Zieh. 25. März, 
1 ganzes Loos 12, ein halbes Leos 6 Thlr. 
u beziehen aus Schleſinger's Lotterie⸗ 
Agentur in Breslau, Ring Nr. 4. [2568] 


Dresden, Hötel de France. + 
Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham 
bres garnis. Penſionen incl. Table d’höte 
und Flaſche Wein 2 Thlr. 5 9075 


Restaurant, 
Echte — 


Gallus-Dinten-Fabrik, 


jetzt: Oderstrasse Nr. 15, par terre links. 
12603] C. J. Sperl. 


Obſtbaum⸗Verkauf. 


Aus meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
bei Ohlau offerire ich in kräftigen, gut bewur⸗ 
zelten und auf ſandigem Boden gezogenen 
Exemplaren 7891 
gegen 70 Schock hochſtämmige, 5—7 Fuß 
hohe Apfelbäume, à Schock 13—15 Tolr. 

gegen 20 Schock hochſtämmige, 5—7 Fu 
hohe Birnbäume, à Schock 14—16 Thlr., 

gegen 70 Schock hochſtämmige, 6—8 Fuß hohe 
Süß: und Weichſelkirſchbäͤume, A Schock 
13—15 Thlr. > 

gegen 3 Schock halbhochſtämmige, 4—6 Fuß 
hohe Tafel⸗Pflaumenbäume, à Schock 
14-16 Thlr., 

ſowie auch eine große Anzahl Zwergbirn⸗ und 

Apfelbäume, leßtere auf Johannisapfel vers 

edelt und zu Corrons, Pyramiden und Pal⸗ 

metten zu formen, 3 
zu billigen Preiſen und garantire, aus Ver⸗ 
zeichniß nachzuweiſen, nur gute und werthvolle 


Obſtſorten. 
Schwürtz, Gutsbeſitzer. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 


Durch Anſchaffung einer neuen 50 pferd. 
Dampfmaſchine wird meine bis Monat Juni 


im Betrieb befindliche, kleinere Maſchine von 


16 bis 18 Pferdekraft entbehrlich, weshalb ich 
beabſichtige, dieſelbe nebſt Dampfkeſſel, Arma⸗ 
tur, Vorwärmer, Dampfröhren, einer Haupt⸗ 
Betriebswelle u. ſ. w. zu verkauſen. 
Dieſe Maſchine (ſtehend), mit einem inneren 
Cylinderdurchm. von 14 Zoll, 24 Zoll Kolben⸗ 
hub, verſtellbarer Expanſion, einer Speiſepumpe 
nebſt den zugehörigen Sauge⸗ und Druckröhrer 
verkämmtem Schwungrade von ca. 14 Fuß 


Durchm. und einem Hauptbetriebsrade von ca. 


4 Fuß Durchm., it von Hoppe in Berlin ‚ges 
baut und noch in ſehr gutem Zuſtande. 
Der Dampfkeſſel iſt 20 Fuß lang, hat einen 
Durchmeſſer von 3 2 Feuerröhren 
und 276 Quadratfuß Feuer 
Görlitz, im März 1867. 1791] 
Earl Hentſchke, Fabrikbeſitzer. 


Ein Kretſchamgut mit 135 Morgen Areal 
incl. Buſch und Wieſen, an belebter 
Straße, iſt unter vortheilhaften Bedingungen, 
aber mit halber Anzahlung bald zu verkaufen. 
Näheres auf frankirte Anfragen unter O. C. 7 
poste rest. Koſtenblut. 5951 


Mein auf der Ratiborer Vorſtadt belegenes 


Schall. und Speiſe Hals, 


ſehr geräumig, mit vorzüglichen Kellerräumen 


A erſeben, nebft Stallung und dem dazu gehö⸗ 


rigen Acker, bin ich willens unter günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 7981 
Loslau, den 6. März 1867. a 
M. Katz, Brauerei⸗Beſitzer. 


LEine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Hagr⸗ 


balſam erfunden, der alles leiſtet, was EI; 


bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhör 
befördert das Wachsthum derſelben 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
dutch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang daes 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die fo 
wunderbare Wirkung werden gern 
cgetheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechseln. Dr, Wakerſon's Haarbals 
— ſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
DOranienſtraße Nr. 149. Breslau 
befindet ſich Niederlage bei Herrn 
ES. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Meine bisher von Hrn. Neſtaura 


teur B. Slegemund vachtweiſe inne. 


gehabte Felſenkeller-Reſtauration iſt 
vom 1. September d. J. an zu ver⸗ 
pachten. [795] 

Cautionsfähige Neflectanten wol⸗ 
len ſich gefälligst in frankirten Brie⸗ 
fen an mich direct wenden. 5 

Hirſchberg, den 6. N 

J. Gruner, Per 

3 in unſerer Brauerei befindliche Reſtau⸗ 
Doeratons- und Bier 
deſſen Concertſaal regelmäßige und don zahl⸗ 
reichem Publikum beſuchte Concerte ftaktfi 
den, beabnchtigen wir mit vollſtändiger 
richtung unter günſtigen Bedingungen an cau⸗ 


tionsfäbige Pächter dom 1. April d. J. ab 


zu verpachten. Ein dicht neben dem betreffen⸗ 
den Local liegender Garten lann auf Wunſch 
des Paͤchters für deſſen Zwecke eingerichtet 


werden. x [781] 
Gebrüder Schlefinger, 
Brauereibeſitzer in Bromberg, am Bahnhof. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
1282) E. Kal, Oppeln 
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5 du Lager und empfehlen davon 


wird fo 


N das beſte Br (trocken, 


An tber g. 


Die unvereh. Franziska Franke, welche 
ende des Jahres 1865 in dem Gaſthauſe 
— 2 deutſchen Haufe“ hierſelbſt bei dem 

Gaſtwirih Ellerwald als Köchin gedient, 
wird hiermit aufgefordert, ihren gegenwärtigen 
5 dem königlichen Kreis⸗Gericht 
bierjelbjt anzuzeigen, damit ihr eine rechtskräf⸗ 
tig erſtrittene 8 baus 1809, werden 
kann. Leobſchüͤtz, den 3. März 1867. [796] 

Der Rechtsanwalt Si er. 


Ein e Herrſchaft in einer Stadt in Galizien 
ſucht einen Compagnon zu einer neu er⸗ 
bauten Dampf⸗ und Waſſermühle 8 
ein Vermögen von „ iſt dazu 
erforderlich; wünſchenswerth iſt pi Müller: 
meiſter, da ſelbiger den Ein⸗ und Verkauf leiten 
ſoll. Täglich werden 80 Sack gemahlen, das 
berfertigte Mehl iſt bis jetzt nach Preußen abe 


fandt worden. [801] 

Auch Güter von 12— 25,000 Thlr., quten 

als 

je N Auskunft ne unter porto⸗ 
8 Sanok in Galizien. 

Gut gelernte 
oder Gimpel, die 1 auch 2 Lie⸗ 
der pfeifen, ſowie auch halbge⸗ 

Far 20 5 billig zu haben bei U Oder⸗ 
Ki 20, 1. Etage. 054] 
in Bresiau, 
Allbüsserstrasse 2, zunächst der ae 


Hedern, Wieſen, Hutweiden, auch große 
eier Anfrage C. Gillert in Dobromil, 
Dompfaffen 
lernte und echte Harzer a ſind an⸗ 
Gaebel & Comp. 


empfehlen: ] 
Rhein- und Moselweine, br. Fl. 7 7% Ser. et etc, 
Milde Bordeaux-Weine, 
Uagar-Weine, herb und 
5 BE Min ya - 155 — 
urgunder, Malaga, - 5 
Hader, Portwein, - I 
* moussirende — 
Echte . bam 
. — 40 18 
he u.Jam-Ruım - 12 - 
Cognac u. Franzbrannt- 
in vorzüglicher doaltät. 


Cruciſte und Altarleuchter 


von Gußeiſen, ſchwarz, broncirt und vergoldet, 
es Grucifire, Kronleuchter, Altarbilder, 


Be ei auf Erg und große er G. 


werden ausverkauft b 


a Hübner & Sohn, 
Ning 35, 1 Treppe. 


Glyeerin 


egen aufgeſprungene und ſpröde Haut. 
* ; 2 If Eee 5 . — — 

* n⸗Seife, das St „5 u. gr. 
m. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


in 85 Haus mit Garten, in der Nähe 

des . bier, welches gut rentirt 

und nur eine Hypothek a 4% Per .Zinſen hat, bin 
beauftragt fr. 17,000 Tölr. bei 6000 Thlt, 


zu verkaufen. 3062 
Ki Reflectanten wollen ſich brief 


Kloſterſtraße, 


8 Alexander⸗Katz, 


Nr. le. 


Die Brauerei 


alte Sandſtraße Nr. 1 am Neumarkt iſt 

en 1; 4 1867 ab zu vermiethen. Ein 

uͤhlſchiff und zwei Bottige find kürz⸗ 

ion nm . die Feuerung zu Kohlen neu 
tet ꝛc. 

as Nähere alte Sandſtraße Nr. 1, eine 

Treppe beim Eigenthümer. [3060] 


+ Gefällige Aufträge auf 


öſterliches Mehl 


— nur noch bis zum 14, d. M. bee 
den. 


Die Verwaltung 


der Ohlauer Dampfmühle. 


Noch gute Rebhühner 
Do SE W | 1 


Kaſten⸗Wagen. 


2rädr. Wagen 10 Manufact. ſich 


| 
— ie verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 24 
12580 


eignend, i 
im Gemölb 


Eine Kirſch⸗ Preſſe 


t zu kaufen geſucht von ir n, 
Neue a atabe 11 11. [2608] 


Prager Pußſt ine, 


ohne Waſſer oder 


Spiritus) für alle Sorten Metalle, als: Gold 

N a len der 5 8 Eh dl 
m Reinigen der Fenſterſcheiben un . 

er Das . Pugſte [1513] 


Patent-Pugfteine, 


en der Meſſer u. Gabeln. — 
De gun Wiederverkauf mit Rabatt. 

Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Von bolländ. Voll- Heringen, 
wir ſtets 


kl Gebinden. ai 77 
1 
nen Gert eg, Schulte u. Goßn, 


Bimſtein⸗Seife, 


ur gründlichen Reinigung der Haut, jeder 
aushaltun empfehlen, namentlich auch l 
=; der. Das SM 11 4,2 und 1 21 


S. E. G. Eder, Dblauert. Nr. 2 


Pferdemarkt, 


der erſte diesjährige, wird in] 

der Kreisſtadt Tarnow in 

Galizien am 18. März 1867 und den 
folgenden Tagen abgehalten werden. 
Tarnow, den 28. Februar 1867. 


Caroussel-Reiten 


findet Sonnabend, den 9. März, Abends 

von 8—9 Uhr ſtatt, ſowie jeden ee. und 

Sonnabend bis auf Weiteres. [3067] 
F. Preuße, königl. Univerſitäts⸗Stallmſtr. 


Ein Paar hochelegante 
Wagen ⸗ Pferde, 


Rappenſtuten, ge Abzeichen, 4 u. 5 Jahr alt 
und 5 Zoll groß, fromm und gut eingefahren, 
ſehr flott, ohne Fehler, ſind zu verkaufen und 
das Nähere darüber im unterzeichneten Be⸗ 
figer zu erfahren, 799 
Ober⸗Wilcza Der. Pilchowitz Oberſchleſien, 
den 4. März 18 
Emanuel 8 Rittergutsbeſitzer. 


Das 8 Fürſten⸗Ellguth bei Bern⸗ 

ſtadt, Kr. Oels, verkauft 11 Stück vier⸗ 
läbrlge Schnittochſen und 1 ſilbergrauen 
Stammochſen Holländer Race, auch ſtehen 
7 Stück Maſtochſen, welche jedoch erſt Ende 
April ausgemäſtet ſind und bis ahift 3020 
bleiben können, zum Verkauf. 


Das Wirthſchafts⸗ Aut. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, 
daß ich ſehr ſchöne junge ſprung⸗ 
fähige Holländer und Holſtei⸗ 
un Stiere zum Verkauf, ſiehen 


ha 
Welker Nr. 75, bei Breslau. 
Kirsch. 


1% 10 engl. Dogge (Namens Bor) iſt verl. 


Wiederbr. eine ang. Belohn. Jun⸗ 
E. Reimann, Fleiſchermſtr. 


Weißen gewäſſerten und trockenen 
Stock⸗ und Flachſiſch, 

90 Speckbücklinge, geräucherten Lachs, 
12 Bommerihe Gänſebrüſte u. Keu⸗ 
»> len, hellgrauen Hamb. und Aſtrach. 

Winter Caviar, BU 

2 Neunaugen, matinirte Aale, 5 097 
e GHolländiſche milde 161 
Jäg er-Fettberinge, RL 


a 5 


das Stück rt 4—2 Sgr., die 4 To. 

1% Thlr. Tonnenweiſe billigſte Sie 5 
ockgaſſe 

Donner, in Breslau. 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Ein Candidat ne. 
wünſcht in der deutſchen L 2 eſchichte 
oder in den claſſiſchen Sprachen Unterricht 
u ertheilen. Näheres bei Hrn. Prof. don 
m Univerſitätsgebäude. 4 


Er Cand, 2 „evang. Conf., wünſcht von 

Oſtern 5 eine Hauslehrerſtelle anzuneh⸗ 
men. Offerten wolle man an die Exped. der 
Bresl. Bresl. Ztg. sub N. sub N. D. 15 fr. einſenden. 


HPfßferte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
— * activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gr beliebige dauernde Anſtellung. Gütige 

fferten sub M. B. 98 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [693] 


Sein 


Ein en mu Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, Correſp. vertraut, d. poln. 
Spracke mag, "acid, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. 
auch i. zur Gef. Off, sub A. S. 99 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [694] 


Ein gediegener junger Kaufmann, gelernter 
Materialiſt, als tüchtiger Verkäufer wie 
im Comtoirfache ausgebildet, welcher ſeine letzte 
Stellung in Folge des Krieges durch Wieder⸗ 
einberufung zum Militär verlor, ſucht baldi⸗ 
ges Placement. Gef. Adr. in der rn ber 
Bresl. Ztg, sub M. G. & 14, ‚ [790] 


in Commis, chriſtlicher Tonfeſſion, ge⸗ 
wandter Verkäufer, der der polniſchen 


er event. 


N Sprache mächtig iſt, mit guten Empfehlungen 


— zum ſofortigen Antritt oder pro 1. April 
für mein Specerei⸗ und Deſtillations · 
Gef geſucht. Bewerber wollen ſich perſön⸗ 
ch vorſtellen, auch muß derſelbe mit der Buch⸗ 

Pr a bertraut fein. 
. im März 1867. 
[788] Adolph Schleſinger. 


Al Buchhalter, Rendant, Verwalter ꝛc. 
ſucht ein gen r und fleißiger Mann in 
geſeßten Jahren, welcher der dopp. Buchführung 
— mächtig iſt und beſtens empfohlen 
igen in einem Fabriken⸗, Mühlen⸗ oder ſon⸗ 
igen induſtriellen Gtablifjement , oder in 
einem Andberen Geſchäft anderweites Engage⸗ 
ment. Gefallige Offerten werden unter L. S. 


Zeitung erbeten. Expedition der Breslauer 


Var 
iſt in einem biefigen 
Buchhalters und r für einen 


und guten 
Exped. der “ [3022] 


in Commis (beiil, Conf,) d 
Sprache mäcktig, wird für ein Sluſchen 


Geihäft pr. 1. April d. J. verlangt. 
K. R. 13 Oppeln poste 8 8 10 * 
Seifenſieder Geſuch. 3019] 


Ein junger Seifenſieder, militärfrei, im Grün⸗ 
und Ecchwegerſieden mit Füllung, wie auch in 
allen andern Branchen des Geſchäftes vollkom⸗ 
Leh tüchtig, welchem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſte a am liebſten aber feine Leiſtungen durch 
Baß aan a. iel len wünſcht, * baldmöoͤg⸗ 
Stelle, am liebſten als . 
und werden gef. Offerten sub H, D. 1 11 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Als Geſchäftsführer 


der Verwalter, e möglichſt in 
einem Fabrik⸗ oder Mühlen ⸗Etabliſſement, 
ſucht ein kaufmänniſch und techniſch gebildeter, 
jungverheiratheter Mann, der eine Reihe von 
Jahren ein Mühlen⸗ Etabliſſement ſelbſeſtändig 
geleitet und gegenwärtig noch in Stellung iſt, 
per 1. April d. J. ein anderweitiges Engage: 


ment. are Anträge beliebe man unter 
der Adreſſe B. L. 40 poste rest, Beuthen DIS: ? 
zu richten. [756] 


Ein Commis, Speceriſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, mer a 
Expedient, noch activ, ſucht per 1. April 5 J. 
ein anderweitiges Engagement. Offerten I 8. 

23. poste restante Ratibor. [749] 


ür mein Eiſenwaaren⸗Geſchält ſuche ich zum 

ſofortigen Antritt einen Buchhalter, der 
mit Correſpondenz und doppelter Buchführung 
vollſtändig vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig it. Qualificirte Bewerber belieben 
25 2 Offerten baldigſt ſchriftlich zukommen 
zu 

er den 1. März 1867. 
[753] Herrmann Kap. 


Ein junger 1 Deſtillateur, ſucht bald 
oder zum 1. April d. J. ein anderweiti⸗ 


ges Engagement. Ae Adreſſen beliebe 
man unter Chiffre E. 96 poste re- 
stante Sleim ig geſallaſ tante Gleiwitz gefälligft abzuge ven. [2571] [2571] 
Ein tüchtiger und gut m. Gin tüctiger und gut empfohlener 
Oekonomie⸗Inſpector, welcher noch zum 
I. April d. J. antreten kann, wird für 
ein größeres Rittergut in der Provinz 
Brandenburg verlangt. Gehalt 300 Thlr. 

bei freier Station ꝛc. Weitere Auskunft 
ertheilt das landwirthſchaftliche 1 705 

in Berlin, Lindenſtr. 89. [77 

Joh. Aug. Job. Aug. Goetſch, Bureau⸗Vorſteher. Bureau⸗ Bohn 

Ein Di junger underheiratheter Wirth⸗ unverheiratheter Wirth ⸗ 
Eigener aus Magdeburg, 15 in 
Schleſien noch activ, 15 Jahre beim Fach, ſucht 
zum 1. April oder ſpäter als ſolcher eine Stel⸗ 
lung. Welchem der Herren Principale daran 
gelegen, einen jungen, intelligenten Beamten 
zu engagiren, bin ich gern bereit, das 352 
mitzutheilen. 610] 

Emil Kabatb, 
Inhaber des L. 1 ene gg 
Bureau's, Carlsſtraße 2 
10 Thaler. 

Ein zuverläſſiger, rechtlicher Mann mit gut. 
Zeugniſſen ſichert Demjenigen, welcher ihm eine 
dauernde Anſtellung als Verwalter, Ing et 
oder ſonſt paſſend berſchafft, 10 Thlr. Aner⸗ 
bieten A. Z. 21 poste rest. Breslau. [3065] 
Gi gewandter Fd Buchhalter, 

Correſpondent und Kaſſirer ſucht Ver⸗ 


bältnifje wegen in Breslau eine dauernde 


Stellung. Die vorzüglichſten Reverenzen ganz 
bedeutender Firmen im 1 . ſtehen ihm 
zur Seite. Adreſſen sub P. R. 100 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [2984] 
512 unſer Modewaaren⸗Geſchäft ſuchen zum 
April d. J. einen Commis, gewandten 

Verkäufer. 2595 

Gebrüder Friedenſohn, 

Hirſchberg i. Schl. 
zei Färbergehilfen, die auch das Drucken 
gut verſtehen, können in einer Lappen⸗ 
färberei in einer e le gute 
Stellung erhalten. Auch ein geübter Färberei⸗ 
Arbeiter kann daſelbſt dauernd placirt werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 


„Roſenberg, 


13070 —Albrechtsſtr. Nr. 59, 1. Etage. 


in junger Mann von respectabler 
Familie und guten Schulkennt- 
nissen kann sofort in einem Waaren- 
Geschäft en gros als Lehrling unter 
ünstigen Bedingungen placirt wer- 
An Selbstgeschriebene Offerten un- 
ter ‚Adresse P. Z. 48 poste restante 
Breslau. [2579] 
Ein kräftiger Knabe, welcher deutſch und pol: 
niſch ſpricht und Luft hat, das Deſtilla⸗ 
1 gründlich zu erlernen, wolle ſich 
zum ſofortigen Antritt melden bei: 
989 ulius „Burgbeim. 


Groh, Strehlitz, 1. März 1867, 


Freundliche Wohnungen 


find Lehmdamm 15 b zum Preiſe ng 46 bis 
52 Thlr. zu Oſtern zu beziehen. 21 


Kolde's Schulbücher für den Neligions unterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Bu n zu beziehen: 


In ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder . Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paftor in Falkenberg in Oberſchleſien). 8. 7 Bogen. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor e. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die nn Palmen der Schul⸗ 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 37 Bogen. broſch. 1 Sgr. 


Dieſe von vielen Werder empfohlenen „Schulbücher für den Neligions⸗Unter⸗ 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den 182 
» ihre praktiſche 9 barkeit geliefert. Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 

lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 15055] 


In Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeden erſchlenen und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


als Anleitung zur Eneuung zeitgemäßer Bodenerträge 


die Ergänzung der ninttlllſcen Manzennährftoffe, 


insbeſondere des Kali's und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack⸗, 3 rg Halmfrucht, 


Alfred Nüſin. 
8. 4½ Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Ein a RO Inst 1 80 2 0 5 ri PPP ͤ ͤ RT nenn N 
nfionsyahlung Aufnahme Art. Stallung, Wagenremiſe 
J * 


7 ger e ie 100 
su yoste restante Langendorf in 

ss und Wohnung iſt Nene- 
Gaſſe Ut. 8 


Oberſchleſien. 
Zimmer, Cabinet, Küche mit Waſſer⸗ 
m bermiethen 1 5 5 bald oder zu a 
. ee daſelbſt 2 Stiegen. 


31 leitung, Tauenzienſtr. Nr. 3la, 3 Stiegen, 
zu bermiet en, Oſtern beziehbar. [2613] 


Sauter Nr. 1, unmittelbar an der Ko: 

menade, zu vermiethen: [2614] 

2 herrſchaftliche Quartiere, 

a) Bel⸗Etage, enthaltend 1 Saal, 9 Zim⸗ 
mer, Küche und Beigelaß, im Ganzen 


wei Wohnungen, jede beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben und Küche, ſind zu vermiethen, (8001 


und auch getheilt, ſofort beziehbar, ſtraße 39. 
b) der halbe 2. Stock, Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Hausbälter oder Zei rosse, 


Tauenzienſtraße Nr. 31a, im Comptoir. 


Gauge: Nr. 21; 3 Stuben, Entree, 
che mit Waſſerleitung, DR u 
e 615 


1 kleine Wohnung, Stube, Küche mit offer: 
leitung für ruhige Miether. Bald zu beziehen. 

Näheres daſelbſt beim Haushälter oder 
Tauenzienſtraße Nr. 31 a, im Comptoir. 


Ein renovirtes Quartier 
auf der Gartenſtraße mit 6 Stuben, wobei 
Salon und Balconzimmer, iſt für 350 Thlr. 
. Miethe zu vermiethen und Näheres 
Stangen'ſchen Annoncen⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 28 zu erfahren. [2609] 


Neudorfer⸗Straße 10 


ſind Wohnungen zu vermiethen und Si zu 
beziehen. 13051] 


ewölbte, mit Klinkern 8 e 
eller auf dem essen wer- 
den zum 1. April a, o. frei 


Das Nähere Neue Oderstr, 
Nr. 10, im Comptoir. [2526] 


BELESITELELLELELERT 
8 = Herrſchaftl. und bequeme & 
- Beamten-Wohnungen 


28 von 50 —250 Thlr. ſind zu bermietben 

ie} Offenegaſſe⸗ u. Adolphſtraßen⸗Ecke, 

3 re dolphſtraße Nr. 6, desgleichen 
ſind eine 


Reſtauration 
und zwei Gewölbe 


Näheres da⸗ 


— 


ve} 
— 
Friedrichsſtraße Nr. 15 8 


— 
it Fr erſte Etage, beſtehend aus 7 Stuben, S dt n 5e abzulaſſen. B 
Küchen 2c., im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ Ibft im Hochparterre. ie 


Näheres daſelbſt bei Knoch. [3031] SERELEEE 125860 TTTTTTTA 


ang 
Eine möblirte Wohnung! Mönig’s Hotel, 


von 2 Zimmern, an der Promenade, . \ ibrechts-Strasse 3 N. 
empfiehlt ſid neneinter Beachtung ganz ernehenit. 
6. und 7. März. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2 U. 
= — — ———— 
Luftdr. bei 0° 32940 32971 329,57 


mit Gartenbenutzung, iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 2535] 


Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 19 eine Stiege. 


in belles freundliches 1 1 in guter] Luftwärme N +18 
Geihäfts 1 wo möglich mit Wohnung, | Thaupunkt — 22 — 3,6 — 

wu pr. 1, April b. J. geſucht. Näh. unter] Dunſtſättigung Sas. uh 7800 
E poste restante Breslau. 2 534] Wind O 2 


Breslauer Börse vom 7. März 1867. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


inländische Fonds RE: 4 — Mal N 
Krak. OS. Pr.-A. 4 — Feststell a mission. 
Bisenbaka-Prier 6014 do. Stamm. ß Oest.-Nat.-A. 5 | 56} @ ee 
on’ et do. do. 4 — do.60erLoose |5 | — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
apierge 8 do. 64er do. — 434 B W fei ittl 
FE 5 u — . 110 8 do. 64. Silb.-A. f m Welse weiss 92—94 86 ir! 
do-Anleihe.. 4100 B. Russ, Bk.Bil. | 814 B. 814 G. | Baier, Anl 5 92 8 r 
do. do. 492 B. Oest. Währ., | 795 B. 70 G. Nee. . 
St.-Schldsch. 3 844 B Diverse Aotien. 5 3 — 5 5 = «3 
1 5 Se 8411224 B Bisenbahn-Stamm-Aotlen. Bresl.Gas-Act. 5 Erbsen we 63—66 59 5457 
10 4 97 B Freiburger... 4 9 B. 5 37K bz B — —— 
Pos. Pf. (alte) 4 — Ne; a: 12 Schl Zkh. A el Notirungen der von der Handels- 
8 5 a Pr 5 Mdrschl. M — do. St.- Prior. 44 — kammer ernannten Commission 
Schles: Pfäbr 3}| 871 B. Obrschl.A.u.C |3 1891 ba. B. Schles, Bank. 4 115 B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. |4 951 B. 7 Lit. B. 3 163} Oest. Credit. |5 | 75 B. von 
do. Rustical- | | 5 b. % 6 Win Bahn f 86 B. — -Gaare Raps und Rübsen, 
do.Pfb.Lit.B, $ 951 B. 93 6. re ERTL ee Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. O. 4 | 944 B Warsch. Wien a Bere 202.102.178, Want n 
Küsse de. I | HB; r. St. 60 8. 15 | 64 bz. B. d 300 . — sen 182. 172.164. Sommer-Rübsen 
osener do. . nn N ray 2.152.142, .132, 
8.Prov.-Hilfek. 4 | 912 B. Ausländische Fonds, a u 2 TUR 5 5 2 N 
Prefbeg.Prior. 4 Sin ne H 504 b. bz. Paris 300 Fres. 2 — Kundigungspreise f. d. 7. März. 
05 430 95.4 Anleihe. 5 2. Wien 150 fl.. S — Ro Bone: - 
Oude. ar 3 3 0 a Era PR SE do. do, 2 — Weinen 78% demane 504, Ra R 
do. do. 441 955 B Poln.Pfandbr, |4 | 59$ baz. ne SR Ru OSB 1060 
do. do. 4g 954 B Poln. Liqu.-Sch.. 4 — | Die Börsen- Commission. 


— — nen 
Die Börse war heute entschieden flau, alle Eisenbahn-Actien waren merklich niedri- 
ger, nur Amerikaner wurden etwas höher bezahlt. Fonds vernachlässigt. 


Verantw. Redacteur: Dr, S 


Börsen -Notiz von Kartoffelapiritus 


tein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


pro rk en Trallosloc: 2 
1677 B. 164 G. 
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